Rn 


> 
1 1 
* ; 
a 
MN + 
“ 
77 
1 0 
Bi 
5 * a 
a 
3 
I 
8 1 
v 
4 ) 
* 
00 
Kr 07 


Kay * 
# 
0 
K er 
Mu 
1 A « 
PR) 
“ 
N 
5 * 
WR 
1 
5 
* 
* 
1 ** 
5 N 
5 


* 


es 


* 


8 . 
2 W. 
3 
N . 
Zn | 
. Eure 
5 
* 5 5 5 
\ 2 
1 
5 u 
5 | 
N 
. 90 
5 
1 j 
N BE 
. 
i 


n 
u 
9 
9 g 
. 
u 9 
7 9 
x 
9 0 9 
. 5 
5 
Er I 
) 
Ib} . 
90 
9 
E 
N 
l 
99 
N U 
. 
ü 
V D 
B 
N 
1 
0 
0 9 
N 
3 * 
5 13 
Q 3 
3 2 
0 
u 
l 
ö j \ 
ö 
U u 
N D 
N 0 9 
9 
00 
D 
Er R 
d 
) 
ö 90 
0 
6 
u g 
3 0 
An 
6 
1 
ö 
5 


u 
5 
. 

i 

(7 

Ü 
N 
a 1 
5 

ö 
99 
u 


. . 1 
Do 
N N 
. N N ä 
N u . 
u . 9 
in 90 B 
* 
. 
m 
0 N 1 
5 
= 
= N 
. 
j ö 5 
9 D 
. u 
ß N * 
N N 
9 \ . U 
N 
1 g 4 \ 
ö 
ö „ . 
24 
5 1 
ö 
. N j 
2 
{ 
. 
u D 
Per 3 0 
ö U 
D 
N . 
2 ö 
. . N 
N 0 
. * 
© N j N 
. 
u 
ö N 
B 
N 


5 DE u 
u 
5 N 5 
N 
6) 
N 9 
N 5 
I N 
ö ö 
Pr . 
. 
5 . 
ä 
= 
. 1 
9 N ö 
5 . 
gm 
0 5 . 
5 
5 Bu 
N . 
5 
. . 
5 
9 
. 2 
5 5 
. 
I . 
N 
ö . 9 
5 
. u. 
9 DE 
N A 


„ 
1 B 
I 5 
. 5 . 
. Ber 
— 
. . 
- 5 * or 
N 5 
— 
7 
1 j N 
Fr 
. 
PR N 
\ ! 
. 1 
= 
zz . 
J „ 
N . N BE . 
u . 
. 
En j 
h 
0 
5 Ü N Al 
10 
1 
N 9 
ö 5 3 
Pen 
6 u 2 
N 1 
a 
N 
— 
an 
ö . 
5 = 
— 
= 
. 
5 0 
. = 
l N 
0 5 
Ü © 
d 
B % 
90 D 
0 
N 
0 „ 
5 
N 5 
. D 
9 u 
er u 5 
1 
0 0 
= 
u 
. . * 
N . 
N \ 
1 0 
*. 
a 
SE 
ö N 5 : 
. u 
2 N * 1 


. . 
Ber 
. u 
22 
0 
N Ar 
ne 
u Q 
5 n . 
ri 
. 
Es 
* 
a 
„ 
1 
22 
Var 
. 


“ 
2 — 
N “u 
— 
5 
. 
0 
a . 0 
— 
3 
5 
Er ä 
9 
N 
. 


Bu 


u 


== 
. 
5 
ö 
. 
3 5 
5 
. N 
DE 
Ü 
0 
5 0 
es 
B 0 
N 
Ur 
S 
. 
0 
N 
. 
0 
5 
u 
N I) 
80 
U 
1 
5 
. 
1 
N 
Eu 
0 
. 5 
* 
> 


* 


* 


1 


IK 


im 


. u 
D . 
. N 9 . u 
2 i 
* 
5 
5 Q 
ö 
[N g 0 
I 1 
B Pe 0% 89 = 
> . 
. 
0 J . 
0 
u, . i N ! 
. N 
1 
j u Pr N 
1 
5 
0 5 
BZ 
. 
= 
— 
0 
$ 
. 
5 
> 
62 
= — 
— 
. ö N 
— 
3 
= N 
0 
. 
. — 
50 
5 D 
. 
* N N 5 D) 
. 5 
5 . 
9 9 B 
\ 
U 
. N 
E N 
0 
j N 
* 
N 
5 . 
N N 5 
N N 5 5 D 
* ö 5 N 
5 En) 0 


„ \ 
N 
5 Bu 
f 
. 
1 
2 N 
99 
N \ 
0 
5 
5 
j u 
ö 
er 
ä 
9 
5 
. 
9 
— 
D 
. ö 
1 
Ü 
. 90 
9 — 
Ö 
N 
0 
9 
19 
N 
u 
. 
i 0 
3 
N 
u B 
0 
U 9 
Bu: 
0 
U 
98 
u 
. 
. U 


1 
* 
. N u 
N . 
N 5 
N N 
N 6 
j u 
9 u 
\ . 
N 
0 
90 „ 
ö 
N 
6 
— 
9 
9 0 
n 0 
Fe N u 
. — 
3 
Ar 
ö 
5 
f 
ZZ u ö 
\ u 
ö 
= 
N 
1 
. . 
0 
. 
— 
5 
. 
N 
. 
\ 
ö . 
ii . 
. 
. 
in 99 
N 
ö 
8 
. 
{ 
. 
v 
5 
„ 
. 
. 
ö 
. 
2 
. 


. 
5 
5 
9 
* 
\ \ 
= 
5 * 
. 
9 . 


ö 50 
5 
N 
u 
Ö 
0 
9 
’ 
0 
0 
ö u 
0 
5 
0 


. 


Se 


lanzenthiere 


Abbildungen nach der Natur 
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Geſchlecht der Sterncoralle. 
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Die dreyſigſte Sterncoralle. 
Madrepora Caerulea. Die blaue Sterncoralle. 


Tab. XXXII. 
Fig. 1. Die Coralle in natürlicher Größe. Fig. 2. Ein Stuͤck der vergrößerten Flaͤche. 


PALLAS Elench. Zooph. p. 256. n. 158. Millepora caerulea. M. plana 
laciniata irregularis ſcabra, poris utrinque cylindricis intus fulca- 
tis. Loc. Mare indicum. Wilckens Thierpfl. (Ueberſ.) I. Th. S. 327. 
Die blaue Millipore. Eine Millepore, die flach, lappicht eingeſchnitten, 
irregular ſcharfrauh, und auf beyden Flaͤchen mit cylindriſchen Poren, die 
innwendig gefurcht find, erſcheint. — BODDAERT Lyft. d. Pl. p. 319. 
n. 158. Mill. caer. Blaume Pyp-Coraal. Pyp-Coraal, dat plat, 
gebladerd, onregelmatig en ruw is, aan beide vlaktens met rol- 
ronde Pori, die van binnen aan weder zyden geftreeppt zyn. 


HOUTTUyN Natuurl. Hift. I. D. XVII. St. p. 182. De blaamwe Millepore, 
Muller Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 713. Das blaue Corall. 


ELLIS-SOLANDER. Nat. Hift. of Zooph. p. 142. Tab. XII. fig. 4. n. 20. 
Madrep. caerulea. Blue Millepore. Millepora plano- ſeabra, la- 
minis craſſis, varie tortuoſis ſubdiviſa, apicibus ſaepe lobatis, 
‚Boziigug ſubſtellatis eylindricis utrinque inſtructis. 
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. GMELIN Ed, XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3783. ſp. 2. Millepora 
caerulea. (Charact. nach Ellis Soland.) — Habitat maſlis immenſis 
in Oceano indico, milleporas madreporis nectens. 

PETIVER Gazoph. Tab. X. fig. I. 2. Coralloides caerulea Philippenfis. 


Da Herr Ritter Pallas hat dieſe Sterncoralle, von der zwar ſchon Petiver 
eine Abbildung beygebracht, auf das genaueſte beſchrleben, doch wurde ſie in 
das Naturſyſtem des Herrn von Linne nicht aufgenommen. Vielleicht mangelte ihm 
zur Vergleichung ein Original, oder ſie wurde, etwa der Farbe wegen, fuͤr eine 
zufällige Abaͤnderung einer andern Gattung erklaͤrt. Wegen der kleinen, ſehr zahl— 
reichen Poren iſt ſie den Punctcorallen beygeſellt worden; man hat ſie wenigſtens bey 
fo naher Verwandſchaft, in die Graͤnze zwiſchen dieſen und den Sterncorallen geord⸗ 
net. Dieſe Poren ſind zwar ſehr klein, und bey abgeſpuͤhlten oder veralteten Exem— 
plaren gerundet; viele Madreporen aber haben fie in gleichem und faſt noch geringe⸗ 
rem Maas. In ihrem vollkommenen Stand ſind ſie nicht ſowohl ſternfoͤrmig, als 
auch in ihrem Innern, mit Lamellen beſezt. Sind dieſe weſentlichen Kennzeichen, 
den Madreporen eigen, fo koͤnnen wir dieſe Gattung davon nicht ſondern, und dies 
berechtigt uns, ſie zu dieſem Geſchlecht zu ordnen. a 


Nach der Anzeige des Herrn Solanders, in oben angezeigtem Werk, fin— 
det ſich dieſe Coralle in dem oſtindiſchen Ocean in unermeßlich großen Maſſen. 
Vorzuͤglich wird fie von dem Prinzen⸗Eyland, an der Straſſe von Sunda, beyges 
bracht. Herr Houttuyn vermuthet auch gleichen Aufenthalt in dem Philippiniſchen 
Inſeln. Auch in Curaſſao wird ſie, nach Angabe des von unſerm Profeſſor Muͤl⸗ 
ler ausgegebenen Naturſyſtems, gefunden. i 


Die Farbe giebt diefer Coralle eln ſehr auffallendes und faſt weſentliches 
Merkmal. Die ganze innere Maſſe hat ein hohes Blau, das aber bald ins Afchs 
graue, bald ins Schwaͤrzliche faͤllt. Man hat dieſe Farbe für zufällig, und ihre 
Entſtehung von den Wohnplaͤtzen, oder den eingemengten mineraliſchen Aufloͤſun⸗ 
gen erklaͤrt. Sie entſtehet aber aus den der Coralle eigenen Säften. Mineralien, 
Eiſen oder Kupfer, haben nicht den mindeſten Antheil daran. Die Maſſe iſt in den 
innerſten Schichten, als den erſten Grundlagen, am ſtaͤrkſten gefaͤrbt, gegen die 
äufere Flaͤche aber, von etwas blaͤſſerer Miſchung, mithin find es Sedimente der 
ſchleimigen Subſtanz ſelbſten, die ſich hier am meiſten verſtaͤrkt. Die aͤuſere Flaͤ— 
che iſt grau, dieſe aber wuͤrde nothwendig zuerſt geferbt werden, wenn es auf das 
Eindringen aͤuſerer Subſtanzen ankommen ſollte. Noch iſt auch die ganze Coralle mit 


nal dicken 


zoſte Gatt. Die blaue Sterncoralle. Madr. Caerul. 5 


dicken Schichten der Millpora alcicornis, polymorpha, corlacea, desgleichen mit Celle⸗ 
poren und Wurmgehaͤuſen uͤberzogen, welche ihre unveraͤnderte, weiſſe oder braͤun— 
liche Farbe haben, die nothwendig zuerſt ins Blaue muͤßten gefaͤrbt ſeyn. Auch 
die Millepora miniacea hat fi) in ſchoͤnſter und unveraͤnderter Roͤthe, auf die Flaͤ— 
che angeſetzt. Es iſt fonach die Farbe der Coralle ganz eigen. Dach kann fie, im 
Waſſer und in der Sonne ausgebleicht werden, im Bruch ſelbſten aber iſt ſie, bey 
allen Exemplaren, von gleicher Höhe. Unter dem Namen Akori oder Akogria, 
wird von Rumph eines blauen Corals, das an der Kuͤſte von Guinea gefunden, 
und fuͤr das koſtbarſte gehalten wird, erwaͤhnt, wovon wir aber noch keine beſtimm— 
teren Nachrichten haben. Sie ihr wahrſcheinlich von dieſer ganz on und 
von einer haͤrteren, ſehr foliden Subſtanz. 


Die Maſſe dieſer Coralle, beſtehet aus ſehr dicken, uͤbereinander liegenden, 
doch unzertrennlich vereinigten Schichten. Sie betragen, von einigen Linien bis 
zu einem halben auch ganzen Zoll, in der Dicke. Wo ſich zwey Schichten mit ein— 
ander vereinigen, iſt die Maſſe am ſolideſten. In der Mitte ziehen ſich feine Fibern 
in ſchraͤger, oder auch ſenkrechter Richtung, gegen beyde Flaͤchen. Zwiſchen dens 
felben befinden ſich roͤhrenfoͤrmige Gange, die ſich mit andern wlederum durchkreu⸗ 
zen. Die ganze Coralle iſt daher durchaus Töchericht, doch von ſehr feſtem Zuſam— 
menhang, einer harten ſteinartigen Subſtanz, und von vorzuͤglichem Gewicht. 
Gemeiniglich iſt fie in ſehr lange und breite Maſſen geſtaltet, aber von unfoͤrmli⸗ 
cher Bildung. Ich beſitze ein Exemplar von vierzehn Zollen in der Laͤnge und eis 
nen halben Schuh in der Breite, welches an der ſchmalen Seite geſpalten iſt, und 
wahrſcheinlich eine gedoppelte Breite gehabt hat. Die Grundflaͤche beſtehet aus 
dicht angehaͤuften Schichten. Der Rand derſelben iſt ausgeſchweift, und die Flaͤ⸗ 
che ſelbſten, mit ſtarken verwachſenen Aeſten und Hoͤckern ſehr ungleich geformt. 
An dem obern Theil, welchen die vorliegende Abbildung vorſtellt, erheben ſich kegel— 
foͤrmige oder kolbige Auswuͤchſe, welche mit den Aeſten der Madrepora Porites, 
die nächſte Aehnlichkeit haben. Sie find im Umfang gerundet, doch hin und wie, 
der mit hoͤckerichten Erhoͤhungen beſetzt. Die aͤuſere Flaͤche iſt eben, ganz gleich⸗ 
foͤrmig, und von einer aſchgrauen, oder mehr ins Gelbliche gemiſchten Farbe. 
Bey dem Gefühle, ſcheint fie glatt zu ſeyn; unter der Vergroͤſerung aber wird man 
unzaͤhlige, dichte nebeneinander ſtehende, koͤrnſchte Erhöhungen gewahr. An den 
Stellen, wo ſie nicht abgefuͤhrt, oder von friſchem Wuchs ſind, fuͤhlen ſie ſich etwas 
rauh und find auch fpisigee geſtaltet. Zwiſchen dieſen, in einem faſt gleichweiten 
a e iſt die ganze Flaͤche mit gerundeten, trichterfoͤrmigen Poren dichte beſetzt. 
A 3 Sie 
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Sie haben, wie ich ſchon erwaͤhnt, elne ſternfoͤemige Geſtalt, mit eingehenden, 
und die ganze Roͤhre ſich durchziehenden, eckigten Lamellen. Der Rand iſt erhoͤ— 
het, und mit hervorragenden Spitzen beſetzt, jedoch in ſehr unglelcher Zahl. Ich 
habe zehen bis vier und 1 ln und ſonach eben fo viele Lamellen 
gezählt. 


Die in und dreyßigſte Sterneoralle 


Madrepora Lactuca. Sallatblaͤtterige Sterncoralle. En: 
diviencoralle. Endivie-Koraal. Laitue de mer, Chicorée. 
Madrepore a feuillage. 


Tab. Madrep. X XXIII. 
Fig. 1. Die Coralle in natürlicher Größe. Fig. 2. Ein vergroͤßerter Stern. 


PALLAs Elench. Zooph. p. 289. nr. 168. Madr. Lactuca. M. conglo- 
merata ſeſſilis, ſtellis magnis confertis frondefcentibus, frondi- 
bus laciniofis crifpatis. — Loc. mare Americanum? — BODDAERT 
Lyft, d. Pl. p. 158. n. 168. Madr. Lact. Endivie Coraal. Sterre 
Coraal, dat in elkander-gewardt en plat is, met groote, by el- 
kander geplaafte loofdraagende Sterren, van welke het loof bla- 
derig en omgekruld is. — Wilkens Ihterpfl. (Ueberſ.) II. Th. S. 33. 
DS. Madr.. Lact. Endivienkorall. Eine Madrepore, welche irgend 
wo aufſaaß, und aus mehrern zackigt ausgeſchnittenen Blaͤttern zu einer 
knaͤuelaͤhnlichen Figur gebildet iſt, und woran große Sterne, die dicht beyſam⸗ 
men ſtehen, ein neues Laubwerk anlegen. Tab. XIV. fig. 49. 50. (Aus 
dem Sebaiſchen Werk.) 
GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. To. I. P. VI. pag. 3758. ſp. 9. Madr. 
Lact. (nach Pallas.) 


HouUTruyn Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 1680 — Endivie Koraal. Tab. 
137. fig. 8.? 

Muͤller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 702. Das Endiviencoraal. Tab. 
XXII. fig. 3. (nach Houttuyn.) 


GEVveks Mufeum, p. 498. Madr. Lactuca. Laitue de mer, nr. 23 — 28. 


Tab. 


3 ıfte&att, Sallatblaͤtterichte Sterncoralle. Tab. XXXIII. 7 


ab. Madrep. XXXIII. A. 
Eine Abbildung dieſer Coralle aus dem Sebaiſchen Werk. 


Fi.-g 1. Die Oberſeite. Fig. 2. Die Unterſeite. 


SEBA Theſ. To. III. pag. 180. Tab. 109. fig. 10, 10. Permagna et valde 
elegans concha fungiformis, foliis admodum amplis, cinereis, 
interna facie ſuſca. Non abſimilis eſt ei plantarum marinarum 
fpeciei, quae apud curioſos nomine Braflicae Pompejanae, ma- 
rinae, venit. 


| Tab. Madrep. XXXIII. B. 
Eine andere Vorſtellung aus dem Ellis-Solandriſchen Werk. 


ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 158. Tab. 44. Madrep. Laöfuca. 
Pall. The figure was tacken en from a fpecimen in the Britifh 
Muſeum. ö b 


Dieſe Sterncoralle, iſt eine der ſeltenſten Gattungen. Nach der Bemerkung 
des Herrn R. Pallas find vollſtaͤndige Exemplare, bey den Liebhabern, in höherem 
Werth, als Gold geſchaͤht. Seba hat die erſte Abbildung davon gegeben, nach 
welcher ſie Herr Pallas, wiewohl in vermuthlicher Vergleichung anderer Exemplare, 
beſchrieben. In dem Ellis-Solandriſchen Werk, wurde nach einem Original aus 
dem Brittiſchen Muſeum elne Vorſtellung beygebracht, welche von jener betraͤcht— 
lich verſchieden iſt. Beide habe ich nothwendig, ſowohl zur Vollſtaͤndigkelt, als bes 
quemeren Vergleichung, in genaueſter Copie hier berzufuͤgen. In dem hieſigen Uni— 
verſitaͤts⸗Cabinet, befindet ſich ein Original in zwar kleiner Größe, doch ſehr vollſtaͤn— 
dig erhalten, und damit kommen die angegebenen Kennzeichen gleichfalls überein. 
Sie iſt auf dieſer XXXIIIſten Tafel abgebildet. Zuerſt habe ich die Beſchreibung 
des Herrn Pallas anzuzeigen, und dann nach dieſer, die drey hier beygefugten Vor— 
ſtellungen, zu vergleichen. 


Die Madrepora Lactuca beſtehet nach feinen Merkmahlen, aus einem 
eine einzige Maſſe verbundenem Körper. Die Grundfläche iſt verengert, und ohne ei⸗ 
gentlichen Stiel, an andere Korper befeſtigt. Es bildet die Coralle, ſehr große, dichte 
aneinander ſtehende Sterne, mit breiten, wellenfoͤrmigen, zerſchleißten und zackig⸗ 
ten Blaͤttern, welche kein beſtimmte Richtung haben. Der Boden oder das Mittel— 
punct dieſer Sterne, iſt ausgefreſſen, und ziehet ſich in gekrümmte, mit einander vers 


bundene 
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bundene Gaͤnge. Die Blaͤtter ſelbſten, ſind auf beyden Seiten, die Laͤnge hin, 
rinnenfoͤrmig gefurcht, und die dazwiſchen ſtehende kleinere Blaͤttgen, werden fuͤr 
die eigentlichen Strahlen oder Lamellen gehalten. Sie wechſeln mit groͤßern und 
kleineren ab. Die groͤßeren, ſind in der Mitte des Blatts am breiteſten, und ragen 
daruͤber hervor. Ihr Rand iſt etwas kappenfoͤrmig ausgeſchnſtten, und die Flaͤche 
hat ſchief gerichtete Streifen. Die dazwiſchen liegenden klelnere Blaͤttgen, find um 
vieles niederer, aber weit ſtaͤrker kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. s 


Mit dieſen Kennzeichen kommt die hier auf der XXXſten Tafel abgebildete 
Coralle, uͤberein. Es iſt aber ein noch kleines und unausgewachſenes Exemplar, an dem 
ſich die zaͤrteren Lamellen nicht ſtark genug ausgebildet haben. Es hat das Anſehen, 
einer angehaͤuften Madrepora Areola, die Blätter aber find weit feiner und von bes 
traͤchtlicherer Hoͤhe und Breite; uͤberdieß von ſehr harter Subſtanz. Wir haben nun 
damit die Abbildung zu vergleichen, welche uns Seba gegeben, die ich auf der 


Tab. XXXIII. A. beygefuͤgt habe. Die ganze Maſſe iſt hier gleichfalls 
gerundet, auf der untern Seite aber flach, und hat in der Mitte eine Erhöhung, 
an welche fie befeſtiget war. Die Sterne find ſehr groß, und die Blätter von ber 
traͤchtlicher Laͤnge. Wie es dieſe Vorſtellung ergiebt, ſind meiſtens zwey gegenuͤber⸗ 
ſtehende mit einander verwachſen, und in eine ſcharfe Kante vereint. Die Furchen 
ſind hier zwar angegeben, doch ſind die kappenfoͤrmigen oder gezahnten Einſchnitte 
nicht ausgedruckt worden, wenn fie anders dleſes Exemplar gehabt hat. In der 
allzukurzen Beſchreibung wird nur der braunen Farbe, damit die innere Seite ges 
faͤrbt iſt, erwähnte. Zu befremden iſt es, daß Seba dieſe Coralle zu den Conchy⸗ 
lien gerechnet, und ſie unter den verſchiedenen Gattungen der blaͤtterichten Chamen, 
vorgeſtellt hat. 


Die in dem Ellis-Solandriſchen Werk, unter dieſem Namen vorgeſtellte 
Coralle, welche ich auf der Tab. XXXIII. B. in genaueſter Copie beygefuͤgt habe, 
kommt nach den angegebenen Furchen und Blaͤttgen, mit der Beſchrelbung des Herrn 
Pallas genauer überein. Die Blätter ſelbſt aber, find von auſerordentlicher Größe. 
Sie ſind mit denen der Mardrep. Elephantotus ganz gleichfoͤrmig geſtaltet. 
Ich habe auch bey jener, nach verfchiedenen Blättern, keine Sterne wahrgenommen, 
und wo dieſe mangeln, iſt kein Unterſchied des weitern anzugeben. Es kommt das 
her noch auf eine genauere Unterſuchung an, wozu mir aber zur Zeit die allzuſelte⸗ 
nen Originale mangeln. Es iſt die Frage, ob dieſe Coralle nicht an elnigen 
Stellen die der Madrep. Elephantotus ähnliche ſternfoͤrmige Auswuͤchſe hat? 

Da 


Ziſte Gatt. Sallatblaͤtterichte Sterncoralle. Tab. XXXIIT. 9 


Da ſolche, wie ich erwähnt habe, an einzelnen Blättern zuweilen mangeln; ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß fie auch ganzen Exemplaren fehlen koͤnnten, und in dieſem 
Fall wuͤrden wir die Solandriſche Madrep. Lactuca für eine Abänderung von 
jener erklaren. Vielleicht giebt es auch Corallengattungen, wie bey vielen Pflan⸗ 
zen, und einigen Thieren, von getrennten Sexus. In den Sternen oder Poren, 
ſind doch nach erwieſenen Erfahrungen, die Saamen, oder Eyerſtoͤcke enthalten, und 
jede Coralle hat ohne dieſelben ihren ungehinderten Wuchs; ſie ſind daher die Organe 
der Erzeugung, und nicht der Nahrung alleine. Es iſt ſonach ihre Trennung wohl 
moͤglich. Beyſpiele von einzelnen Sternen, auf einem ganzen Aſt, ſind bey gewiſſen 
Gattungen nichts ſeltenes, wie ich ſchon öfters bemerkt habe. In der Kenntnis 
dieſer Geſchoͤpfe, und vorzuͤglich ihrer Entſtehungsart, iſt uns aber allzuvieles ver— 
borgen, doch haben ſich bereits ſchon einige naͤhere Aufſchluͤſſe ergeben. 


Bey dieſer Verſchiedenheit, der unter obſtehenden Namen hler vorgelegten 
Corallen, wuͤrden wir nach Erlaͤuterung der lezteren Umſtaͤnde, die Sebalſche 
Madr. Lactuca, für eine eigene Gattung erklaͤren. Diejenige, welche ich nach 
einem Original auf der XXXſten Tafel vorgeſtellt habe, kommt als ein Exemplar vom 
erſten Alter, derſelben am naͤchſten. Sie giebt aber dennoch von beyden eine be— 
traͤchtliche Abweichung zu erkennen, und wir haben zur Entſcheidung naͤhere Er 
fahrungen abzuwarten. Es iſt das einzige Original, das mir bekannt iſt, und ich 
finde des weitern keine Anzeige eines Verfaſſers. So mangelhaft find uns die 
Nachrichten von der erſten Bildung dieſer Coralle, und ihrer Veraͤnderungen in 
weiterem Wuchs. In dieſe Verlegenheit, ſind wir bey der richtigen Beſtimmung 
der Madr. Lackuca geſezt, wo man ſich vielleicht nicht den mindeſten Anſtand 
dachte. Ich uͤbergehe die verſchiedenen Irrungen, nach welchen einige Liebhaber, 
verſchiedene, allzuabweichende Gattungen, für die aͤchte Madr. Lactuca angenoms 
men hatten. Veynahe alle blaͤtterichte Sterncorallen wurden unter dieſen Namen 
angegeben, und ich habe verſchiedene derſelben, als nach ſicherer Beſtimmung, mit 
getheilt erhalten. Herr Houttuyn, und nach ihm unſer Muͤller, haben unter 
der Benennung der Endivien- oder Sallatcoralle, die Madr. anguloſa ges 
meint; die Madrep. Lactuca aber, finde ich in beyden Werken dieſer Verfaſſer 
nicht angezeigt. 


Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. | B Die 
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Die zwey und dreyßigſte Sterncoralle. 


Madrepora interſtincta. Sterncoralle mit kleinen abge⸗ 
ſonderten Sternen. Madrepore, ou Aftroite a 
etoiles feparces. | 


Tab. Madrep. XXXIV. 
Fig.1. Die Coralle auf einer Perlenmuttermuſchel. Fig. 2. Die untere Seite. Fig. 3. 
Ein Stuͤck der vergroͤßerten Flaͤche mit den Sternen. 


ALINNE Syft. Nat. Ed. XII. p. 1276. ſp. 18. Madr. ee M. 
compoſita, ftellis immerſis teretibus diftantibus: interftitig pun- 
ctato. Eine zufammengefegte Sterncoralle, mit vertieften, gerundeten, 
von einander abſtehenden Sternen und puncirten Zwiſchenraͤumen. — Ha- 
bitat.... Corallium ſubrotundum, gibbum, ſolidum. Stellae 
poriformes, parvae, teretes, immerſae, fundo radiato. Super- 
ficies inter ſtellas punctis vix confpicuis, excavatis adſperſa. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3766. ſp. 46. (Nach 
der Xliten Ausg. Die beygefuͤgten Schriftſteller beziehen ſich auf die Ma- 
drep. caerulea.) 

Muͤller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 687. Madr. interſt. Der 
Weitſtern. 

HOUTTuyYNn Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 136. ſp. 18. Madr. interſt. Ab. 
gefcheidene Madrepore. M. die famengefteld is, met ingedrukte 
Sterren, ver van elkander, de tufchenruimte geſtippeld. 

Wilkens Thierpfl. II. Th. S. 122. Madr. interſt. Linn. Der Weitſtern. 

©, FR. MÜLLER Zool. Dan. Prodr. p. 252. n. 3037. Madr, interfi, 
(Nach Linne)? In finu Chriftianenfi. 


Dieſe Coralle iſt eine derjenigen Gattungen der Sterncorallen, welche nach 
gewiſſen Einthellungen, Aftroiten genennt werden. Man har damit diejenigen 
Arten gemeint, welche bey vereinigter Maſſe, eine mit gleichfoͤrmigen Sternen 
beſetzte Fläche haben. Es find ſonach nur die aͤſtigen, und die aus einem einzi⸗ 
gen Stern beſtehen, davon ausgenommen. Dieſe Benennung aber iſt ſehr unbe— 
ſtimmt, da auch viele der angegebenen, ſich in aͤſtige Formen verwachſen. Doch 
es wird ſich die Eintheilung, erſt nach den geſammelten Vorrath leichter ergeben, 
und nur dahin, iſt zur Zeit unſere Abſicht gerichtet. 

ö Unter 
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Unter dem Namen der Madr. interſtincta, hat Herr von Linne, ohne Ans 
gabe eines Schrlftſtellers und des Aufenthalts, eine Gattung verzeichnet, die bis 
jezt noch unbekannt geblieben. In Verglelchung feiner Kennzeichen, finde ich kei⸗ 
nen Anſtand, ſie fuͤr die in Abbildung vorliegende Gattung zu erklaͤren. Nur 
ſcheint es, daß Herr von Linne, die Kennzeichen, nach einem abgefuͤhrten, oder 
unvollſtaͤndigen Original, entworfen habe. Es iſt uns zur Zeit unter den in eine 
einzige Maſſe vereinten Sterncorallen, oder den ſogenannten Aſtroiten, dieſe einzige 
bekannt, welche die angegebenen kleinen Sterne abgeſondert führt, da fie bey andern 
ſehr groß, und ſonſt durch die Scheidewaͤnde mit einander verbunden ſind. Nach 
ſeiner Angabe ſind hler die Sterne gerundet, vertieft, und an dem Boden mit blaͤt— 
terigten Strahlen oder Lamellen, beſezt. Die im Kreis erhoͤhte, oder ſcharfe Kante 
hingegen, wird ſehr leicht abgefuͤhrt, und dann erſcheinen fie als gerundete glatte 
Poren. Gleiche Bewandnis hat es auch mit der dazwiſchen liegenden Flaͤche. Sie 
iſt nach dieſem vollſtaͤndigen Exemplar, wie ſich unter der Vergroͤßerung zeigt, mit 
rauhen, dichte aneinanderſtehenden Spitzen beſezt, welche, wenn ſie abgefuͤhrt wer— 
den, ausgehohlte Puncte in ihren Zwiſchenraͤumen bilden. Bey vollſtaͤndigen Exem⸗ 
plaren, werden dieſe Hoͤhlungen durch die erhoͤheten Spitzen verdeckt. Die Coralle 
ſelbſten, uͤberziehet gemeiniglich andere Koͤrper. Hier hat fie eine Perlenmutter⸗ 
ſchaale, (Mytilus margaritiferus,) mit einer dicken Schichte, und in weit groͤ— 
ſeren Umfang, uͤberwachſen. Die Flaͤche iſt zwar gewoͤlbt, ſie fuͤhret aber ſehr 
ungleiche Erhoͤhungen. Ich beſitze noch andere, nach den Sternen und der Flaͤche 
zwar ganz uͤberelnſtimmende Exemplare, welche aber aus einer ſolideren Maſſe beſte⸗ 
hen, und in kolbige oder unfoͤrmliche Aeſte verbreitet find. 


Dieſe Gattung kommt aus den oſtindiſchen Meeren. Herr O. F. Muͤller, 
giebt gleichfalls eine Madr. interſtincta an, welche ſich bey Chriſtlania in Nor—⸗ 
wegen findet. Es iſt mir aber unbekannt, welche Gattung eigentlich damit gemeint 
iſt. In der XIIIten Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, wurden unter glei⸗— 
chem Namen, diejenige Citate wiederholt, welche ſchon der Madr. caerulea find 
beygefuͤgt worden. Hat es wegen richtiger Beſtimmung der lezteren, nicht den 
mindeſten Anſtand; fo kan fie doch nicht zugleich die Madr. interſtincta ſeyn. 
Sie wurde in dem Ellis-Solandriſchen Werk *) dafür erklaͤrt, und nach dieſer 
Entſcheidung, ohne weitere Aenderung anzugehen, in das Syſtem eingetragen. 

i B 2 5 zu 
*) Hift. of Zooph. p. 167. no. 60. Tab. 56. Madr. interſtincta Linn. (nach gleichen Charact.) 
== PALL. Millep. caerulea I. c. 
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Die unter beyden Namen vorgeſtellten Abbildungen des beſagten Werks, geben eine 
und die naͤmliche Gattung, und Dies um fo deutlicher, nach den vergrößerten Theilen, 
zu erkeunen. Die Madr. interſtincta, hat nach Linneiſcher Angabe, auf dem 
Boden ihrer Roͤhren, ſtrahligte Blaͤtter (kundo radiato), welche aber der Madr. 
caerulea mangeln, da die Roͤhre durchſetzet. Auch die Zwiſchenraͤume haben 
keine ausgehohlten Puncte. Ueberdies, wuͤrde Linne gewiß die ganz eigene 
Farbe der Coralle, und das ſtrahlenfoͤrmige Gewebe der inneren Maſſe, bemerkt 
haben, wenn er dieſe Gattung gemeint hätte. 


Die unter dem Namen der Madr. ſtellaris *) von dem Herrn R. Pallas 
beſchriebene Coralle, ſcheint nach den angegebenen Kennzeichen, mit dieſer hier ab— 
gebildeten, uͤbereinzukommen, nur iſt es befremdend, daß fie dem Herrn Verfaſſer 
ein einzigesmal vorgekommen. In der zwoͤlften Ausgabe des Linneiſchen Natur⸗ 
ſyſtems, wurde ſie glei chfalls nicht aufgenommen, und auch kein Bezug dahin an⸗ 
gegeben. 


Die drey und ee Sterncoralle. 
Madrepora aſtroites. Geſtrahlte Sterncoralle. 


Tab. Madrep. XXXV, 
Fig. 1. Eine Se der Coralle auf einem Ziegelſtein. Fig. 2. Ein Stück der vergroͤſ⸗ 
ſerten Flaͤche. 


ALINNE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 1276. ſp. 19. Madr. Aſtroites. M. 
compoſita, ftellis confertifimis immerſis, difco concavo- cylin- 

. drico. Eine zuſammengeſezte Sterncoralle, mit dichte aneinander ſtehenden 
vertieften Sternen, und einer faſt walzeufoͤrmig ausgehoͤhlten Bodenflaͤche. 

— Corallium album, ſubgloboſum, undique tectum ſtéllis par- 

vis immerfis.— Hab, in Oceano americano. — M. radians PALL. 


GNELIN 


) Elench. Zooph. p. 323. no. 191. Madr. ſtellaris. M. aggregata folida, extus ſcabra, ftellis 
ſparſis convexis, medio impreſſis. — DEScR. Cru/lae rupibus inductae, tenerrimis pun- 
ctis ſcabrae. Stellae ſparſae, parvulae, fere ut in fequenti (M. Porites), medio im- 
preffae, ambitu turgidulo, porcis teneris, feabriufeulis, aequalibus ſtellato. SHuẽi 
folida, extus grifeo cinerafcens. — Obfervavi ſemel in rupe, cui Lis ochracea inſide- 
bet. Locus: Oceanus indicus, 
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GMELIN Syſt. Linn. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3767. ſp. 5 1. Madr. 
Aſtroites (gleiche Char.) pag. 3765. ſp. 39. M. Gralaxea. (Solan- 
der et Ellis 1. infra eit.) f 


HourruvN Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 137. ſp. 19. Madr. aſtroites. 
Stralende Sterreſteen. Madrepore die ſamengeſteld is, met zeer 
digt geplaatſte ingedrukte Sterretjes, welke een Cylindriſche 


ede hebben. 


Müller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 697. nr. 19. M. aſtroites. Der 
Sternſtein. 

PALLAs Elench. Zooph. p. 322. hr. 190. Madr, radiaus. M. aggre- 
gata folida, ſtell is confertis convexiuſculis, centri poro radian- 
te, ſtriis ſcabriuſeulis. Loc. Mare americ. — Stellae ſuperfi- 
ciem tegunt confertiſſimae, ex centri- oro profundo, cylindrico, 
in convexum ambitum patefcentes, vix diſtinctae, contiguae, 
Striae ex poro centrali radiantes, <reberrimae, denticulatae al- 
ternae paulo minores, — BODDAERT Lyſt d. Pl. p. 398. Madr. 
radians. De Sterrekaart. Sterre Coraal, dat zaamen gefteld 
en vaft is, met dicht by elkander ſtaande verheeven Sterren, 

het gat in het middelpunt geſtraal met ruwe ſtrepjes. — Wil 
kens Ihierpfl. II. Th. S. 95. no. 27. Madr. rad. Der Sternſtein. 
Eine aus vielen dicht an einander geſtellten und etwas konvexen Sternen zu⸗ 
ſammgefuͤgte dichte Madrepore, in welcher ſich die Sterne, wegen der etwas 
ſcharfrauhen und aus dem engen Zentro herauf gehenden Striche, welſtrah— 
ligt zeigen. 

EBA Theſ. To. III. pag. 209. no. 9. Tab. CRI. fig. 12, 14. 18. Aſtroi- 

tes globoſus, ima et laterali parte conſpiciendus, ſtellulis minu- 
tis, radiatis, in medio devexis N 
KNORR Delic. Tom. I. Tab. A. X. fig. 4. 


DAvIILA Cat. Syſt. pag. 22. nr. 50. Un Aſtroite en forme de calotte 
tuberculeufe, perſemèe de petits pores etoiles fort nombreux 
et poſèe naturellement für une bafe de mème nature et un peu 
feuillettée. Cet Aſtroite vient de Curacao, ou il eft connü 
fous les noms de Tete de More ou de Peruque à Y’Angloife. 


Walchs Naturf. V. St, S. 5 3. Aftroites radians, das kleine Sternchen. 
3 FOREN 
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FORSKAEIL. Deſer. anim. pag. 133. ho. 5. Madrep. Aftroites Linn. Stel- 
lis orbiculatis, margipibus ſeparatis; lamellis interiectis. 
ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 165. no. 53. Madrep: Aſtroites 
Linn. radians Pall. M. aggregata, ſtellis confertis impreſſis, 
interſtitiis poroſis, lamellis aceroſis ſcabriuſculis? 

— — — — P. 168. no. 67. Tab. 47. fig. 7. Madr. 
galaxea. M. aggregata, ftellis ſubconfertis impreſſis, parietibus 
craffis planiufeulis ſubdiſtinctis, lamellis tenuiſſimis, centris ſub- 


— 


exeſis! 
Aluſeum Geverf, p. Soꝗ. no. 92. 93. Madr. radians. Madrepore ra- 
yonnee. 


Nach einſtimmigen Nachrichten, iſt dlefe Coralle eine der häufigften In 
den amerikaniſchen Meeren. Sie uͤberziehet ganze Klippen in ungeheuren Maſſen, 
man trift fie nicht minder auf Schaalengehaͤuſen, Steinen, auch andern Corallen— 
gattungen, und ſonſt auf verſchiedenen Koͤrpern an. Wie aus dem in Abbildung 
hier vorgeſtellten Exemplar aus Curaſſao, zu erſehen iſt, hat fie auch einen in das 
Meer gefallenen Dachziegel, uͤberzogen. Sie ſcheint einen geſchwinderen Wuchs, 
als andere Gattungen zu haben. Gemeiniglich bildet fie kugelfoͤrmige oder gewoͤlbte 
Schichten, in unterſchiedener Dicke. Man hat fie in Sammlungen, zu einem 
Fuß im Durchſchnitt der Laͤnge, und einen halben in der Höhe, ſowohl gleichfoͤt— 
mig gerundet; als auch in ebenen Flaͤchen gebildet. 


Die Herren von Linne und Pallas, haben dieſe Coralle nach ihren we— 
ſentlichſten Kennzeichen, wiewohl unter verſchiedenen Namen, auf das genaueſte 
beſchrieben, und es hat damit, ſo leicht ſie mit andern koͤnnte verwechſelt wer— 
den, nicht den mindeſten Anſtand. Auch die angefuͤhrten Schrliftſteller kommen das 
mit uͤberein, nur ſind die meiſten Abbildungen nicht kenntlich genug ausgefallen, 
man koͤnnte fie eben ſowohl fuͤr die von ganz verſchiedenen Gattungen, erflären, 
Die genaueſte iſt in dem Ellis-Solandriſchen Werk, aber unter der neuen Be— 
nennung der Madr, galaxea, enthalten. Wir wiſſen daher nicht, welche Oak 
tung in eben dieſem Werk, unter dem Namen der Madr. aſtroites Linn. und 
radians Pall. ſollte gemeint ſeyn, da bey dieſer die Abbildung mangelt. Nach 
den angefuͤhrten Kennzeichen beyder Schriftſteller aber, iſt ſie nicht verſchieden. 
Unter gleicher Benennung iſt fie auch in der dreyzehnten Ausgabe des Linn. Nat. 
Syſtems, verzeichnet, fie gehet daher nach dieſer Erlaͤuterung, wiederum ein. 


Diefe 
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Diefe Coralle nimmt ſich unter allen naͤchſtaͤhnlichen Gattungen, am keunt— 
lichſten aus. Ihre ganze Flaͤche iſt mit dichte aneinanderſtehenden, kleinen Ster— 
nen bedeckt. Sie haben gerundete Vertiefungen, welche roͤhrenfoͤrmig, oder 
auch kegelfoͤrmig ſich einſenken. Der obere Rand iſt etwas erhoͤhet, und ziehet 
ſich an beyden Seiten in eine abhängige ſeichte Flache, Die Sterne find ſonach 
mit einander verbunden, und nur durch die gemeinſchaftliche Erhöhung des Rands 
dazwiſchen, unterſchieden. Aus dem Mittelpunkt ziehen ſich etwas erhöhte Lamellen, 
mit feinen zahnfoͤrmigen Einſchnitten, welche dazwiſchen vertiefte Furchen oder 
Streifen von gleicher Breite, bilden. Vier oder fuͤnf dieſer Lamellen, zuweilen auch 
mehrere, ſind ſtaͤrker als die uͤbrigen erhoͤht, und ziehen ſich auch tiefer in die 
Muͤudung. Zwiſchen dieſen, liegen drey oder vier kuͤrzere, die auch niedriger find. 
Sie ziehen ſich ſaͤmmtlich über den erhoͤheten Rand, und vereinigen ſich dann mit 
denen ſie naͤchſt begraͤnzenden Sternen. Einige dringen in die Furchen der gegen— 
uͤber ſtehenden Lamellen ein, andere ſtehen in gerader Richtung einander entgegen, 
und ſind nur durch Queereinſchnitte getrennt. In dem breiteren Raum, zwiſchen 
vier oder mehreren Sternen, haben dieſe Lamellen und Furchen, auch elne groͤßere 
Laͤnge, und fichen meiſtens in paralleler Richtung beyſammen. 


Die Koralle iſt von ſehr feſter Subſtanz, und einer welſen Farbe, welche 
von auſſen ins Graue faͤllt. In ſenkrechter Richtung, ziehen ſich feine Roͤhren, 
bis an die Grundflaͤche hin. Sie enthalten ein ſehr zartes blaͤtterichtes Gewebe. 
Der erſte Anſatz dieſer Sterncoralle beſtehet, wie bey allen uͤbrigen, aus einzelnen, 
warzenfoͤrmigen Sternen, welche ſich nach und nach, durch die Verlaͤngerung der 
Lamellen, in mehrere verbreiten. 


Unter den Verſteinerungen kommt dieſe Madrepore gleichfalls ſehr haufig, 
und oͤfters in großen Maſſen vor. Sie iſt in unterſchiedene Steinarten, beſon— 
ders in einem ſehr feſten Marmor, uͤbergegangen, wo die gerade durchſetzenden 
Rohren, mit weiſſem Spath ausgefüllt find, dadurch ſich die Sterne um fo deutlicher 
ausnehmen. Dieſe Verſteinerungen werden insgemein die Spinnenſteine oder 
auch Eßigkrieger ) genennt. Nach den Abbildungen verſchiedener Schriftsteller, 
iſt dieſe verſteinerte Coralle nicht genau beſtimmt. Ich werde daher ſowohl diejeni— 

f gen 
*) Wegen ihrer alkaliſchen Beſtandtheile, loͤßen fie ſich in jeden Säuren auf. Die her— 


vordringende Luftblaͤschen, veranlaſſen, bey verhaͤltnißmaßigen kleinen Stuͤckgen, 
eine Bewegung, von welcher ſie dieſen Namen erhalten haben. 
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gen Gattungen der verſteinerten Corallen, deren Originale ih noch nicht entdeckt 
haben, in Abbildungen beyzubringen ſuchen, als auch andere, welche in dieſer Ruͤckſicht, 
nicht hinreichend unterſucht find. Sie ſtehen an ſich, mit dieſen in genaueſter Ver 
bindung und ergaͤnzen in der Stuffenfolge die mangelnden Stellen. i 


Die vier und dreyßigſte Sterncoralle. 


Madrepora rofea. Roſenfaͤrbige non, 


Tab. Madrep. XXXVI. 
Fig. I. Die Coralle in natürlicher Größe. big. 2. ein vergroͤßerter Aſt. Fig. 3. Ein 
ſtaͤrker vergroͤßertes Stuͤck mit den Sternen. ' 


raLLas Elench. Zooph. p. 312. n. 181. Mill epo rofea. M. ramo- 
ſiſſima roſea, ramis attenuatis, ſtellis minutis paſſim congeſtis, 
effloreſcentibus. — Locus: Mare circa Inſulam St. Domingo“). 
— BODDAERT Lyft d. Pl. pag. 386. no. 181. Madr. roſea. Ro. 
fen Coraal. Sterre Coraal, dat zeer takkig en roofen verwig is, 
met allengsken verdunnende takjes, en kleine fterreijes, die 
gemeenelyk digt by elkander ftaan, en bloem draagend. — 
Wilkens Thierpfl. II. Th. S. 75. no. 18. Madr. roſ. Der roſenfaͤr⸗ 
bige Sterncorall. Eine Madrepore, welche auf ihren ſehr zahlreichen 
und ſich immer mehr verengerten roſenfaͤrbigen Aeſten kleine Sternchen, 
worunter einige als Sternknoſpen hin und her etwas dicht beyſammen ſitzen, 
vorzeigt. i 
SMELIN Ed. XII. Syſt. Linn. To. I. P. VI. pag. 3779. ſp. 96. Mads. 
rofea (Nach Pallas). — An diſtincta ſatis a virginea. 
HOUT- 


1 Ich füge hier die Beſchreibung bey, da fie zur Zeit die einzige if. — „nesc. Fruticuli 
in plano diſtributi, ſemipalmares. Corallium pulcerrime roſeum, ſolidum, tereti- at- 
tenuatum, dichotomum, ramofifimum, ori prominuli, ftellati, ab altero latere in ex- 
tremisque ramis crebriores, ubique fparfi, rariuſculi, pafim in agminula congeſti. Ver- 
rucae paſſim convexae, agminatae, ſtellisve intermixtae, cavae, Moreſcentium flella- 
rum quafi gemmae. — Notae. Elegantiſſima haecce fpecies ex Gallia nuper in Belgica 
Mufea pervenit. Color interdum flavefcens, gemmis ftellisque tantum rofeus: alias fere 
ubique pallide rofeus; interdumque ad ftellas et in extremis ramulis ee e etz. 
laccae llorentinae aemulus in ſpeciminibus obſervatur.“ 
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sourruvn Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 170. Pl. CXXIX. fig. 4. Madr. 
roſea. Roofe-Kleur Koraal. 


Muͤller Sinn, Mat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 706. Tab. XXIII. fig. 4. Madr. 
fToſea. Roſencorall. (nach Houttuyn.) 
DAVILA Catal. Syſt. Tom. I. p. 16. no. 38. 
Muf. Geverf. pag. 502. no. 31. 32. Madr. roſea. Madrepore couleur 
de roſe. pALL. i 


Dleſe Coralle iſt in ihrer Form eine der ſchoͤnſten Gattungen, und pi 
gleich nach den Organen am ſonderbarſten gebaut. Dan hatte fie für eine Bas 
rietaͤt der Madrep. virginea gehalten, es bedarf aber nur den Anblick beyder Ori 
ginale, um den ſo weſentlichen Unterſcheid abzunehmen. Von dem Herrn Ritter 
Pallas wurde ſie zuerſt, und auf das genaueſte beſchrieben, vom Herrn von Linne 
aber nicht in das Syſtem aufgenommen. Sie kommt aus den amerlcaniſchen 
Meeren, und nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten, wird ſie zur Zeit nur an den 
Kuͤſten der Inſel Domingo gefunden. Noch jezt iſt ſie in den Sammlungen ſehr 
ſelten, und eine der vorzuͤglichſten Zierden. Das Original der vorliegenden Abbll⸗ 
dung, habe ich bereits vor zwey Jahren, aus der berühmten Sammlung des 
Herrn Prof. Hermann, mitgetheilt erhalten. 


Es erreicht dieſe Sterncoralle, unſeres Wiſſens, im ſtaͤrkſten Wuchs kaum 
die Hoͤhe von zwey bis drey Zollen, um ſo mehrers aber betraͤgt ſie oͤfters in der 
Breite. Die Stämme ſtehen auf einer gemeinſchaftlichen Grundfläche, die ge 
wohnlich auf einer Milleporenrinde befeſtiget iſt, in haͤufiger Anzahl beyſammen, 
und ſind auch oͤfters unter ſich verwachſen. Im Verhaͤltnis der niederen Hoͤhe, 
find fie betraͤchtlich verſtaͤrkt, die Endſpizen aber deſto dünner, und theils gerundet, 
theils etwas flach gedruckt. Dieſe Staͤmme gehen in zahlreiche, meiſtens gabelförs 
mig getheilte Aeſte aus, und endigen ſich in eine ſtumpfe Spitze. Die Subſtanz 
iſt ganz ſolide, und hat eine mit der Edlen rothen Coralle gleiche Haͤrte. Nur an 
den kleineren Aeſten, bemerkt man einige eingehende Roͤhren, die ſich aber bey ver— 
ſtaͤrktem Wuchs verliehren. Die meiſten Aeſte haben eine roſenrothe, öfters ſehr 
erhoͤhte Farbe, an andern iſt die Flaͤche blaß, und mit Gilblichem vermengt, an 
einigen Stellen aber, beſonders an den Spitzen und Poren, kommt fie mit dem Cars 
min oder Florentinerlak uͤberein. Die Flaͤche ſelbſten, iſt glatt, und die Sterne 
ſtehen darauf theils hin und wieder zerſtreut und weit auseinander geſezt, theils 
in gedränger tage angehaͤuft, melſtens aber auf einer Seite zahlreicher als auf der 

Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. C entgegen⸗ 
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entgegengeſezten, beyſammen. Die Spftzen der Zweſge endigen ſich gewoͤhnlich mit 
einem einzelnen, doch weit kleinerem Stern. Auf der Seitenflaͤche, find die Ster— 
ne ſaͤmtlich gerundet und betraͤchtlich erhoͤht. Sie bilden einen Ring aus dichte 
beyſammenſtehenden Lamellen, welche ſich ſenkrecht in die ſehr vertiefte Muͤndung 
ziehen. Unter der Vergroͤßerung erſcheinen ſie ganz glatt, und man wird auch keine 
ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte daran gewahr. 


Nebſt dieſen Sternen, befindet ſich noch eine große Anzahl gerundeter 
Warzen (verruculae), auf der Flaͤche theils zerſtreut, theils dichte beyſammen 
angehaͤuft, oder auch mit dieſen vermengt. Von ihrem Urſprung an, ſind ſie ſehr 
klein, ſie erreichen aber im gemaͤchlichen Wuchs, eine gleiche Groͤße der Sterne. 
Sie haben eine duͤnne gewoͤlbte Schale, und ſind innen ganz hohl. Bey einigen 
bemerkte ich eine gerundete kleine Oefnung, bey andern war die Schale ganz ads 
geloͤßt. Es hat ſonach das Anſehen, als entſtuͤnden die Sterne ſelbſten, aus die⸗ 
ſen Warzen, und nach dem Ausdruck des Herrn Pallas , find fie gleichfam dle 
Knoſpen der aufbluͤhenden Sterne (effloreſeentium ftellularum quafi gem- 
mae.) In keiner habe ich irgend einige Lamellen wahrgenommen, ihre innere 
Flaͤche iſt wie die aͤuſſere, ganz glatt. Auch die Sterne ſtehen von ihrem er 
ſten Wachsthum an, in kleinſter Groͤße, auf der Flaͤche hin und wieder zerſtreut. 
Wuͤrden ſie daher aus jenen Waͤrzchen entſtehen, ſo muͤßten ſie auch nothwendig 
gleiche Bedeckung, oder die fie umgebende gewoͤlbte Schale, haben. Sie kom 
men mit den Blaſen einiger Seetange am naͤchſten überein, und enthalten viel⸗ 
leicht die maͤnnlichen Zeugungsorgane. Es kommt auf die Unterſuchung im Leben 
an, ob fie Feuchtigkeiten enthalten, oder ganz leer find. Unterſuchungen; die 
noch lange muͤſſen ausgeſetzt ſeyn. | 


Die fünf und dreyßigſte Sterncoralle. 
Madrepora cavernoſa. Loöcherfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. Madrep. XXXVII. 
Fig. 1. Ein Stuck einer großen Maſſe. Fig. 2. Die vergrößerten Sterne. 

K LIN NE Syft. Nat. Ed. XII. p. 1276. ſp. 2 1. Madr. cavernoſa. M. 
compoſita, ſtellis immerſis hypocrateriformibus, limbo ſtriato, 
interſtinctis ſutura elevata. Eine zuſammengeſezte Sterncoralle, mit 
eingeſenkten kelchfoͤrmigen, durch eine erhoͤhete Nath unterſchiedenen Ster⸗ 

5 nen, 


N 
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nen und geſtreiftem Umfang. — Hab. in Oceano americano. Co- 
rallium ſtellis confertis. Stellae diſeus cavo- eylindricus, pro- 
fundior. Limbus truncatus, ſtriatus. Sufurae tanquam rete 
pentagonum, ſtellis elevatius, lateribus ſtriatum, ſtellas ei 
gunt. 


HouTruyn Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 139. ſp. 21. Madr. cavernoſa. 
Vitgeholde Madrepore. M. die ſamengeſteld is, met ingedrukte 
Schaalwyſe Sterren, den Rand geſtreept heppende, die door 
en verheven Naad vor Een gefchieden Zyn. 

Müller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 689. nr.20. M. cavern. Der 
Hochſtern. # 

PALLAs Elench. Zooph. p. 320. nr. 188. Madr. Aſtroites. M. ag- 
gregata, cylindris coadunatis, ſtellis cavis lamelloſis, ambitu 
radiatis. Loc. mare Americanum. — BODDAERT Lyſt der Pl. 
p. 396. no. 188. Madr. Afir. De Sterreſteen. Sterre Coraal, 
dat zamen geſteld is, uit vereenigte pypies, met holle uit 

plaatijes beftaande Sterren, die in hunnen omtrek geftraald 
zyn. — Wilkens Thierpfl. II. Th. S. 91. Madr. Aſtr. Der Hohl— 
ſtern. Madr. cavernofa Linn. 1. c. Eine zuſammengeſezte Madre⸗ 
pore, deren miteinander vereinigte Zylinder, ausgehohlte blaͤtterigte Sterne 
fuͤhren, und zugleich einen geſtrahlten Rand vorzeigen. 

GMELIN Ed. XII. Syft. Linn. To. I. P. VI. pag. 3767. ſp. 55. Madr. 
cavernofa. M. aſtroites Pall. 


Knorrs Vergn. I. Th. Tab. A. IV. fig. 3. Madr. Aſtroites. 


Naturforſcher (Walch) V. St. = 45: Aftroites denticulatus, das Kro⸗ 
nenrad. 
pavILA Cat. Syſt. Tom. I. pag. 21. nr. 56. Aftroite oblonge, à par- 
tie ſuperieure convexe, et inferieure applatie, a grandes etoi- 
les, orbiculaires, bordees de petits jets ſaillans, qui fe repan- 
dent de tous cötes dans les interſtices des etoiles. 
ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 169. no. 71. Tab. 47. fig. 8. 
Madr. radiata. M. aggregata, ſtellis cylindraceis margine ele- 
vatis, interſtitiis latis ſulcato- radiatis! — Pall. Madr. Aſtroi- 
tes J. c. varietas, e Muſeo Duni. Cramer. — Varielas maior 
C 2 margi- 
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marginibus ſtellarum valde elevatis, ſulcis interſtitiorum pro- 
fundioribus. 

GMELIN Syft. Linn. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3765. ſp. 42. Madr. 
radiata. (Nach Ellis⸗Solander.) 


Die Kennzeichen, welche Linne, von der Madrepora Aſtroites, in ſel⸗ 
nem Syſtem angegeben, ſind nicht hinreichend beſtimmt; ſie laſſen ſich zugleich 
auf andere, ganz verſchiedene Gattungen, anwenden, und dieſe ſind nothwendig 
davon zu ſondern. Die Sterncoralle, in dem Sebaiſchen Werk *), auf welche 
er ſich bezogen; hat ſehr kleine, gerundete Sterne, und es laſſen ſich, weder 
die ſchalenfoͤrmigen Vertiefungen derſelben, noch das durch die Naͤthe gebildete 
fuͤnfwinklichte Nez, ſo wie andere angegebene Charaktere, daran bemerken. Sie 
kommt vielmehr, mit der auf unſerer folgenden Tafel vorgeſtellten Coralle, am 
naͤchſten uͤberein, und wurde vermuthlich fuͤr eine Abaͤnderung erklaͤrt. Er hat 
ſich zugleich auf die Madrepora Aſtroites des Herrn Pallas als Synonlim bes 
zogen. Hier wird uns aber die genauere Erlaͤuterung gegeben, daß die Roͤhren und 


Sterne diefer Coralle, von unterſchiedener Staͤrke vorkommen, man habe fie von 


der Dicke eines Strohhalms, bis zu der beträchtlichen Größe eines Fingers wahr: 
genommen, doch leztere ſcheinen ihm von einer eigenen Gattung zu ſeyn. Dahln 
hat nun Linne ohnfehlbar Ruͤckſicht genommen. Die Beſchreibung des Davila 
kommt mit der in Abbildung hier vorgelegten Coralle, auf das genaueſte uͤberein, 
und er hat alſo dieſe Gattung für die gehmliche erklaͤrt. Auch die im Knorriſchen 
Werk angezeigte Vorſtellung, iſt nur durch die etwas geringere Groͤße der Sterne 
verſchieden. Da ich dieſe Tafel lange vorher geliefert harte ehe mir das Elise 
Solandriſche Werk zu Handen kam, ſo gereichte es zur Beſtaͤttigung meines Ur⸗ 
theils, unter dem Namen einer Abänderung der Madr. Aſtroites Pall. die hier 
vorgeſtellte Coralle auf das Genaueſte abgebildet zu ſehen. Sſe e Fommt, auſer 
etwas größeren Sternen, wie ich fie glelchfalls beſitze, mit dieſer ganz überein. Doch 
hatte er fie, unter der Benennung der Madr. radiata, davon unterſchieden. 


Es verbreitet ſich dieſe Sterncoralle, in auſſerordentlich großen Maſſen. Sie 
hat eine Härte, die den Marmor faſt uͤbertrift, und ein ſehr betraͤcheliches Gewicht. 
Man findet fie ſowohl in ebenen rindenfoͤrmigen Schichten von unterſchiedener Dicke, 
als auch in gerundeten und unfoͤrmlichen Geſtalten angehaͤuft. Die Farbe iſt theils 

weiß, 
*) sera Thef, Tom. III. Tab. 112. fig. 15. 19. 20, 
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weiß, theils gelblich, gewoͤhnlich aber aſchgrau. Am haͤufigſten wird fie in ‚den 
amerikaniſchen Meeren, theils in looſen Stuͤcken, theils auf Felſen befeſtigt, ger 
funden: Ihre innere Bauart beſtehet aus gerade aufſteigenden Roͤhren, die mit 
aneinander ſtehenden, ſchraͤge durchziehenden Lamellen, ſehr gedraͤnge verwebt ſind. 
Dieſe Roͤhren find mit einer ſoliden ſteinartigen Maſſe eingeſchloſſen, und im 
Ganzen mit einander verbunden. Sie erheben ſich auf der obern Fläche in kreiß⸗ 
runde Kanten, uͤber welche ſich auch die Lamellen mit ſeichten Furchen hinziehen. 
Gemeiniglich iſt aber dieſer ſonſt ſcharfe Rand abgeführt, und es erſcheinet dann 
die Erhoͤhung, nur als hervorſtehender Ring. Die Lamellen und ihre Furchen 
ziehen ſich weiter in die vertieften Zwiſchenraͤume der Flaͤche, wo ſie in ebener Lage 
fi) durchkreuzen. Dieſe Zwiſchenraͤume bilden gemeiniglich, fuͤnf⸗ oder ſechs⸗ 


1 ſeitige Flaͤchen mit hohlen Ausſchnitten, doch meiſtens in unregelmaͤßiger Form. 


Die Muͤndung der Sterne, iſt gerundet und ſehr tief. In der Mitte vereinigen 
ſich die Lamellen an einem ſtumpfen Knopf, einige aber führen einen ebenen Bo» 
den, und andere ſind wie ausgefreſſen. Die Zahl der Lamellen, iſt ſehr unbe— 
ſtimmt, gemeiniglich beſtehen ſie aus zehen bis funfzehen. Sie ſind ſehr ſchmal und 
kaum merklich eingeſchnitten. Die Größe der Sterne, iſt gleichfalls ſehr unters 
ſchieden, und bey ſtarken Maſſen, zwey bis dreymal betraͤchtlicher, als hier die 
natuͤrliche Vorſtellung zeigt Oefters ſtehen auch kleinere dazwiſchen. Bey der 
erſten Anlage, haben die Roͤhren, kaum die Dicke von einer oder anderthalb Linien 


im Durchſchniit. 


Die ſechs und dreyßigſte Sterncoralle. 
Madrepora acropora. Scharfrandige Sterncoralle. 


Tab. Madrep. XXXVIII. 

Fig. 1. Ein gerundetes Stuͤck dieſer Coralle. Fig. 2. Die vergrößerten Sterne. 
ALINNE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 1276. ſp. 20. Madr, acropora. M. 
compoſita, ſtelſis confertis annularibus prominulis crenatis. 
Zuſammengeſezte Sterncoralle, mit dichte aneinander ſtehenden, ringfoͤrmi⸗ 
gen, etwas erhöhten, kappenfoͤrmigausgeſchnittenen Sternen. — Habi- 
tat.. Corallium haemiſphaericum, tectum ſtellis ſ. annulis 
parvis, eonfertis, elevatis, crenulatis, fundo profundioribus. 
HouTTuyn Natuurl. Hiſt. XVII. St. p. 138. p. 20. Madr. acrop. Vit. 
pullende Sterre Coraal. M. die famehgefteld is, met digt ge- 

Plaatſte uitpuilende Sterren, welke gekarteld zyn. 

C 3 Muͤller 
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Muller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 689. no. 20. Madr. acron, 
Der Hochſtern. a 


Wilkens Thierpfl. II. Th. S. 123. Madr. acrop. Linn. Der Hochſtern. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Nat. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3767. ſp. 54. 
Madr. acrop. (Nach der XIIten Ausgabe.) 

. ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 166. no. 59. Tab. 55. Madre- 
pora rotuloſa. M. aggregata, ſtellis cylindraceis pauciradiatis, 
lamellis circa marginem erectis acutis: baſi ſpinula erecta auctis. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. ſp. 66. Madr. rotuloſa. 
(in Bezug auf Ellis- Soland.) 

sEBA Theſ. To. IV. pag. 208. no. 19. Tab. CXII. fig. 19. Aſtroites 
oblongus, fimbria ſingulorum pororum itidem lamellata. 


Es ſcheint dieſe Coralle, bey dem erſten Anblick, nur durch die mindere 

Größe der Sterne, von der erſtbeſchriebenen Gattung verfchleden zu ſeyn, und fo 
moͤchte man ſie fuͤr eine Abaͤnderung derſelben, oder etwa fuͤr ein Exemplar von 
juͤngerem Wuchs erklaͤren. Die Abbildung des Seba, auf welche fi) Linne bey 
der Madr. cavernoſa bezogen, kommt damit am naͤchſten uͤberein, wie ich ſchon 
in deren Beſchrelbung erwaͤhnet habe. Es iſt aber die eigene Geſtalt der Sterne, 
in Ermangelung einer vergroͤßerten Vorſtellung, nicht daran zu erkennen. An ſich 
kommt es auf die Vollſtaͤndigkeit der Coralle an, da abgefuͤhrte Exemplare, leicht 
mit beyden Gattungen zu verwechſeln ſind. Dieſe bleibt ſich, in der Groͤße der 
Sterne, bey den gewichtigſten Maſſen ſowohl, als in der erſten Anlage, beſtaͤndig 
gleich. Es iſt auch ihre Bauart, von jener ganz verſchieden. Die Subſtanz hat 
keinen fo feſten Zuſammenhang, fie iſt weit poroͤſer, und ſonach auch leichter. Die 
mit einander enge verbundenen Roͤhren, bleiben von der Grundfläche an, in glei» 
cher Staͤrke, da ſie bey jener gegen die Oberflaͤche hin, ſich mehr erweitern. Die 
Sterne ſelbſten, bilden einen etwas minder erhoͤheten Rand, dle Lamellen aber 
ſtehen mit ſcharfen Kanten über demſelben hervor, und zlehen ſich in gleicher Er 
hoͤhung in die Zwiſchenraͤume herab, wo ſie dann in die entgegengeſezten eindrin⸗ 
gen, oder nur durch eine Nath von einander abgeſondert ſind. Die Lamellen 
wechſeln mit groͤßeren und kleineren ab, und ſind ſchraͤge oder kappenfoͤrmig einge⸗ 
ſchnitten. Gemeiniglich ſind ſie in der Mitte der Muͤndung miteinander verbunden, 
wo fie ſich in koͤrnigte Erhoͤhungen, oder auch einzelne Spitzen, vereinen. Dem 
Anſchein nach, ſtehen die Sterne in weiten Zwlſchenraͤumen von einander ab, unter 
der 
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der Vergrößerung aber erſcheinen fie ſehr enge verbunden, da die erhoͤhe⸗ 
ten Spitzen zwar einen Ring zu bilden ſcheinen, die Lamellen aber von da fich 
herabziehen, und in die e ſtehende Furchen eingreifen, oder fi fi ch damit bes 


graͤnzen. 


Dle in der XIIten Yusgabe des Linn ⸗Syſtems angegebene Madrepora 
acropora, kommt nach allen Merkmahlen mit dieſer uͤberein, und ſo habe ich 
keinen Anſtand, ſie dafuͤr zu erklaͤren. Ich finde auch mit der im Ellis⸗Solan⸗ 
driſchen Werk, unter dem Namen der M. rotularis, oder rotulofa angegebenen 
Gattung, wie fie in dieſem Bezug in der XIIIten Ausgabe des Linn. Syſtems, 
genannt worden, da erſterer Name ſchon vergeben war, die genaueſte Ueberein⸗ 
ſtimmung. Durch die oͤfters geruͤhmte Guͤte des Herrn Gouarniſonpredigers 
Chemnitz, find mir von dieſer Coralle verfchiedene Stuͤcke von beträchtlichen 
Wuchs und manchfaltigen Formen, als ſehr ſchaͤtzbare Beytraͤge, taisgergeie wor⸗ 
den. Sie kommen von den ſuͤdlichen amerikaniſchen Meeren. 


[2 


Die ſieben und dreyßigſte Sterncoralle. 
Wee pentagona. Fuͤnfwinklichte Sterncoralle. 


Tab. Madrep. XXXIX. 


Fig. 1. Ein Stuͤck dieſer Coralle in natürlicher Geſtalt. 
Fig. 2. Die vergrößerten Sterne. 


Madrepora compoſita, ſtellis amplis contiguis, ſutura elevata ſub- 
pentagona. a 


Die Kennzeichen, welche Herr von Linne von der Madr. cavernoſa ge 
geben hat, laſſen ſich auch auf dieſe Gattung, wie ich ſchon erwaͤhnt habe, ans 
wenden. Die Sterne ſind überdies fo nahe mit einander begraͤnzt, daß die Zwi⸗ 
ſchenraͤume ſich in eine gemeinſchaftliche fuͤnfwinklichte Nath erhöhen, und in eine 
flache kelchfoͤrmige Vertiefung wiederum ſenken. Doch wird in dem Syſtem der 
Umkreiß der Sterne, fuͤr abgeſtumpft, und geſtreift angegeben, da er ſich hier in 
elne ſcharfe Kante erhebt, und breite, kappenfoͤrmig eingeſchnittene Lamellen hat. 
Es kommt ſonach jene, unter erwaͤhnten Namen vorgeſtellte Sterncoralle, weit naͤher 
mit feinen Merkmahlen, als dieſe überein, Ben abgeführten Exemplaren aber, 

laſſen 
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laſſen ſich beyde . ſowohl, als einige naͤchſtaͤhnliche, leicht mit einander 
TR 


Es verbreitet ſich dieſe Coralle, gemeinſglich in ebenen Schichten von uns 
terſchledener Staͤrke. Sie uͤberziehet Steine und Holz, gewöhnlich aber große 
Conchylien. Die ſteinartige Maſſe iſt ſehr feſte und gewichtig, doch wegen 
der in ſenkrechter Lage ſich durchziehenden feinen Roͤhren, von keinem ſoliden Zu— 
ſammenhang. Die Sterne vergroͤßern ſich bey zunehmendem Wuchs, und ers 
halten dann eine flaͤchere Mündung, Sie ſind von unterſchiedener Größe und 
Form. Gewoͤhnlich bildet die Nath, in Verbindung der angraͤnzenden Sterne, 
ein ungleichſeitiges Fuͤnfeck, doch find einige auch gerundet, laͤnglich, viereckigt, 
und ſonſt von unbeſtimmter Geſtalt. Bey älteren Exemplaren, iſt dieſer erhoͤhete 
and etwas ſtumpf, oder abgerundet, im juͤngern Alter aber, und bey vollftins 
diger Erhaltung, endiget er ſich in eine ſcharfe Kante. Eines dergleichen, das 
ich durch die guͤtigen Beytraͤge des Herrn Guarniſonpredigers Chemnitz erhalten 
habe, iſt drey Zolle lang, und eben ſo viele breit. Es hat die erhabene Flaͤche 
einer Perlenmuttermuſchel (Mytilus margaritiferus) uͤberzogen, und enthaͤlt 
über ſiebenzig Sterne. Man kan bey dieſem Exemplar, fo wie bey andern Madrepo— 
ren von größeren Sternen, die Art des Wuchſes um fo deutlicher abnehmen. Es 
entſtehen nehmlich, auf der Flaͤche ſelbſten keine neuen Sterne, ſie bleiben in 
gleicher Anzahl, und verſtaͤrken ſich nur durch aͤuſſere Anſaͤtze, wodurch die Maſſe 
nach und nach in der Dicke zunimmt. An dem Rand hingegen, kommen beſtaͤn⸗ 
dig mehrere hervor, wodurch ſich der Umfang, nach der Größe des Körpers den 
ſie uͤberziehen, erweitert, oder denſelben auch vollends uͤberwachſen. Von einem 
ganz ausgewachſenen Stern, ſenken ſich die Lamellen herab, und erheben ſich dann 
wieder, wodurch ihre Vertlefung entſtehet. Bey weiteren Wuchs, kommen dann 
die mittleren koͤrnigten Erhoͤhungen hervor, und es bildet ſich hierauf eine hohle 
Vertiefung, mit einem ebenen oder hoͤckerigten Boden. Beſtehet die Maſſe aus 
einer flachen Schichte, ſo bleiben ſich die Sterne in ihrer Groͤße gleich, bey einer 
gewoͤlbten aber, werden durch dem fortgeſezten Wuchs, die Zwiſchenraͤume erwei— 
tert, und dann ſetzen ſich auch in dieſen neue Sterne an. 


Die Lamellen dieſer Coralle, wechſeln mit groͤßern und kleinern ab, welche 
an beyden Seiten der Kante ſich hinziehen. Sie ſind theils gezaͤhnelt, theils kap— 
penfoͤrmig ausgeſchnitten, in der Mitte aber oder auf dem Boden / erhöhet, und 
bilden ringfoͤrmige Auswuͤchſe. 

Diefe 
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6 Dieſe Gattung kommt aus den oſtindiſchen Meeren in unterſchledener Größe, 
Sie ſcheint ſehr haufig zu ſeyn, wiewohl vollſtaͤndige Exemplare um fo ſeltener finde 


Die acht und dreyßigſte Sterncoralle. 
Madrepora celluloſa. Zelligte Sterncoralle. 


Tab. Madrep. XL. 
Fig. 1. Die Coralle in natuͤrlicher Geſtalt. Fig. 2. Die vergrößerten Sterne. 


Madrepora compofita, tubis cylindricis connatis, ſtellis confertie 
rotundatis et angulatis, interſtitiis porofis. 


ELLIS-SOLANDER Hift. of Zooph. p. 166. no. 58. Tab. 54. fig. 3.4.5. 
Madr. retepora. M. aggregata ftellis angulatis, lamellis filamen- 
tofis, parietibus reticulatis, denticulatis? 


In den oſtindiſchen und amerikanischen Meeren, wird diefe Coralle fehr 
haͤuſig gefunden. Sie erreicht eine auſerordentliche Groͤße; doch bleiben bey den 
ſtaͤrkſten Maſſen, die Roͤtzren und Sterne beſtaͤndig gleich, fie pflegen ſich niemah—⸗ 
len zu erweitern. Alle Exemplare aber, die ich zur Zeit verglichen, waren loss 
geriſſene Stuͤcke, welche an der Grundflaͤche und dem Rand, abgefuͤhrt waren. 
Die Zellen ſcheinen in ihrem vollkommenem Stand, ausſtehende Lamellen, oder 
ſcharfe Kanten gehabt zu haben. In den erhoͤheten Scheldewaͤnden, welche denen — 
Bienenzellen gleichen, befinden ſich kleine aneinanderſtehende Hoͤhlungen, in Linien 
geordnet, die ſich ganz durch die Maſſe, ſenkrecht ziehen. Dieſe gemeinſchaft— 
lichen Scheidewaͤnde, oder verbundene Roͤhren, find öfters ſehr duͤnne, und bils 
den dann in mehrerer Aehnlichkeit, die Geſtalt der Wachstafeln der Bienen Da⸗ 
mit kommt die obenangefuͤhrte Figur des Ellis⸗Solandriſchen Werks überein, 
doch habe ich nicht die Gruͤbgen an den Scheidewaͤnden, bey meinen Exemplaren 
bemerken koͤnnen. Er hat dieſe Coralle, zugleich mit einer in der Form faſt ganz 
uͤbereinſtimmenden Spongie, vorgeſtellt. Ohnfehlbar war er Willens, daruͤber 
Erläuterung zu geben, die wir aber in der Beſchreibung vermiffen. 


Die Sterne find ſehr vertieft, und haben in der Mitte eine ſtumpfe Er 
hoͤhung, von welcher ſich die Lamellen an die Scheidewaͤnde hinziehen. Ihre 
Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. D Form 
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Form iſt meiſtens gerundet „bey vielen aber eckigt, und unregelmaͤſig gebildet. 
Die Maſſe ſelbſten, iſt ſehr feſte, und gewichtig. Sie hat meiſtens eine afdy 
graue, oder braͤunliche Farb. 


Die neun und dreyßigſte Sterncoralle. 
Madrepora detrita. Verblichene Sterncoralle. 
Tab. Madrep. XLII. 0 


Fig. I. Die Coralle in natuͤrlicher Groͤße. Fig. 2. Die vergroͤßerten Sterne. 


Madrepora compoſita, ſtellis profundis difformibus, interſtitiis obtu- 
fis detritis. 


Dieſe Coralle nimmt ſich durch ihre eigene Bauart, von allen bisher an 
gegebenen Gattungen aus. Die Sterne liegen betraͤchtlich vertieft. Die Schei— 
dewaͤnde find ſehr dick, und von ganz ſolider Maſſe. Diefe Zwiſchenraͤume ers 
heben ſich in faſt ſenkrechter Richtung, und ſind auf der Oberflache gerundet. 
Man wird nicht die mindeſte Spuhr der Lamellen oder Einſchnitte, auf denſelben 
gewahr. Ich hatte die Vermuthung, ſie moͤchten durch aͤuſere Zufaͤlle abgefuͤhrt 
und voraͤndert worden ſeyn. Zur Zeit iſt mir aber keine Madrepore bekannt, wel, 
che in der Form der Sterne und ihrer Lage, damit uͤbereinkommt. Sollten die 
hervorſtehende Lamellen abgefuͤhrt ſeyn; ſo wuͤrde man doch irgend ein hinterlaſſe— 
nes Merkmahl, der dazwiſchen liegenden Poren oder Hoͤhlungen, wie bey andern 
Gattungen, finden. Ueberdies ſind auch die innern Seiten der Waͤnde ganz glatt, 
und dieſe haͤtten durch fremde Wuͤrkungen nicht koͤnnen abgenuzt werden. Die 
Lamellen ſtehen in einer faſt ebenen Lage, auf dem ſehr vertieften Boden der 
Sterne, und find vollſtaͤndig erhalten. Einige haben nicht minder in der Mitte 
ſehr ſcharfe und unverleste Spitzen. An ſich iſt es eben nicht nothwendig, daß 
die Zwiſchenraͤume, mit Furchen oder Lamellen beſezt ſind, da ſie auch andern 
Gattungen, vorzüglich einigen der aͤſtigen Arten, fehlen. Ueberdies habe ich 
mehrere Sterncorallen von unterſchiedener Groͤße, in dleſer aͤhnlſchen Form, ganz 
unverändert gefunden. Nur bey einigen bemerkte ich, daß dieſe Zwiſchen raͤume 
ſchmaͤler waren, und eine gleiche Breite hielten, ſie hatten ſonach, einem groben 
Nez geglichen. Ob ſie aber in ihrer erſten Anlage, eine veraͤnderte Geſtalt haben, 

und 


— 
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und ſich die Lamellen weiter verbreiten, iſt mir zur Zeit noch unbekannt. Die 
Sterne ſelbſten, find theils gerundet, theils eckigt, und von unterfchledener Größe, 
Die ganze Maſſe iſt ſehr gewichtig und von gilblichgrauer Farb. Der obere 
Theil iſt gerundet, und die Woͤlbung betraͤgt über die Hälfte einer Kugelfläche, die 
untere Seite aber hat eine ebene Flaͤche. Man wird hier viele, aus einem faſt 
gemeinſchaftlichen Mittelpunct ausgehende, ſehr verengerte Röhren gewahr; welche 
ſich auf der Flaͤche mit den Sternen begraͤnzen. Es kommt dieſes Exemplar aus 
den oſtindiſchen Meeren, und ich habe es abermahlen, den guͤtigen Beytraͤgen des 
Herrn Predigers Chemnitz zu danken. 


- | Die vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora peltata. Schildfoͤrmige Sterncoralle. 
Tab. Madr. XLII. 


Fig. 1. Die Coralle von der Oberſeite. Fig. 2. Ebendieſelbe von der Unterſeite. 
Fig. 3. Ein vergroͤßerter Stern, in gerader Richtung, vorgeſtellt. Fig. 4. 
Dergleichen in ſchraͤger Lage. 


Madrepora compofita diſciformis, fubpedünculata; ſtellis ſupra fpar- 
fis magnis, intermixtis minoribus, omnibus annulatis, radiatis; 
fundo elevato. 

Dieſe Coralle hat einen gerundeten Umfang und gewoͤlbte Fläche, ſonach 
eine ſchildfoͤrmige Geſtalt, die mir zur Benennung Anlaß gegeben. Ob ſie aber 
in dieſer Form, ſich unveraͤndert erhaͤlt, iſt mir noch unbekannt. Ich kenne zur 
Zeit nur das einzige in Abbildung hier vorgeſtellte Exemplar, das ich gleichfalls 
der Guͤte des Herrn Predigers Chemnitz, zu danken habe. Ich finde ſie noch 
in keinem Schriftſteller angegeben. Sie wurde, mit andern ſeltenen Corallen⸗ 
arten, aus den Chineſiſchen Meeren beygebracht. 2 


Der Rand, iſt wellenfoͤrmig ausgeſchwelft, und hin und wieder in Falten 
gelegt. In dem aͤuſerſten Umfang, iſt die Platte nur eine bis zwey Linlen dick, 
gegen die Mitte aber um ſo mehr verſtaͤrkt. Die Maſſe hat zwar eine dem Mars 
mor aͤhnliche Haͤrte, und im Verhaͤltnis anderer Gattungen, ein Wee 
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Gewicht; doch iſt ſie durchaus, mit feinen naͤchſt aneinander liegenden Poren, 
oder geſchlaͤngelten kaum ſichtlichen Roͤhren, durchzogen. Sie iſt von auſen 
und innen, roͤthlichgrau. Wahrſcheinlich wird ſie auch von weißer Farbe angetrof· 
fen, da dieſe bey den meiſten Gattungen, nicht weſentlich iſt. f 


Die untere Seite, wie die zweyte Figur ju erkennen giebt, hat eine 
flache, kegelfoͤrmige Geſtalt, und iſt in tiefer eingehende, und ausgehohlte Falten 
gelegt. In der Mitte erhoͤhet ſich die Fläche in der Form eines dicken abgekuͤrz⸗ 
ten Stamms, an deſſen breiten Ende ſie auch, nach ſichtlichen Spuhren, wahr⸗ 
ſcheinlich auf einer Conchylie, befeſtiget war. Man wird noch an einigen Stel 
len, die Ueberreſte der ſich angefezten Auſterſchalen gewahr, und auch das Stamm» 
eude, iſt von Pholaden durchbohrt. Diefe Flache iſt ganz glatt, und beſtehet 
aus einer duͤnnen Schichte, von gleichfoͤrmiger Maſſe; es find weder Sterne noch 
irgend aͤhnliche Poren darauf zu finden. Unter der Vergrößerung aber, zeigen 
ſich unzaͤhlige dichte aneinanderſtehende ſtumpfe Erhöhungen, mit flachen Furchen, 
und dazwiſchen eingehenden vertieften Puncten. Sie nehmen eine geſchlaͤngelte, 
verwirrte Richtung, ziehen ſich aber meiſtens, in paralleler Sage, gegen den Rand. 
Wuͤrden die angeblichen Polypen, die Erbauer einer Coralle ſeyn, fo müßten noch 
wendig auch auf dieſer Seite, ſich Sterne, als ihre eigenthuͤmliche Wohnplaͤtze, 
enthalten, da ihre weichen Fibern, nicht auf die untere Fläche würken Eönnten, 
und ſich dieſe Flaͤche dennoch in gleſcher Maasgabe des Wuchſes, wie die von auſen mit 
Sternen beſezte, vergrößert hatte. Die Rinde iſt von der innern Subſtanz 
zwar nicht verſchieden, fie hat aber einen feſteren Zuſammenhang, und die zellen⸗ 
foͤrmige Gänge oder Roͤhren, find weit enger aneinander geſchloſſen. i 


Die obere Seite iſt zwar gewoͤlbt, doch in der Mitte ſchalenfoͤrmig ver⸗ 
tleft. Hin und wieder erheben ſich darauf, kolbige, unfoͤrmliche Auswuͤchſe, und. 
ſo ſcheint es, daß ſich dieſe Coralle bey ſortgeſeztem Wuchs, auch in Aeſte ver⸗ 
breitet. f 


Die großen Sterne ſtehen, in gedoppelt weiten Zwiſchenraͤumen, von einan⸗ 
der ab. Ste haben einen erhöheten, faſt cylindriſchen Rand. Die Flaͤche dar 
zwiſchen ift flach ausgehoͤhlt. Unter der Vergrößerung, zeigen ſich darauf, die 
nehmlichen koͤrnigten Erhöhungen, hohlen Punkte und geſchlaͤngelte Furchen, wie 
ſie die untere Seite fuͤhrt. Sie ziehen ſich bis an den oberen Rand der Sterne, 
mo fie einen ringfoͤrmigen Kreis bilden, und vereinigen ſich dann in der Vertle⸗ 

fung 
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fung, mit den Lamellen. Dieſe ſenken fih in ihrem inneren Umfang in eine ger 
rundete Vertiefung, und find in der Mitte an einer ſtumpfen kegelfoͤrmigen Er⸗ 
hoͤhung, die mit feinen Poren durchloͤchert iſt, miteinander verbunden. Die 
dritte und vierte Figur, ſtellet zwey dieſer Sterne, nach hinreichender Vergroͤße⸗ 
rung, in gerader und ſchregen Richtung, vor. Die Lamellen, wechſeln mit 
groͤßeren und kleineren ab, und es befinden ſich gewoͤhnlich etliche derſelben, in einem 
einzigen Stern. Sie haben meiſtens einen glatten ebenen Rand, und nur we⸗ 
nige ſind ausgeſchweift. Die Sterne ſelbſten, ſind im Umfang von ungleicher 
Größe, und auch mehr oder weniger erhöht. Hin und wieder find auf den breis 
ten Zwiſchenraͤumen, einige kleinere eingemengt, die kaum eine halbe Linle im 
Durchſchnitt betragen. Sie haben gleiche Form der groͤßeren, enthalten aber nur 
ſechs bis zehen Lamellen. In der Mitte befindet ſich, ſtatt der ſtumpfen Erhohung, 
eine ſehr feine Spitze. Auch der Rand dieſer Coralle, und der obere Theil der 
hoͤckerichten Auswuͤchſe, iſt mit ſenkrecht eingehenden, aber ſehr flachen Sternen, 
beſezt. Unter den groͤßeren, ſind einige hohl oder ausgefreſſen, und in einem 
habe ich die Schaale einer kleinen Schnecke wahrgenommen, welche durch dem 
e Wuchs der Coralle, iſt eingeſchloſſen worden. 


Unter der Benennung der Madrepora polyoama*), hat Linne eine 
Sterncoralle beſchrieben, von der wir zur Zeit, keine weiteren Nachrichten haben. 
i D 3 Sie 


”) LIN N. Syſt. Nat. Ed. X. p. 705. ſp. 28. — Ed. XII. pag. 1275. ſp. 16. Mad. poly- 
gama. „M. compofita , ſtellis minutis confertis: immistis maioribus perforatis 
fundo concavo- cylindrico.. — Hab. in India. orientali. Specimen meum tegit 
totam teftam magni Myuli margaritiferi..— Corallium -crufta. nivea, crafltie: 
2 pollicum, adfperfa: Ajlerifeis minutis, confertis, 12 — radiatis, obtufiuſculis, 
Inter hos, paſſim Stellas craſſitie minimi digiti, gibboſiores, ſimiliter radiatae a 
eentro pertufo.,. foramine ovali latitudine pollicis; ſub hac ſtella cauitas cylin- 
drica, longitudine et crafütie digiti infantis bimeſtris, laeviſſima. Inter hanc 
eavitatem nulla teſta Lepadis, quae fi adfuiſſet, nequaquam exire potuiffet per 
minimum foramen: nec potuiffet Lepas claudere. cavitatem Ch dfuiffet). ſtella 

radiata, reliquisque ſtellis conformi, licet maiore.“ GMmEr, Ed. XIII. Syſt. Linn. 
Tom. I. P. VI. pag. 3765. ſp. 44. Madr. polygama. — Mön ler Linn. Nat. Syſt. 
VI. Th. II. B. S. 686. no. 16. Madr. polygama.. Das Doppelcorall. — nour- 

TUN. Nat. Hiſt. 17 St. p. 134. no. 16. Madr. polig. Tiveevoudige Sterre Co- 
raal. Madrepore, die ſamengeſteld is, met kleine Sterretjes, digt aan elkander, 
en 
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Sie ſcheinet, dieſer auch nach der beygebrachten Abbildung, am naͤchſten zu kom⸗ 
men. Sie wurde gleichfalls von den Chineſiſchen Meeren beygebracht. Dieſe 
Coralle, hatte eine große Perlenmutterſchale, mit einer zwey Zoll dicken Schichte, 
überzogen. Auf der Flaͤche befanden ſich ſehr kleine etwas erhoͤhete Sterne, mit 
‚zwölf Lamellen, und einem ſtumpfen Rand, in zahlreicher Menge beyſammen. 
Zwiſchen den kleinen Sternen, waren hin und wieder groͤßere, von der Dicke 
eines kleinen Fingers, eingemengt. Dieſe hatten eine hoͤhere Woͤlbung, aber faſt 
gleiche Strahlen oder Lamellen. Die Muͤndung war eyrund, und von der Breite 
eines Daumens. Ihre innere Hoͤhlung hatte eine walzenfoͤrmige Geſtalt, und er⸗ 
ſtreckte ſich bis auf dem Boden der Perlenmutterſchale. Es war nicht die mins 
deſte Spuhr des Gehaͤuſes eines Balanen, darinnen wahrzunehmen, und es hätte 
auch, durch die verengerte Muͤndung keinen Ausgang nehmen, noch darinnen ſich 
verſchließen koͤnnen, da die Sterne ſelbſten, wie die übrigen geſtrahlt, und gebil⸗ 
det waren. Herr Odhelius, macht hiebey die Bemerkung; daß da man neuers 
lich beobachtet, die Sterncorallen würden von Wuͤrmern oder Meduſen, in Geſell⸗ 
ſchaft erbaut; ſo vermuthe er, es koͤnnte auch bey dieſer Coralle, eine gleiche 
Geſchlechtsverſchiedenheit, wie bey den Bienen und Ameiſen, ſtatt finden, und 
ſonach wuͤrden die Thlere in den groͤßeren Sternen, befruchtet, in den kleinern 
aber, von keinem beyderley Serus ſeyn. Er fordert die Beobachter auf, genauere 
Unterſuchungen dieſer Coralle, in ihrem natuͤrlichen Stand, anzugehen. 
Nach 
en grootere daar tuſchen, di open zyn, uitloopende in Cylindrifche holligheden. 
L Amoenit. acad. Tom. IV. pag. 258. no.51. Tab. III. fig. 15. Chinenſia Lager- 
ſtroemiana. (Autore, 1. L. OELIO.) — Madr. polygama. M. aggregata, ſtellis 
cylindricis duodecim radiatis, cum intermixtis maiufeulis convexis. — Haec in- 
gentem valvulam Matricis perlarum, a latere exteriore, craſſitie pollicum duorum, 
undique tegit; et conſtat ſtellulis parvis, intus diſſepimentis XII, in loculamenta 
XII diſtinctis, inter quas aliae ftellae maiores, paulo magis elevatae, in centro 
foramine ovali hiantes, et intus omnino eavae, cavitate cylindrica ad teſtam us- 
que pervia. Corallium adeo peregrinum fe nobis ſiſtit, ut nullum autorem in 
memoriam revocemus, qui huius mentionem ſacit. 

Poſtquam hiftorici naturales recentioris aevi obſervarunt, Madreporas a ver- 
mibus vel meduſis, in focietate viventibus conſtrui, minus alienum foret, fi con- 
iiceremus, in hoc Corallio prout apud formicas et apes, diverfos efle ſexus, et 
animalia ſteilas maiores inhabitantia foecunda, et in minoribus neutra eſſe: quod 
heic tantum monemus, ut fi oculati ſpectatores incidant in eandem Madreporam 
vivam, non praetermittant in hanc rem acuratius inquirere. 
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Nach dem Urtheil des Herrn R. Pallas ), iſt die Madrepora poly- 
gama, aus einer zu flüchtigen Beobachtung entſtanden. Es werden die größeren 
Sterne, fuͤr Balanen erklärt, welche von der Corallenmaſſe überzogen worden, 
dergleichen ſich bey verſchledenen Corallengattungen, nicht ſelten ereignet. Gemei⸗ 
niglich iſt dann ihre Muͤndung nicht ganz verſchloſſen, und die Flaͤche hat aͤhnliche 
Streifen. Doch Linne erwähnt, daß die größeren Sterne, eine gleiche Bil— 
dung, wie die kleineren haben, und es wäre in dieſem Fall die Höklung, ſonach 
auch die innere Form eines Balanen, unveraͤndert geblieben. An ſich kann dieſe 
Coralle nicht für eine eigene Gattung angenommen werden, da das Zufaͤllige dar⸗ 
an, einen ſichtlichen Antheil hat. Es ſind aber Beyſpiele von ſolchen Sternco— 
rallen nicht ſelten, bey welchen verſchiedene Gattungen, in eine einzige Maſſe ſich 
verbunden haben, und wo es nur auf die Kräfte des Wuchſes angekommen, wel, 
che von beyden ſich der andern zu bemeiſtern vermoͤgend war. Vielleicht beſtunde 
die erſte Anlage, der von Linne angegebenen Madrepora polygama, aus der 
mit groͤßeren Sternen, welche etwa die hier abgebildete, oder die auf der folgenden 
Tafel vorgeſtellte, geweſen iſt. In den Zwiſchenraͤumen hatte ſich eine andere 
Gattung, vermuthlich die Madrepora aſtroites, angeſezt, und die groͤßeren 
Sterne uͤberwaͤchſen, von den nur einige übrig geblieben, die mehrere Kräfte bes 
ſaſſen. Auſſer dieſem, koͤnnten ſich auch die kleineren Sterne, deren die hier 
vorgeſtellte Coralle, ſehr wenige hat, bey andern Exemplaren, in einer zahlreiche, 
ren Menge finden, oder in den breiten Zwiſchenraͤumen von neuem anſetzen, die 
aͤlteren aber dann deſtomehr ſich vergroͤßern. Die angeblichen cylindriſchen Hoͤh⸗ 
lungen, ſind meines Beduͤnkens nicht durch Balane, ſondern durch Pholaden entſtanden, 
deren Schale ſich wieder aufgeloͤßt, und gaͤnzlich verlohren hat. Ich bemerkte 
auch an dieſem Exemplar, gleiche Ereignis. Einige Sterne find cylindriſch aus⸗ 


gehohlt, 


40 Elench. Zooph. p. 324. „F Madr. polygama Linnaei ex minus attenta obfervatione 
nata eſt. Quod enim Odhelius (Amoen, acad. I. c.), ftellas eiusdem maiores 
vocat, ex addita harum defcriptione et ſpeciminis icone utut rudi, patet fuiſſe 
Bulanos minutos; quales in Coralliis Americanis, v. gr. M. agaricite, muricata, 
aftroite, interdum obſervantur, prominuli, crufta corallinae materiae ſtriata ob- 
ducti, ſolamque aperturam nudi. Nequaquam dubito in cruſta loc. cit. pro mira- 
culo deſeripta et Apum aut Formicarum ſimilem oeconomiam etiam in Zoophytis 
prodere creditur, afferti mei veritatem inventuros eos, penes quos nunc eft. Si 
attentius contemplari velint.“ — (BODDAERT Lyſt d. Pl. pag. 400. — Wilkens 

* Thierpfl. II. Th. S. 97. f 


32 Fortſetzung zum Geſchlecht der Sterncoralle. 


gehohlt, und auch in ſchreger Richtung ziehen ſich dergleichen Hohlungen durch. 

In einem derſelben fand ſich eine eingeſchloſſene Schnecke, wie ich ſchon erwaͤh⸗ 

net habe, mit noch ganz friſcher Schale, die wahrſchelnlich, die Muͤndung noch 
mehr wuͤrde vergrößert haben. 


Die ein und vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Vya, Beerfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LXIII. 
Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig. 2. Die mehr vergroͤßerten Sterne. 


Madrepora compoſita, ftellis e coadunatis globoſis. 

Bey den ſo einfachen Bau der Sterne, den weſentlichſten Merkmahlen der 
Madreporen, iſt die Manchfaltigkeit ihrer Formen, nicht genug zu bewundern. Sie 
beſtehen ſaͤmtlich aus Lamellen, und einer gemeinſchaftlichen Grundlage, von der fie 
ausgehen oder die fie wiederum begraͤnzt, ſonach nur aus zwey verſchiedenen Theilen, 
wie ſie nehmlich nach ihrer ſteinernen Maſſe erſcheinen. Sind auch dieſe Corallen⸗ 
arten, durch ihre einfache und zuſammengeſezte Sterne, oder durch den aͤſtigen Wuchs, 
den vorzuͤglichſten Abtheilungen nach, weſentlich von einander verſchleden; fo geben 
doch eben dieſe Organe, auch bey gleichfoͤrmiger Bildung, durch eine unbedeutend 
ſcheinende Veraͤnderung, theils in der erhoͤhten oder vertleften Lage ihrer Roͤhren, 
theils in dem erweiterten oder verengerten Abſtand, ſo wle in ihrer Groͤße, und der 
Richtung der Lamellen, aufer andern Abweichungen, weſentliche Verſchiedenheiten, 
zu erkennen. Elnmahl, hat die Schoͤpferskraft gewollt, Gattungen, bey fo gerins 
gen Abſtand, hervorzubringen, und was wir in unſerer Vorſtellung unmöglich hiels 
ten, in ihrem Daſeyn aufzuſtellen. Noch ſind ſie in ihren Erzeugungen, unveraͤndert. 

Die hier in Abbildung vorgelegte Coralle, hat mit einigen der vorhin beyge— 
brachten Arten, eine ſehr nahe Verwandſchaft, fie iſt aber zugleich von allen, eben fo 
weſentlich verſchieden, und ich finde davon noch in keinem Verzeichnis eine Bemers 
kung. Sie kommt von den Chinefifchen Meeren, und ich habe dies mitgetheilte 
Exemplar, zur Zeit das einzige, auſer einem andern, das ich in einer Sammlung, 
in gleichfoͤrmiger doch ſehr geringen Groͤße der Sterne bemerkte, der guͤtigſten Un— 
terſtuͤtzung eines oft geruͤhmten Goͤnners, des verdienſtvolleſten Herrn Predigers 
Chemnitz zu danken, 

Dle 
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Die Maſſe iſt zwar ſehr hart und gewichtig, doch ganz mit ſchregen, 
zellichten Poren, durchloͤchert. Auf der faſt ganz flachen Unterſeite, wird 
man keine Spur einer Befeſtlgung auf irgend einem andern Körper, gewahr, 
fie iſt vielmehr frey auf dem Meeresboden aufgelegen, da fie mit vielen Bala— 
nen und Wurmgehaͤuſen, dic fie wiederum uͤberwachſen, beſezt, und von Pholaden, 
durchbohrt iſt. Die Oberfläche, hat in der Mitte eine Erhoͤhung, welche im 
ſenkrechten Durchmeſſer eine Dicke von anderthalb Zollen betraͤgt, der Rand 
aber iſt ſehr verduͤnnet. Das Original ſelbſten, iſt um ein Paar Zolle brelter 
und laͤnger, als es die Abbildung ergiebt. Die Sterne ſind ſehr groß und 
kegelfoͤrmſg geſtaltet. Ste haben meiſtens eine gerundete Form, viele aber 
find laͤnglicht, und andere winklicht gebildet. An der Grundflaͤche ſtehen fie 
gedraͤnge beyſammen, und hinterlaſſen eine ſpizigeingehende, ſehr vertiefte Fur— 
che, wo die Lamellen in einander eingreifen. Dieſe ſind an dem oberen 
Rand, in ſtumpfe Spizen erhöht, und ſenken ſich dann einwaͤrts in ſtaͤrkerer 
Breite auf dem Boden; wo ſie in der Mitte ſich miteinander verelnigen. Es 
wechſeln hier gleichfalls kleinere mit groͤſeren ab. Die Raͤnder derſelben find 
winklicht ausgeſchnitten, und haben noch uͤberdiß meiſtens feinere Zähne, in 
der Mitte des Bodens aber zeigen ſich kieine koͤrnigte Erhoͤhungen. Einige 
dieſer Sterne ſind vor andern, vorzuͤglich in der Mitte, erhöht; an dem Rand 
der ganzen Fläche aber, um fo niederer geſtaltet. 


Es kommt dieſe Coralle der Madrepora Ananas, die auf der XI Xten 
Tafel vorgeſtellt worden, am naͤchſten. An jener aber ſtehen die Sterne, die 
an ſich kleiner ſind, um vieles welter auseinander, und haben dazwiſchen eine 
ebene Flaͤche, da ſie hler in winklichten Furchen beyſammen ſtehen. Die 
aͤuſere Fläche iſt uͤberdiß nur geſtreift, hier aber auch von auſen mit ſchma⸗ 
len Lamellen beſezt. Den uͤbrigen Abſtand, ergiebt die Vergleichung beyder 
Abbildungen. Auch in der erſten Anlage, bey den um vieles kleineren Ste 
nen, behaͤlt dieſe Coralle ihre unveraͤnderte Geſtalt. Die Farbe iſt von auſen 
und innen, roͤthlichgrau, im jüngeren Alter aber, von einem unreinen Weiß. 


Eſpers pflanzenth. Fortſ. I. Th. N E | Die 
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Die zwey und vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora favoſa. Groszelligte Sterncoralle. 


Honey - comb - Stone - Zeehoniggraat, — Rayon à miel. 


Tab. Madrep. XLIV. \ 
Fig. 1. Die ganze Coralle in halb gerundeter Form. Fig. 2, ein vergroͤſerter Stern. 


Tab. Madr. LXV. 
Fig, 1. Eine Abanderung, mit geöferen Sternen. Fig. 2, eine andere mit mehr erhöhten 
Kanten. | 


Tab. Madrep. XLV, A. 


Fig. 1. Eine Abänderung nach der Vorſtellung aus dem Ellis-Solandriſchen Werk. 
Fig. 2. Eine andere aus eben demſelben, unter dem Namen der Madr. abdita. 


A LIN NE S. N. Ed. XII. To. I. P. II. p. 1275. ſp. 14. Madrepora 
faboſa. M. compofita ſtellis angulofis concavis, coadunatis. 
Zuſammengeſezte Sterncoralle, mit grofen winklichten, ausgehoͤhlten, mit 
gemeinſchaftlichen Scheidewaͤnden verbundenen Sternen. Habitat. in O. 
Indico. — Tranfverfim diſſecta, oſtendit rete groſſum punctis 
pertuſum, et maculas ſaepe latitudine extimi pollicis faepeque 
piſo minores radiatas. Latera ſtriata ſunt. Color albus. — 
Amonit. Acad. To. I. pag. 97. Tab. IV. fig. XVI. Corallia 
baltica. Madr. (favofa) aggregata, ſtellis anguloſis, conca- 
vis, radiis quatuor altioribus. 

HOUTTUIN- Nat. Hiſt. I. D. XVII. St. p. 131. Pl. 127. fig. 3. Madr. 
favoſa. geefioniggraat.« Madrepore die ſamen geſteld is; met 
hoekige holle vereenigde Sterren. 

Müller Linn. N. S. VI. Th. II. B. S. 684. Tab. 21. fig. 3. Madr. 
favofa. Der Seehonigkuchen. 5 

SMELIN Ed. XIII. S. N. Linn. To. I. P. VI, p. 3763. Sp. 33. Madr. 

fFaboſa 

vaLLAas Elench. Zooph. p. 319. nr. 187. Madr. Favites. M. aggre- 
gata, corporibus brevibus coadunatis, ſtellis angulofis cavis, 
intus lamelloſis. — Locus Oceanus indicus, unde maſſae et 
mytulis margaritiferis ſuperinductae crullae, crebro afferuntur. 
— .Boddaert Lyſt der Plantend. pag. 395, nr. 187. Madr. Fav. 

f De 
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De Honichraat. Sterre Coraal, dat uit korte zaam vereende 
ligchnaamen Zaamen geſteld is, met hoekige, holle, Sterren, 
die van binnen met plaatjes geftraald zyn. — Anh. p. 618. — 
Wilckens Thierpfl. II. Th. S. 87. nr. 24. Madr. Favites. Der 
Seehonigkuchen, (die Bienenzelle.) Eine zuſammengeſezte Madrepore, 
deren kurze miteinander vereinigte Koͤrper hohle und innwendig blätterige 
Sterne vorzeigen. 

sEBA Theſ. Tom. IV. p. 207. nr. 8. Tab. 1 12. fig. 8. Aſtroites irregu- 
laris, foveis ſtellatis amplis, nequaquam rotundis fed angulofis: 

ELLIS-SOLANDER Nat. Hiſt. of Zooph. p. 167. nr. 61. Tab. 50. fig. 1. 
Madr. favofa Linn. M. aggregata, conglomerata, anfractibus 
ſubſtellikormibus angulatis patulis, parietibus fimplicibus, la- 
mellis dentatis margine connatis elevatis. — M. Favites 
Hal e. f 

GALTIERI Ind. Teſt. Tab. XIX, nr. 23. Aſtroites globoſus, ſtellis 
profunde lamellatis. 

KNORR Delic. Nat. Tab. A. IV. fig. 2. 

FORSKAEL Deſcr. p. 132. nr. 3. Madrep. cavernofa. M. ſtellarum 
marginibus ſeparatis, lamellis interiectis? (favoſa Linn.) — 
nr. 2. M. Fauus. M. ftellis margine coadunatis. 

KUNDMANN Rar. Nat. p. 167. Tab. X. Aſtroites tubularis? 

Walch Naturforſcher V. St. S. 43. Aſtroites Favites. Die Bio 
nenzelle. 

ARGENVILLE Orydt. Pl. 23, fig. 6? | 

HII I. Hiſt. of plants. p. 6. Tab. 3. Affraea quinta gyris crafiflimis 
planis? 

BUCCONE Muf. ital. Tab. IX. nr. 5. fig. 3. 4. Aſtroites. 

Muf. Geverſ. pag. 504. nr. 79-87. Madr. Favites. — Rayon a miel, 
Long. 19, Lat. 16 pollic. 


Bey der richtigen Beſtimmung dieſer Coralle, haben ſich manchfaltige 
Irrungen ereignet. Man hat faſt alle den Bienenzellen, in der Form der Sterne 
ähnliche Madreporen, dafür erklaͤtrt. An ſich iſt fie vielen Abaͤnderungen unters 
worfen, die Sterne ſind bald von groͤſerem, bald von kleinerem Umfang, und bey un— 
terſchiedenen Stuffen des Wachsthums, veraͤndert. Durch aͤuſere Zufaͤlle, wie 
z. B. wenn die Kanten oder zum Theil die Lamellen, abgefuͤhrt worden; erhaͤlt ſie 

E 2 2 eine 
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eine faſt unkenntliche Geſtalt. Nach den angegebenen Kennzeichen unſeres Sys 
ſtems, find die Sterne ſehr groß, winklicht, und durch gemeinſchaftliche, geſtreifte 
Scheidewaͤnde mit einander verbunden. Unter den von Linne angefuͤhrten Schrift— 
ſtellern, kommt vorzüglich die Abbildung in dem Sebaiſchen Werk, mit unſerm 
auf der XLI ten Tafel abgebildeten Original, überein. Noch genauer iſt fie von dem 
Herrn Houttuin, und nach einer Copie davon, in dem Muͤlleriſchen Werk vorge 
ſtellt worden. Linne beziehet ſich zugleich auf eine Abbildung in den Amoen. 
acad. wo wir aber eine betraͤchtliche Abweichung finden. Noch iſt es dabey nicht 
bemerkt worden, ob dieſe im natürlichen Stand, ann verſteinert, in dem Baltifchen 
At gefunden worden. | 


Es bilder diefe Coralle, ablangrunde oder auch kugelfoͤrmige Maſſen, von 
ſehr harter Subſtanz. Sie uͤberziehet Steine und Conchylien, anfangs in 
duͤnner Schichte, welche dann in weiteren Wuchs ſich uͤbereinander anhaͤufen, und 
gemeiniglich durch eine haͤutige Subſtanz, oder vielmehr durch dem vertrockne— 
tem Schleim unterſchieden ſind. Dahin beziehet ſich der angegebene Character 
des Herrn Pallas, maſſa gibba, ſtratis tunicata. Ihre Groͤſe iſt auſer— 
ordentlich, man hat ſie in einem Gewicht zu funfzig und mehreren Pfunden 
beygebracht. Bey dieſen ſind aber die Muͤndungen der Sterne ſehr ſeicht, und 
die Kanten abgefuͤhret. Sie kommt von den oſtindiſchen Meeren, nach ande 
rerer Angabe, auch von den americaniſchen, vorzuͤglich dem mexicaniſchen Meer 
buſen. Die Farbe, iſt gewoͤhnlich weiß. 


Die Sterne ſind groß, doch auch mit kleineren untermengt. Sie halten 
Feine beſtimmte Form, fie find meiſtens winklicht und nur wenige gerundet. 
Sie ſtehen in gemeinſchaftlichen Scheidewaͤnden beyſammen. Es 1 ſich nehmlich 
die Lamellen von der inneren Seite gegen die aͤuſere herab, wodurch die Anlage des 
naͤchſten Sterns entſtehet. Bey vollſtaͤndigen jugendlichen Exemplaren, derglei⸗ 
chen eine auf dieſer XLIVten Tafel iſt vorgeſtelt worden, find die Lamellen ſehr 
duͤnne und wechſeln mit ſchmalen und breiten ab. Sie ſind nicht nur winklicht 
ausgeſchnitttn, ſondern auch uͤberdiß mit kleineren Spitzen und koͤrnigten Erz 
hoͤhungen, an dem Rand beſezt. Ueber den gemeinſchaftlichen Wänden, find 
fie mit ſcharfen Spitzen erhöht, und dazwiſchen öfters mit einigen ſchrege anges 
wachſenen, verbunden. Ihre Anzahl iſt ſehr ungleich. Gemeiniglich befinden ſich 
in einem Stern, vier oder ſechs dieſer Lamellen von vorzüglicher Breite und weit 
höheren Spitzen. Sie ziehen ſich in kegelfoͤrmiger Vertiefung, in dem gemeln— 
ſchaftlichen 
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ſchaftlichen Mittelpunct des Bodens zuſammen, ohne eine flache oder ausgefreſſene 
Flaͤche, wie bey andern Gattungen gewoͤhnlich iſt, zu hinterlaſſen. Dieſe Lamel⸗ 
len verbreiten ſich in ſtrahlfoͤrmſger Richtung durch die ganze Maſſe, und bilden 
darinnen ein zelligtes Gewebe. Eine queer durchfchnirtene Flaͤche, hat nach den 
ſolideren Scheidewaͤnden, das Anſehen eines groben Nezes, und die loͤcherichten 
Vertiefungen dazwiſchen, ſtellen ein feineres vor, wo aber die Faͤden, ſich in ein 
gemeinfchaftliches Mittelpunct ziehen. 


Bey verſtaͤrktem Wuchs, oder auch von ihren Wohunplaͤzen abgeriſſen, er⸗ 
ſcheint dieſe Coralle in veraͤnderter Geſtalt, wovon ich auf der XLVten Tafel, 
zwey der vorzuͤglichſten Muſter in Abbildung vorgelegt habe. Hier ſind die Schels 
dewaͤnde von einer foliden Maſſe und an den Kanten faſt geebnet. Die Lamellen, 
wenn ſie auch in dem Innerem weit laͤnger und breiter ſind, ziehen ſich nur bis an 
dem aͤuſerſten Rand, ohne ſich uͤber demſelben zu erhoͤhen. Die in dem Innerem, 
ſind von natuͤrlichen Zuſtand, und die Coralle ſcheint zu ihrem Wachsthum die 
aͤuſeren Spitzen nicht zu beduͤrfen, ſie uͤberziehet ſie, wenn ſolche auch abgefuͤhrt 
worden, mit einem Schleim, wovon ſich die ſteinartige Materie, nach der Form 
der Flaͤche abzuſetzen pflegt. Die ganze Maſſe iſt ſehr gewichtig, und von einer 
reinen weiſſen Farbe. Die Coralle nach der zweyten Figur, iſt von einer noch 
feſteren Subſtauz. Die Scheidewaͤnde haben eine vorzuͤgliche Höhe und Breite; 
fie find nur gefurcht, die Lamellen aber ſtehen meiſtens auf dem Boden, wo fie 
um vieles ſchmaͤler find, und ſich an den Seitewaͤnden, nur als ſchmale Ribben, 
mit ſeichten Furchen erheben. Dieſe gemeinſchaftliche Seitenwände, find ſehr 
dünne und von einer faſt gleichen Staͤrke. Der Rand, hat ſtumpfe Spitzen. Man 
wird hier um fo deutlicher gewahr, daß die Coralle fich ſchichtenweiſe uͤberwaͤchſt, 
indem groͤſere Sterne, durch die an der Mündung entſtandene kleinere, uͤberdeckt 
und eingeſchloſſen worden, wodurch nothwendig der weitere Wuchs derſelben ver, 
hindert worden. | 


In dem Eis Solandriſchen Werk, iſt in nahmentlichem Bezug, auf 
dieſe von Linne und Pallas beſchriebene Gattung, eine Abbildung beygebracht wor— 
den, welche aber ett chlich von unſern Originalen abweicht. Ich habe ſie daher, 
der Vollſtaͤndigkeit wegen, und zu bequemerer Vergleichung, in genaueſter Copie 
auf der angezeigten Tab. XL. V, A, zugleich beyzufuͤgen, nicht unterlaſſen koͤnnen. 
Hier find die Sterne zwar um vieles groͤſer, welches aber keinen weſentlichen Unters 
ſcheid ergiebt, die e Scheidewaͤnde hingegen, deſto breiter 
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vorgeſtellt worden. Dle daruͤber hervorragenden Lamellen ſind gerundet, da ſie bey 
unſern Exemplaren, ſich in eine Kante ziehen, oder bey ihrer Vereinigung, das 
zwiſchen eine Furche bilden. Sie ſind uͤberdiß welt tiefer gezaͤhnt. Im uͤbrigen 
kommen die Kennzeichen uͤberein. 


Ich fuͤge zugleich aus eben dieſem Werk eine Abblldung, bey, welche unter 
dem Nahmen der Madrep. abdita (“), iſt beygebracht worden, wiewohl fie der 
Herr Verfaſſer ſelbſten, ſchon fuͤr eine Abaͤnderung angenommen hatte. Ich habe 
fie einftweilen dafuͤr gleichfals zu erklaͤren, biß mir ein Original zu Handen kom⸗ 
men ſolte, um etwa den beſtimmteren Unterſcheid angeben zu koͤnnen. Hier ſind 
die Sterne um vieles kleiner, und die Scheldewaͤnde, ſehr dünne und ſchmal vor⸗ 
geſtellt worden. Die Lamellen aber haben weit feinere Zaͤhne. Es mangelt uns 
die weitere Beſchreibung. f 


Unter den Verſteinerungen, kommt dieſe Coralle ſehr haufig bor, und iſt 
bereits von verſchledenen Schriftſtellern angeführt worden. 


Die drey und vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora damicornis. Damhirſchgeweyh⸗Sterncoralle. 


Herzhoorn- Koraal. Elandshoorn. Corne de Daim. 


Tab. Madr. XLVI. 


Fig. 1. Die ganze Coralle mit kurzen gerundeten Aeſten. Fig. 2. Ein vergroͤſerter Zweig 
mit den Poren. 8 


Tab. VIE VI 


Fig. 1. Eine Abaͤnderung, mit langen breitgedruͤckten Aeſten. Fig. 2. Ein ſtaͤrkerer Aſt, 
mit kolbigen Zweigen. 
Tab. 


(*) Ellis- Solander — p. 162. nr. 39. Tab. 50. fig. 2. Madrepora abdida. M. 
ſubconglomerata, anfran&ibus ſtelliformibus angulatis obeonicis, ambulacris fimplici- 
bus, lamellis anguſtis erenulato - dentieulatis. — Forte Varietas Madreporae favo/ae. 
— Sie wurde unter gleichen Nahmen und Characteren in der XIIIten Ausgabe des 
Anneiſchen Syſtems, To. I. P. VI. p. 3762, ſp. 22, angegeben. 
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Tab. Madr. XLVII. 
rig 1. Eine Abänderung mit kegelfoͤrmigen, geraden Aeſten. Fig. 2. Ein vergröͤſertes 
Stuͤck derſelben. . 


Tab. Madr. XLVIII. 
Fig. 1. Eine andere Abaͤnderung mit kolbigen Aus wuͤchſen. Fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck 
dieſer Auswuͤchſe, mit ſternfoͤrmigen Poren. Fig. 3. Ein anderes dergleichen von 
eben demſelben, mit zelligten Poren, „ohne Lamellen. 


A LIN NE S. N. Ed. XII. p. 1279. ſp. 32. Madr. damicornis. M. ra- 
moſa compofita, verrucoſa, poris fparfis confertis , immerfis, 
margine folo crenatis. Aeſtige zuſammengeſezte warzigte Sterncoralle, 
mit zahlreichen, zerſtreuten, ſenkrecht vertieften, und nur an dem Rand 
Fappenförmig ausgeſchnittenen Poren. — Habitat in Oceano africano 
et Indico. — Rami ramofi, faepius verrucis ramuloſis. Pori 
ſparſi, impreſſi, fundo verrucoſi, Patentes, ſuberenati interiori 
margine. Hanc cum praecedente, ſi quis ad Milleporas refe- 
rat, forte facilius eam reperiat. — Ed. X. S. N. pag. 691. 
nr. 9. M. damicornis. 

Muller Linn N. S. VI. Th. II. B. S. 698. nr. 32. M. damic. Hirſchge⸗ 
weyhcoralle. 

HobTTuiNx Nec. Hiſt. I. D XVII. St. p. 154. nr. 32. M. damic. Herz- 
hoorn-Koraal. Madrepore die Takkig ſamengeſteld en Wrattig 
is, met digt verſpreide, ingedrukte en aan den Rand allenlyk 
gekartelde Poren. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. N. Linn. To. I. P. VI. pag. 3774. Sp. 89. 
A. damic. M. ramoſiſſima, ramis attenuatis ſubdiviſis, ftellis 
paſſim erebris caecis, ciliatis. Habitat in Oc. afrie. et indico, 
verruearum defectu a verricoſa (Sp. 90. ), diſcernenda. 

PALLAS Elench. Zooph.p. 834. nr. 197. Madr. damic. M. polymor- 
pho- ramofiſſima, ramis ſubdiviſis attenuatis, poris crebris cae- 
cis crenatisque. Hariet. &) Corallium in truncos pollice 
crafliores , Kb ramofos excrefcens, ramulis papilliformibus, 
crebris adfperfum. — ) Corallium pumilum, fruticulos fiftens 
compofitos ex trunculis breviſſimis, crafliufeulis dichotomice 
ſubdiviſis, quorum extremitates confertae ramuks verruciformi- 
bus muricatae ſunt; ; unde haec varietas Brajıcam floridam aeınu- 

latur. 
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latur. — ) Corallium gracilius atque procerius, attenuatum, 

dichotomum, ramoſiſſime ſubdiviſum. Kami patuli, diftindi; 

extremi ſubulati, acutiuſculi. Haec cervina cornua aemulatur. 

— In omni varietate (4, 6, 5 pori undique parvi crebri, in- 

ordinati, in extremis ramis contigui, oblongo - rotundi, cavuli; 
ſed centro ſolido, e medio fundo prominulo velut caeci red- 
duntur; ceterum Rrüs denticulato-fcabris ſubſtellati. Interſti- 
tia pororum fcaberrima , punetis minimis acutis. Subſtantia 
corallii alba, folida, faxea atque ponderofa; extus plerumque 
gryſea. — Loc. Oceanus indieus. — BODDAERT Lyſt d. Plan- 
tend. p. 413. nr. 197. M. damic. De Elandshoorn. Sterre 
Coraal, dat veelvormig en zeer takkig is, met verduunde en 
wedergetakte takken, en zeer veele geflooten getandde Pori. 
— Aaanhanz. p. 620. — Wilckens Pflanzenth. II. Th. S. 117. 
nr. 34. M. damic. Der Elendskorall. — Eine ſehr aͤſtige und zugleich 
in mancherley Geſtalt vorkommende Madrepore, an welcher die etwas ge— 
theilten Aeſte immer duͤnner werden und mit unterlegten, aber doch einge— 
kerbten Poren, ſehr zahlreich beſetzt find. 

IMPERATI Hiſt. nat. Edit. ital. p. 626. Ed. lat. pag. 813. Species co- 
rallii candidioris coloris, in ſuperficie punctati, tuberculofi, 
truncis eraſſioribus; quam rubrum: Naſeitur in Oceano, atque 
invenitur etiam in mari maiori? | 

Joh. sausınus Hift. To. III. p. 805. Corallium candidius verrucoſum, 
punctatum. 


Caſp. saunınus Pinax, p. 366. Corallium album verrucofum pun- 
datum. 

MoRISON Hiſt. To. III. p. 657. Set. XV. Tab. X. nr. 11. Porus f. 
Corallium Aſtroites humilius, ramis alias latis et compreſſis, 
alias incertae figurae. 1 

WEIN MANN Phytanthoz- Vol. II. p. 234. Tab. 426. fig. h. Coralloi- 
des fiſtuloſa. 

MERCATI Metalloth. arm. To. VI. c. 16. p. 124. Truncus Corallites. 

TOURNEFORT Inflit. p. 373. Madrepora verrucofa punctata. 

RUNAPH Amboin. Rarit, To. VI. p. 240. Tab. 86. fig. 3. Lithoden- 


drum littoreum. — Karang - panthey , Malaice. — Schaeae, 
Arabice. 


SHAW 
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sHAw Travels, App. p. 48. (teutſche Ueberſ. S. 406.) nr. 33, 34. 
Tab. 33. Madrep. Aſtroites maior ceratiformis, ramulis ob- 
tuſis, planis, vel magis diſperſis, vel conſertis. 

GALTIERI Ind. P. IV. Cl. III. Tab. 104. b. Madrepora candida, 
ramofa, damae cornua referens, foraminibus rotundis in ſuper- 
ficie inſignita. 

FORSKAEHL Defer. anim. p. 137. nr. 21. Millepora damicornis; ra- 
moſa diffuſa; poris undique fparfis, ſtellaribus, immerfis, ra- 
morum apicibus conicis. 

KNORR Delic. nat. Tab. A. I. fig. 4. 

O. FR. MÜLLER Zool. Dan. Prodr. p. 252. nr. 3038. Madr. dami- 
cornis? 

ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 170. nr. 73. Madrep. damicor- 
nis. M. ramulofa, ramofifima , ramis attenuatis fubdivifis, 
ſtellis ſparſim crebris caecis, eiliatis. — p. 172. nr. 78. Ma- 
erepora verrucofa. M. ramulofa ramoſiſſima, ramis obtuſatis, 
ramulis numeroſiſſimis fimplicibus , verrucaeformibus , ftellis 
fparfis crebris caecis ciliatis. —: Madr. damicornis Linn. Pall. 
Var. a, ramis ſubteretibus, g, ramis dilatatis, lobatis. 

MUS. GEVERS. p. 506. nr. 118 131. Madr. damicornis. — Corne 
de Daim. 


So manchfaltig dieſe Sterncoralle in den Formen ihres Wuchſes ers 
ſcheint, ſo unverkennbar ſind ihre inneren Merkmahle, welche auch Herr von 
Linne und Pallas, auf das genaueſte beſtimmt haben. Sie hat unter allen 
bißher bekannten Gattungen die vorzuͤglichſte Härte, Ihre Maſſe iſt ganz 
folid, und ſehr gewichtig, dabey von fo feinem Stoff, daß fie bey den mel 
ſteu Exemplaren, vorzüglich an den aͤuſerſten Zweigen, faſt durchſcheinend iſt. 
Die aͤuſere Flaͤche, iſt wegen der feinen Spitzen und Haͤckgen, die nur unter 
der Vergroͤſerung ſichtbar ſind, ſehr rauh. Die Poren ſind von ganz eigener 
Geſtalt. Sie ſtehen an den Spitzen der Zweige ſehr dichte beyſammen, auf 
der uͤbrigen Flaͤche aber, zerſtreut. Ihre Form iſt gerundet, zum Theil auch 
oval, und von keinem erheblichen Unterſcheid der Groͤſe. Sie haben eine ſenk⸗ 
rechte gleichförmige Vertiefung, und der Boden iſt eben. Der erhoͤhete Rand, 
fuͤhret theils kappenfoͤrmige Einſchnitte, theils ſehr feine, gerade ausſtehende 
Spitzen. Die innere Seite iſt gewöhnlich glatt, bey vielen aber geſtreift, 

Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. F und 
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und es mangeln ſonach die eigentlichen Lamellen. Linne hat deswegen dieſe Ver 
tiefungen, für Poren, und nicht für Sterne angenommen; er urthellt daher, 
fie würde vielleicht bequemer zu finden ſeyn , wenn fie unter die Milleporen 
ſolte gerechnet werden. Doch bey vollſtaͤndigen Exemplaren, und von friſchem 
Trieb, find die Lamellen, ſowohl an der inneren Seite, als auf dem Boden, 
ſehr deutlich wahrzunehmen, und fo gehört die Coralle felbften , nach allen 
weſentlichen Eigenſchaften, zu den wahren Madreporen. Zur Zeit werden dieſe 
Sterncorallen, nur von den oſtindiſchen Meeren, vorzuͤglich aber von den Kür. 
ſten bey Madagaſcar, zu uns gebracht. Es iſt ungewiß, ob ſie auch in dem 
mittellaͤndiſchen Meer ſich finden. Imperati, wenn auch feine Beſchreibung 
nicht zureichend iſt, hat ſie nicht von daher erhalten, er giebt den Ocean fuͤr ihren 
Aufenthalt an. Herr O. Fr. Müller hat fie zwar unter die nordiſchen Pros 
ducte gerechnet, wir haben aber der Zeit keine naͤhere Nachricht davon, ſie 
kan leicht mit andern ähnlichen Gattungen verwechſelt werden. Ich habe die 
vorzuͤglichſten Abaͤnderungen, anzuzeigen. : 


Die XLVIfte Tafel, ſtellt fie nach der Form der Aeſte, in ihrer ge 
woͤhnlichſten Geſtalt vor. Eben dieſes Exemplar, iſt von vorzuͤglicher Groͤſe 
und Vollſtaͤndigkelt. Ich habe es vor zwey Jahren, von Herrn Prof. Her— 
mann mitgetheilt erhalten. Gemeiniglich bildet dieſe Coralle kurze Geſtraͤuche 
in halb gerundeter Geſtalt, welche ohne verbreitete Grundflaͤche, mit einander 
verwachſen ſind, oder zuweilen auf einer Milleporen Maſſe aufſitzen. Hier 
aber erhebt ſich die Coralle in der Form eines Stamms, mit e 
Gipfel. Die Aeſte find ſehr zahlreich, aber kurz, und ganz mit noch kuͤrze⸗ 
ren, aber gerundeten Zweigen beſezt. An den ſtumpfen Spitzen, ſtehen die 
Sterne dichte beyſammen, und haben an ihrem kreisrunden Rand, feine aufs 
recht ſtehende Spitzen, wie die beygefuͤgte vergroͤſerte Abbildung deutlicher zu 
erkennen giebt. Auf der Flache der Stämme aber, find fie zerſtreut, und fie 
hen meiſtens weit von einander ab, mithin mußte fi) auch die Maſſe in dies 
ſen Zwiſchenraͤumen erweitert, und ihren eigenen Wachsthum gehabt haben. 
Hierinnen kommen die Sterncorallen abermahl mit den Eigenſchaften der Pflan— 
zen überein, Die ſteinartige Maſſe iſt ſehr hart, gewichtig und Durchicheis 
nend, ſie hat meiſtens eine weiſſe, oder gilbliche Farbe. Diß iſt diejenige 
Varietaͤt, welche Herr Pallas, nach obiger Anzeige, unter nr. E, angegeben 
hat. Sie wurde von einigen, wegen ihrer Aehnlichkeit, die Blumenkohl⸗ 
coralle, genannt. 

Die 
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Die auf der Tab. XLVI, A, abgebildete Varietaͤt, waͤchſt in ſtaͤrke⸗ 
keren aufrecht ſtehenden, gerundeten, oder auch breitgedruckten Staͤmmen. Die 
Aeſte gehen in theils gabelfoͤrmige, theils dreyfach getheilte Zweige aus, und 
ſtehen öfters bey einigen nur an einer Seite hervor. Meiſteus find fie breit— 
gedruckt, und haben eine naͤhere Aehnlichkeit mit einem Damhirſchgeweyh, mit 
welchem fie Gualtieri zuerſt verglichen und der Coralle dieſe Benennung ae 
geben hat. Der Rand der Sterne iſt abgefuͤhrt, oder nur mit kaum merkli⸗ 
chen Spitzen beſetzt. Viele haben in der Mitte des Bodens elne erhöhte Kane 
te, und an der inneren Seite, feine Lamellen. Sie iſt von weiſſerer Farbe 
als die erſte Abaͤnderung. Bey mehr verſtaͤrktem Wuchs, verdicken ſich die 
Zwelge in gerundete Kolben, oder knotenfoͤrmige Hoͤcker, davon ich unter der 
zweyten Figur eine Vorſtellung beygefuͤgt habe. Die ſteinartige Maſſe, iſt 
öfters an den Stämmen mit einer roͤthlichen Farbe, in einer linlendicken Schichte, 
durchdrungen. Herr Boddaert, giebt fie auch von blauer Farbe an, wovon 
mir noch keine Exemplare vorgekommen find. Dieſe Art mit blreitgedruckten 
Zweigen, hat Herr Pallas, unter nr. J, beſchrieben. Sie erreicht wie erſtere 
öfters Die Hoͤhe eines Juſſes. 8 


Die auf der XLVIlten Tafel vorgeſtellte Abaͤnderung, beſtehet aus eis 
ner einfoͤrmig gewachſenen Maſſe. Sie hat das Eigene, daß ſie mit kurzen 
ſchrege ſtehenden Zweigen, dichte beſetzt iſt. Dieſe haben eine faſt viereckige Ges 
ſtalt, und auf jeder Seite zwey Reihen gerundeter ſehr vertieften Poren, mit 
einem theils glatten, theils fein gezaͤhnten Rand. Im übrigen aber iſt fie, 
ſo befremdend das Anſehen iſt, von der vorigen nicht verſchieden. 


Die Abaͤnderung nach der XLVIIIten Tafel weicht am betraͤchtlichſten 
ab. Sie iſt von Herrn Pallas unter nr. „, angegeben worden. Ihre Grund⸗ 
fiäche, beſtehet aus einer breiten, einer Linie dicken Schale, auf welcher gerundete 
kolbichte Auswuͤchſe, ſich erheben, die im Ganzen miteinander verwachſen find. 
Dieſe find abermahlen, meiſtens in kleine warzenfoͤrmige Parthien getheilt. 
Die Sterne an den Seitenflaͤchen, find gerundet, und haben in der Mitte 
ſtumpfe Erhoͤhungen, mit kleinen, an dem innerem Rand verwachſenen Lamellen. 
Auf der Oberfläche aber, erſcheinen ſie in ganz abweichender Geſtalt. Sie ſtehen 
dichte beyſammen, und die gemeinſchaftlichen duͤnnen Scheidewaͤnde, bilden ein 
feines Nez, wie nach einer vergroͤſerten Vorſtellung, die dritte Figur zu erken⸗ 
nen glebt. Die Poren ſelbſten find in gleicher Vertiefung, theils winklicht, 
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thells gerundet, und von unterſchiedener Groͤſe. Der obere Rand Ift eben, und 
man wird nicht die mindeſten Einſchnitte oder Furchen gewahr, die auch an 
den inneren Seiten gaͤnzlich mangeln. Bey einer ſo erheblichen Veraͤnderung, 
wuͤrde man dieſe Coralle fuͤr eine ganz eigene Gattung zu erklaͤren haben. Es 
befinden ſich aber an den Seiten der Staͤmme, ſo wie hin und wleder, zu 
ganzen Parthien, gleiche geſtirnte Poren, wle ſie die uͤbrigen Abaͤnderungen 
haben, davon ich unter der zweyten Figur eine vergroͤſerte Abbildung beyge⸗ 
füge habe. Es zeigt ſich zwar ein gemaͤchlicher Uebergang dieſer Sterne, in jene 
zellenfoͤrmige glattgerandete Poren; doch iſt es nicht zu erklaͤren, wie ſie ſtatt der 
gerundeten Form, eine winklichte erhalten haben. Sie ſcheinen nicht abgefuͤhrt zu ſeyn, 
da ſie auch in denen einer Beſchaͤdigung nicht ausgeſetzten Vertiefungen, gleiche 
Geſtalten haben, und ſich noch in ihrem Inneren der vertrocknete Schleim befindet. 
Ihre Subſtanz iſt ſehr ſolide; aber nicht durchſcheinend. Dieſe ſaͤmtlichen Ab— 
aͤnderungen ſind von Madagaſcar, von da ſie Herr Prediger Chemniz erhalten, und 
mit mehreren mir zu uͤberſenden, dle ſchon oͤfters geruͤhmte Guͤte, gehabt. 


Es uͤberziehet dleſe Coralle auch andere Körper. An verſchiedenen Exem⸗ 
plaren habe ich Wurmgehaͤuſe, und Balanen, in duͤnnen Schichten, ganz und 
zur Hälfte damit eingeſchloſſen gefunden. Unſer feel. Prof. Muͤller aber, hat 
dieſe Coralle mit einer andern von ganz verſchiedenem Geſchlecht, wahrſchein— 
lich der Gorgonia muricata, oder einer mit der Millepora alcicornis 
uͤberzogenen Horncoralle, verwechſelt (*), da er behauptet: fie wäre nicht von 

ganz 
(* S. 698. Oben angef. Ort. — „Man irret ſich, wenn man glauben wolte, daß der 
Hirſchgeweyhe aͤhnliche, oder geſtraͤuchige Bau, nichts als ein ſteincoralliniſcher Bau 
waͤre. Denn wir koͤnnen mit verſchiedenen Exemplaren darthun, daß eine Gorgonia, 
oder Horncoralle, in den mehreſten zum Grunde liegt, welche oft von der Stern⸗ 
coralle fingersdick überzogen wird, und ſo eine frey hirſchgeweyb⸗aͤhuliche Geſtalt im 
Ganzen bekommt; ja wir beſitzen dicke zerbrochene Steincorallen, wo die Horncoralle 
aus dem Mittelpunct hervorragt. Wenn nun der Ueberzug und deren Poren und 
Sternchen, mit andern Maſſen uͤbereinkommt, ſo darf man eben deßwegen keine neue 
Art von der aͤuſerlichen Geſtalt herleiten, denn ſonſt koͤnnte man von einer wohl 
zwanzig machen. Einen Beweiß von dergleichen Horncorall, ſo mit einer Millepore 
überzogen iſt, davon ſich aber das Mehreſte herunter gebroͤckelt bat, iſt in Knorr 
Delic. Tab. A. VI. fig. 3. zu ſehen, woſelbſt ein dicker ſteiniger Ueberzug, die Horns 
coralle deckt; und eben fo ſetzen ſich auch Madreporen, Schwammgewaͤchſe und Als 
cyonten oft an Hornpflaͤnzchen an, und gewinnen alſo eine baum, und ſtaudenfoͤr⸗ 
mige Geſtalt. , 
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ganz ſtelnartiger Maſſe, fondern habe eine Gorgonie zur Grundlage, nach des 
ren Form ſich die Aeſte in dem Ueberzug gebildet hätten. Doch wir haben noch 
keine Beyſpiele von Madreporen, welche Horncorallen in gleichen Schichten uͤber⸗ 
zogen hätten, man kennt zur Zeit nur die Millepora alcicornis, und die 
naͤchſtverwandten Gattungen, in dieſen Eigenfchaften. Die Madrepora dami- 
cornis iſt in ihrer Bauart allzuſehr verſchieden, um fie in dieſer Ruckſicht, 
mit andern zu verwechſeln. Die Form der Aeſte, kommt an ſich mit keiner der 
Gorgonien überein, und nie wurde fie in dieſen angeblichen Ueberzuͤgen gefunden. 
Die ähnliche Rinde der Gorgonia muricata, iſt auch in ihrer Subſtanz 
davon verſchleden. Diefe Sterncoralle wird dagegen öfters mit einer duͤnnen 
Milleporenſchichte umkleidet, dadurch ihr Wachsthum gehindert wird. Ihre 
ſteinartige Maſſe wird dadurch aufgeloͤßt, und die Poren ausgefuͤllt, ſie hat 
dann das Anſehen eines muͤrben kreitenartigen Ueberzugs, doch bleibt die innere 
Subſtanz ſehr hart und gewichtig. 


Die vier und vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora muricata. Stachlichte Sterncoralle. 


Gedoornte Sterre - Coraal. Hartshoorn Coraal. Corne de Daim. 
Char de Neptune. Madrepore epineufe, 


Tab. Madr. XLIX. 


Fig. 1. Ein Aſt mit langen Zweigen, und gerundeten Sternen. Fig. 2. Ein vergroͤſert 
Stüd der Flaͤche. 


Tab. Madrep. L. 


Fig. 1. Eine Abaͤnderung, mit langen roͤhrenfoͤrmigen Sternen. Fig. 2. Ein vergroͤſer⸗ 
tes Stuͤck der Spitze eines Zweigs. 


Tab. Madr. LI. 


Fig. 1. Eine Abänderung, mit trichterfoͤrmigen Flaͤche. (Madrep. Crater Pall. nr. 195.) 
Fig. 2, 3. Die vergroͤſerten Sterne. 


f Tab. Madrep. LII. 
Tig. 1. gets Abaͤnderung von weiſſer Farbe. Fig. 2. Die vergroͤſerte Spitze eines 
weigs. 
F 3 Tab: 
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Tab. Madr. LIII. 


Fig. 1. Eine Abänderung mit kurzen kegelfoͤrmigen Heften. Pig. 2. Die vergroͤſerte Spitze 
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eines Zweigs. 
Tab. Madr. LIV. 


1. Eine Abaͤnderung von weiſſer Farb mit cylindriſchen Sternen. Fig. 2. 3. Zwey 


vergroͤſerte Spitzen der Zweige. 


Tab. Madr. LIV. A. 


I. Eine Abaͤnderung mit breitgedruckten, gitterfoͤrmig verwachſenen Aeſten. Fig. 2. 


Ein etwas vergroͤſertes Stuͤck der untern Flaͤche. Fig. 3. Dergleichen von der 
Spitze eines Zweigs der obern Flaͤche. s 


Tab. Madr. LIV. B. 


g. 1. Ein Stamm mit unfoͤrmlichen Auswuͤchſen. Fig. 2. Dergleichen auf ebener Flaͤche, 


mit erhoͤhten, tiefgefurchten, oder gefaltenen Sternen. 


ALINNE S. N. Ed. XII. p. 1279. ſp. 33. Madrepora nuricata. M. 


ramoſa compoſita ſubimbricata, ſtellis oblique truncatis pro- 
minentibus adſcendentibus. Aeſtige zuſammengeſezte Sterncoralle, 
mit faſt dachfoͤrmig uͤbereinander liegenden, ſchief abgeſtumpften, hervorſtehenden, 
einwaͤrts gekruͤmmten Sternen. — Habitat in O. Indiae utriusque. 


Rami albi: tedti poris exeſis, adfperfi undique mucronibus 


ovatis, convexis, ſupra oblique truncatis, interne ſubſtellatis. 
Corallium ſape format pulcherrime ramis ſuis corymbum rofa- 
ceum. — Ed. X. p. 792. nr. 14. Millepora muricata. — 
M. ramoſa, poris confertis ſtellatis prominentibus erecto- trunca- 
tis. — Hort. Cliffort. p. 481. Millepora ramoſiſſima, pundis 
fubtus femi - ovatis prominulis, ramis acutis. — Muſ. Teſſin. 
p. 118. Madrepora fpinofa et corymboſa. 


Hobrruix Nat. Hiſt. van Linn. I. D. XVII. St. pag. 156. nr. 33. 


Madr. muric. Gedoornte Madrep. M. die Takkig ſamengeſteld 
en als Schubswyſe gedekt is met fchuins geknotte, uicpuil- 
lende Sterren, die opwards geſtrekt zyn. 


Miller einn Nat, Soft. VI. Th. II. B. S. 699. nr. 33. Madr. muric. 


Der Dorncorall. 
PALLAS 


U 
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PALLAS Elench. Zooph. p. 327. nr. 194. Madr. muricata. M. poly- 
morpho- ramofa , ſtellis creberrimis eylindraceis prominu- 
is — 

Varietas à ramofa: Corallium teres, erectum, ramoſum. Rami 
ſparſi, recti patentes vel ſubaſcendentes, teretiuſculo adtenua- 
ti, contactu coalefcentes. Papillae undique creberrimae, cy- 
lindricae, obtufae, arrectae, extus tenerrime ſubſtriatae, poro 
ſubſtellato cavae; quibus interjecti pori ftellati, corallio obru- 
torum priorum papillarum reliquiae. Subflantia candida tota 
veluti fibrofo-fpathofa, extus tenerrime ſtriato- ſcabra et faepe 
fubgryfea, fragiliſſima, raraque, maxime in corallio iuniori, 
digiti circiter eraſſitiem aequante, Trunci antiqui ſaepe brachii 
mole, folidiores. 

Variet. 8) corymbofa : fupra rupes expanditur in diſeum obrotun- 
dum ſubſeſſilem, fefquipedalis vel bipedalis faepe diametri, e 
ramis reticulatim coalitis efformatum (Morifon l. c. Tab. 10. 
nr. IO. ), ſupra obfitum trunculis crebris erectis, ſubulato- co- 
nicis, ſubramoſis nec ultra digitalem longitudinem excrefcenti- 
bus; quorum ii, qui ambitum occupant, inclinati et coalefcen- 
tes difeum dilatant. Huie varietati, pori feu ſtellae ſemper in- 
fundibuliformi - ſeſſiles, limbove obtufo patentiores. 

Variet. „). Reperiuntur huius Coralliimaffae latae, multiformes, ut 
et cruftae crailae alienis corporibus obductae. Priorum agmi- 
natim crefcentium deſeriptionem dediſſe videtur Sloane I. c. — 
Locus: Mare Americanum et Indicum. — Boddaert Lyſt d. 
Plandent. p. 404. nr. 194. — Madr. mur. Hartsſioorn Coraal, 
Sterre Coraal, dat veelvormig en takkig is, meet zeer veele 
rolronde uitſteckende Sterren. — Wilckens Thierpfl. II. Th. 
S. 106. nr. 31 2 Der Dorncorall. (Hirſchgeweyhcorall). ) Korn 
aͤhrencorall. Eine Madrepore, welche bey ihrer mancherley Geſtalt, den 
noch aͤſtig waͤchſet und ſich auf der Oberflache mit ſehr vielen etwas vorſte— 
henden zylindriſchen Sternroͤhrchen beſezt zeigt. 

PALLAS p. 332. nr. 195. Madrepora Crater. M. infundibulifor- 
mis ſtriata, intus fparfa ftellis prominulis antiquatis. Loc. 

Oceanus Ind. — Boddaert Lyft d. Pl. p. 409. nr. 195. — 
De Trechter, Sterre Coraal, de gedaante van en Trechter 
heeft, 
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heeft, en geſtreept is, met wat voor uitſteekende verouderte 

Sterren beſtrooid. — Wilckens Thierpfl. II. Th. S. 114. nr. 32. 
— Der Seetrichter. Eine Madrepore von trichterfoͤrmiger Bildung, 
die auswendig Streifen, inwendig aber etwas vortrettende, jedoch undeut⸗— 
liche und nur zerſtreute Sternfiguren vorzeigt. (LIN N. Hort. Cliffort. 
pag. 480. Madrep. cyathiformis; turbinata, interius prolifera- 
— Syfl. Wat. Ed. X. p. 789. ſp. 2, Tubipora infundibuliformis. 
T. corallio turbinato infundibuliformii fubprolifero, TOURNEFORT 
Inſt. p. 576. Eſchara magna, pulla, pileiformis). 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. N. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3775. Sp. 91. 
Madr. muric. — Var. &) ramis longis acuminatis, absque 
ullis ramulis parvis. — g) ramis divaricatis: ramulis ſparſis brevi- 
bus acuminatis divergentibus — ) ramis ramulisque adſcen- 
dentibus rectis ſubaequalibus ceſpitoſis. — 5) ramis inferiori- 
bus decumbentibus , anaftomofantibus: ramulis adfcendentibus 
acutis brevibus. — s) ramis baſi in palmam coalitis: ramulis 
divergentibus — ę) ramis ramulisque numerofis divergenti- 
bus; cylindris ftellarum turbinatis margine incraſſatis rotunda- 
tis. — Habitat in Mari Indiam et auftralem Americam alluente, 
ut plurimum alba, ) rufefcens. 

SOLANDER -ELLIs Hiſt. of Zooph. p. 171. nr. 76. Pl. 57. Madrep. 
muric. M. ramulofa , ramis attenuatis, ftellis prominentibus 
cylindraceis, oblique truncatis. (Die angezeigten Varietaͤten 
4 — 6, find oben von Gmelin angefuͤhrt.) 

THEOPHRASTus Hiſt. Plant. L. IV. C. 8. Thymum lapideum? 

ALDROVANDus Muſ. Metall. p. 278. Succus concretus ex aquis 
ſtillantibus. f - 

cLusıus Exotic. L. VI. C. 7. pag. 123. Planta faxea abrotanoides. 

BONANNI Muſ. Kirch. p. 285. nr. 8. Edit. Battarrae. P. I. p. 170. 
Tab. 42, nr. 8. Corallum abrotanoides. Ex mari rubro. (Madr. 
muric. Linn.) 

worMmıus Muſ. p. 233. Corallium tuberoſum punctatum. 

BESLER Muf. Tab. 36. fig. 4. Truncus lapidofus.— Muſ. Lochn. Tab. 23. 
Planta faxea alba. — Gozophylac. Tab. 33. Truncus elegans 

ſubſtantiae lapideae, fruticem Corallii albi repraefentans etc. 

Lol. saunmnus Hift, pl. To. III. p. 807. Abrotanoides faxea planta. 

MORISON 


34ſte Gatt. Madr. muric. Stachlichte Sterneoralle. Tab. XLIX-LIV. 49 


MORLSON Hiſt. pl. Tom. III. p. 656. Sect. 15. Tab. X. nr. 3. 9. Po- 
rus albus, erectior, ramofus, tubereulis crebris, ſurſum fpe- 
ctantibus; et Porus albus, cupreſſiformis — Tom. III. p. 657. 
S. 15. Tab. X. f. 10. Porus albus compreflus, frontiporae ad 
inſtar cribriformis. 

vurdas Peregr. L. III. C. I. Sect. V. p. 135. — Libr. IV. C. 6. 
Sect. II. p. 448. 449. Corallium album. 

PETVER Pterigr. Tab. XVIII. fig. 7, 18. Corallium poroſum murica- 
tum et Corallium poroſum typhoides muricatum. 

TOURNEFORT Inſtit. p. 573. Madrepora abrotanoides et Madrepora 
erectior, ramoſa, tuberculis crebris ſurſum ſpectantibus. 
sHaw Travels, App. pag. 48. (teutſche Ueberſ. S. 405. nr. 25-28.) 
Madrepora abrotancides —- pag. 48, nr. 30. Madrep. abrot. 

ramofior tuberculis horinzontaliter difpofitis. 

VALENTYN Ind. IV. Tab. 52, DD. Arbufcula marina coralloides alba. 

SLOANE Cat. Iamaic. pag. I. Hiſt. I. pag. 5 I. nr. 3. Tab. 18. fig. 3. 
Corallium album porofum maximum, muricatum, latiſſimum — 


5. 53. nr 5. Tab. 17. fig. 3. pumilum. 
ruMmpH Amb. Rarit. Tom. VI. p. 239. Tab. 86. fig. 1. Lithodendrum 
calcareum. 


BROWN Hift. of Iamaic. p. 30 1. nr. 5. Madrepora ramofa maior muri- 
cata et ſtellata, aperturis cavernarum minoribus depreſſis. 
EPHEM. Wat. Cur. Dec. II. Ann. III. p. 78. Tab. III. fig. 1. Carana. 

CALCEOLAR. Muſ. p. 12. (cum Icone). 

zancıus Hiſt. lap. figur. Helv. p. 57. Tab. 17, nr. 1. 2. Corallium 
marinum ſquameum. 

Mus. GOTTWALD. p. 62. Tab. 48. fig. 2, 3. 

WEINMANN Phytanthoz. Tom. II. p. 234. Tab. 426. fig. 9. Coralloi- 
des gypſea lapidoſa. 

Valentini Muf. (Oſtind. Sendſchr.) S. 104. Tab. VIII. fig. 8, 13. 
(nach Beßler). 

nn Rar. p. 159. Tab. 9. fig. 10, 11. Saxum abrotanoides 

lufii. 
mus. Maſcard. Lib. III. Cap. 12. c. icon. 
KLEIN Dubia p. 18. Tab. II. fig. I. Madrep. alba. 


Eſpers Pflanzenth. Hortſ. I. Th. G SEBA 
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sesa Theſ. Tom. III. Tab. 108. fig. 6. Corallium nodofum, Mille- 
porae ſpecies; — p. 209. Tab. 114. fig. 1. Corallium cornu 
cer vini forma, ramis teretibus acutis, poris plurimis tubulatis, 
intus ſtellatis — Tab. 116. fig. 5. Corallium tenerum, ramo- 
ſum, plumatile; poris intus ſtellatis. 

GUALTIERI Ind. Claſſ. I. P. II. (Icon in pagina tituli averſa) — Cl. I. 
Part. VI. (ic. ad calceem) — Claſſ. II. P. III. (Ic. in tit. averſ.). 
Madrepora albida digitata; Madrepra ramoſa, ramis latis, craf- 
fis, compreſſis, crebris tuberibus fruteſcens, et parvis rotun- 
dis alveolis undique fignata; Madrepora maior foliacea, caefpi- 
dofa , nodoſa et eriſpa. 

KNORR Delic. Nat. Tab. A. II, fig. I. 2. 

DAvILA Catal. fyftem. pag. 18. nr. 44, 45, 46. Cornes de Daim, et 
Char de Neptune. 

ROQUES DE MAUMONT, Polyp. pag. 71. Pl. XIV. B. Millepore, 
Teutſche Ueberſ. S. 74. 

FORSKAEL Deſer. Animal. p. 137. nr. 24. Millepora (Madrepora ) 
muricata Linn.) Variet. rufeſcens. — Variet. flaveſcens. 
MARSIGLI Hift. de Mer. pag. 154. Tab. XXXV. nr. 170. — Tab, 

XXXIV, nr. 169. fig. 1. 2. Madrepora conica; Abrotanoides 


Trionfetti. 
Martini Neue Manigfalt. IV. St. S. 10. Tab. I. fig. 1. 
MUS. GE VERS. p. 506. nr. 107 — 116. Madr.muric. Madrepore epi- 


neuſe. — Madr. Crater. Madrepore Gobelet. 


Dieſe Sterncoralle ift weit mehreren Abaͤnderungen, als die Madrepora 
damicornis, und vielleicht unter allen Gattungen dieſes Geſchlechts, den manig— 
faltigſten, ausgeſezt. Doch wir wiſſen nicht, ob einige in ihren Erzeugungen uns 
verändert bleiben, und daher als wahre Species davon zu ſondern find, Wer 
hat ſie von ihren erſten Keimen an, und in ihren Fortpflanzungen beobachten koͤn— 
nen? Wir haben nur diejenigen, für zufällige Abweichungen zu erklaͤren, wo 
wir an einem Stuͤck, mehrere Veraͤnderungen des Wuchſes zugleich, oder bey an— 
dern, eine gleiche Uebereinſtimmung der Bauart und der Form ihrer Organen, 
bemerken. Dieſe Abaͤnderungen kommen ſaͤmtlich darinnen miteinander uͤberein; 
daß fie aus einer ſehr poroͤſen, faſt faſerichten Maſſe beſtehen, wodurch fie in dem 
ſonſt ähnlichen aͤſtigen Wuchs, von der Madrepora damicornis ſchon genugſam 

ver⸗ 
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verſchleden find, da dieſe von ſoliderer Subſtanz iſt, und auch ein welt groͤſeres 
Gewicht hat. Die Sterne, ſtehen auf der Spize warzigter oder cylindriſcher 
Auswuͤchſe, und find ſehr klein, doch mit Lamellen beſezt, die ſich tief in die ine 
nere Roͤhre ziehen. Herr von Linne hatte dieſe Coralle in der zehenden Aus— 
gabe des Naturſyſtems, beſagter Abweichungen wegen, unter die Tublporen, und 
in dem Hortus Cliffortianus, unter dle Milleporen gerechnet. Doch ſie kan 
von den Madreporen, nach allen zukommenden Kennzeichen, nicht geſondert wer⸗ 
den. Die Abänderungen, beziehen ſich nun theils auf die mauchfaltigen Formen 
des Wuchſes, theils auf die abweichende Geſtalt der roͤhrenfoͤrmigen Sterne. 
Sie erſcheinen in ebenen, angehaͤuften Schichten, hoͤckerichten und unfoͤrmlichen 
Aus wuͤchſen; fo wie fie auch einige in manchfaltigen Formen, andere Körper überziehen. 
Man hat ſie nicht minder, in ganzen, unzertheilten, flachen oder trichterfoͤrmigen 
Maſſen, und von beträchtlichen Umfang wahrgenommen. Verſchiedene beſtehen aus 
breiten, gitterfoͤrmig verwachſenen Aeſten, gewoͤhnlich aber, bilden fie baumfors 
mige Staͤmme, mit gerundeten, abwechſelnd auseinander ſtehenden Aeſten. Dieſe 
ſind wiederum theils nur mit einzelnen, theils mit dichte aneinander ſtehenden Zwei— 
gen beſezt. Auch in dem gerundetem Umfang der aͤſtigen Auswuͤchſe weichen ſie ab; 
einige ſind an den Enden kolbig, andere kegelfoͤrmig geſtaltet, und nach andern 
Abaͤnderungen, auch breit gedruckt. Auf gleiche Art, ſind die Poren bey gewiſſen 
Varietaͤten, eigens verſchieden. Sie bilden bey einigen: gerundete, dichte at» 
einander ſtehende Waͤrzgen, mit wenig erhöheren cylindriſchen Grundflaͤchen. Bey 
andern ſind ſie in betraͤchtlicher Laͤnge, roͤhrenfoͤrmig verlaͤngert, und theils gerade 
ausſtehend, theils niederwaͤrts gebogen, andere aber haben ſie einwaͤrts gegen die 
Spitze der Zweige gekruͤmt. Wiederum, find fie nach dem obern Theil, entweder 
erweitert, oder verengert, und ſo iſt nach jeder Art, die Muͤndung, groͤſer oder 
kleiner. Gemeiniglich, find fie an ihrer Endſplze, ſchrege abgeſtumpft. So find 
auch die Lamellen ſelbſten, von unterſchiedener Anzahl und Formen. Gewoͤhn— 
lich find deren ſechſe, die ſich bis auf dem Boden der inneren Roͤhre ziehen, doch 
kommen ſie auch in vielfaͤltig groͤſerer Menge vor. An dem Rande ſtehen meiſtens 
ſcharfe Spitzen hervor, bey andern aber, iſt die Muͤndung abgerundet, und dle 
Sterne ſelbſten, liegen ſehr vertieft. Die aͤuſere Flaͤche, iſt bey allen, durch 
kleine koͤrnigte Erhoͤhungen, ſehr rauch, bey einigen fein gefurcht, bey andern aber, 
in blaͤtterichte Falten geformt. Nach dleſen Umſtaͤnden iſt die Eintheilung dieſer 
Varietaͤten, in Beziehung auf die mehreren oder minderen Aeſte und ihrer Formen, 
nicht hinreichend, da ſich öfters in einer Maſſe, mehrere Arten zugleich befinden; 
man hat daher auf die eigene Geſtalt der Sterne, am vorzuͤglichſten dabey Ruckſicht 
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zu nehmen. Ich habe die erheblichſten Abweichungen, in den beygefuͤgten Tafeln 
vorgeſtellt, nach welchen ſich aber zur Zeit noch keine hinreichende Eintheilung er⸗ 
glebt, als welche fuͤr die Folge noch ausgeſezt iſt. 


Der gewöhnliche Aufenthalt dieſer Corallengattungen, ſind die oſtindliſchen 
und ſuͤdlich amerlcanifchen Meere. Einige werden auch in dem rothen Meere ge— 
funden, und vorzüglich enthalten die Kuͤſten der Inſel Madagaſcar fie in groͤſerer 
Menge, doch in gewiſſen Plaͤzen, iſt nur eine oder die andere Abänderung anzutrefr 
fen. Dieſe Gattung war ſchon den aͤlteſten Naturforſchern bekannt, und einige 
Abaͤnderungen ſind auch von den meiſten Schriftſtellern, angezeigt worden, nur iſt es 
oͤfters nicht zu entſcheiden, welche ſie eigentlich gemeint haben. Wegen der Aehn— 
lichkeit mit den zahlreichen Bluͤtheknoͤpfen gewiſſer Gattungen der Stabwurzpflanze, 
(Abrotanum), hatte ſie die von daher die erſte Benennung erhalten. Ob ſie aber 
auch diejenige iſt, welche ſchon Theophraſt, den Thymus lapideus genennt, 
laͤßt fi) aus denen nicht zureichend angegebenen Merkmalen, mit keiner Gewißheit 
entſcheiden. Die auf der 


Tab. XLIX, vorgeſtellte Abänderung, kommt aus dem Meer bey Madas 
gaſcar. Ste waͤchſt in ſehr groſen Stämmen, mit langen, gerundeten, in kegel⸗ 
foͤrmige Spitzen ausgehenden Aeſten, die nur mit wenigen Seitenaͤſten beſezt ſind. 
Ich habe bey vielen, durch die Güte des Herrn Predigers Chemnitz mir uͤberſende⸗ 
ten Exemplaren, niemahlen einige Aeſte miteinander verwachſen, wahrgenommen, 
noch weniger fand ich, daß fie Ueberzuͤge oder unfoͤrmliche Maſſen gebildet, fie hatten 
allezeit aufrechtſtehende Stämme, und waren mit der Grundfläche, auf Steinen, 
oder einer Milleporenmaſſe befeſtigt, auch oͤfters bis zur Haͤlfte mit einer weiſſen, 
kalchartigen Milleporenrinde überzogen, Ihre Flaͤche iſt mit dichte aneinanderlie⸗ 
genden, warzenfoͤrmigen Poren beſezt. In den Zwiſchenraͤumen der groͤſeren, 
find kleinere eingemengt, welche ohnfehlbar erſtere wiederum wuͤrden uͤberwachſen, 
und ſonach die Maſſe verſtaͤrkt haben. So kurz auch dieſe Poren find, ſo ſte, 
hen fie doch in einer ſchregen gegen dle Spige der Aeſte gerichteten Lage, doch es 
ſind auch hin und wieder einige laͤngere eingemengt. Der obere Theil der groͤſe— 
ren, iſt gerundet, und der untere verengert. Die Oefnung der Sterne ſtehet gerade 
in der Mitte, und die Roͤhre gehet ſenkrecht ein. Es befinden ſich, ſechs bis 
zwoͤlf Lamellen darinnen, welche an dem Rand in kurzen Spitzen hervorſtehen. 
Viele ſind aber ganz geſchloſſen, und ſcheinen daher die Vollkommenheit ihres 
Wuchſes, noch nicht erreicht zu haben. Die aͤuſere Flaͤche iſt wegen der kleinen 
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blaͤtterichten oder koͤrnigten Erhöhungen ſehr rauh. Die Subſtanz iſt an den 
Stämmen ſehr ſolide, an den Zweigen aber deſto poroͤſer, doch hat fie ein vorzuͤg— 
liches Gewicht. Von auſen iſt die Farbe braun, innen aber von dem ſchoͤnſten 
Weiß. Dieſe Abaͤnderung, als die erſte, iſt unter dem Beynahmen der ramola, 
von Herrn Pallas beſchrieben worden. Seba hat auf der 114 Tafel, fig. 1, 
von einem groſem Stamm mit lange ausſtehenden Aeſten, eine uͤbereinſtimmende 
Abbildung gegeben, nur find die roͤhrigen Sterne, ſaͤmillch ſpitzig vorgeſtellt wor, 
den. Die Farbe wurde dunkelgelb, oder roͤthlichbraun angegeben. Ellis und 
Solander, haben fie nach obiger Anfuͤhrung, unter den Varietaͤten, K und g, 
angezeigt. 8 


Tab. L. Dieſe Abänderung kommt in der Laͤnge und Stärfe der Aeſte, 
zwar mit erſterer uͤberein, ſie hat aber weit mehrere Seitenaͤſte, und dieſe ſind 
haͤufig mit einander verwachſen. In ſchreger Lage ſind ſo gar abgebrochene 
Stuͤcke, auf andern befeſtiget, die an beyden Enden ihren Wachsthum wieder 
fortgeſezt haben. Die Roͤhren der Sterne, ſind um vieles laͤnger, und an 
der Muͤndung erweitert. An den Staͤmmen haben ſie eine noch groͤſere Laͤnge, 
und ſind meiſtens ruͤckwaͤrts gebogen. Die Subſtanz iſt weit groͤſerer als bey 
der erſten Abaͤnderung, und daher auch leichter, aber defto gebrechlicher. Es 
kommt dieſe Art von den amerlcaniſchen Meeren und vorzüglich von der Inſel 
Curaſſao. Unſer Prof. Muͤller hatte von daher die auserleſenſten Exemplare ers 
halten, die ſich nun in der ſo beruͤhmten als koſtbaren Sammlung des Herrn 
Raths von Kolb zu Wurzach befinden. Sie erreicht, fo weit man fie im 
Ganzen heraus gebracht, die Höhe von einigen Schuhen. Je gröſer fie aber 
ſind, deſto dichter ſind die Aeſte untereinander verwachſen. Sie überzie 
het auch andere Koͤrper in dicken Schichten, ſo wie in ſehr manchfaltigen 
Formen, und erhebt ſich darauf, wiederum in ihre aͤſtige Geſtalt. Die Farbe 
iſt von auſen um vieles heller, oder gilblich, bey einigen Arten aber, aſch— 
grau oder von unreinem Weiß. Doch laſſen ſie ſich ſaͤmtlich, in der Sonnen— 
waͤrme oͤfters mit Waſſer begoſſen, ausbleichen, dadurch ſie aber noch 
gebrechlicher werden. ö 


Tab. LI. Unter der Benennung der Madr. Crater, hat Herr Pallas 
dieſe Coralle als eine eigene Gattung beſchrieben. Wenn ſtie auch betraͤchtliche 
Abweichungen zu erkennen giebt; ſo iſt ſie doch nicht fuͤglich von den uͤbrigen 
Abaͤnderungen der Madr. muricata zu ſondern, und es müßten andere glelch⸗ 
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falls ſpecifiſch davon unterſchleden werden. Hier giebt die Form des Wuchſes, 
dle betraͤchtlichſte Abweichung. Auf elner ausgebreiteten Grundflaͤche, erhebt 
ſich ein zwar kurzer aber ſehr dicker Stamm, der ſich in einem becherfoͤrmlgen Um⸗ 
fang verbreitet. Dleſer iſt theils ganz geſchloſſen, und hat das Anſehen des ums 
kehrten Huthes eines Pfiffers, theils iſt er an einer Seite geöfnet, und ſtellet 
ſonach nur die Hälfte eines Trichters vor. Der Rand iſt bey einigen gleichlaufend 
gerundet, bey andern aber ausgeſchweift oder auch lappenfoͤrmig getheilt. Ge 
- meiniglich hat die Coralle, nach der inneren und aͤuſeren Seite, eine glelchfoͤt— 
mige Flaͤche, doch iſt fie gegen den Rand gemaͤchlich verduͤnnt. Bey einigen 
erheben ſich in der inneren Seite, unfoͤrmliche Auswuͤchſe, welche ſich viel 
leicht des weitern in Aeſte wuͤrden gebildet haben. Man hat auch Exemplare, 
in welchen ſich ein zweyter Trichter in gleicher Form des aͤuſern, angelegt hat. 
Die Groͤſe iſt ſehr betrachtlich, man hat dergleichen becherförmige Wuͤchſe, in 
der Laͤnge ſowohl, als in Durchmeſſer, von einem bis zu anderthalb Schw 
hen. In der Sammlung des Herrn Hofraths Rudolph, aus welcher ich auch 
das Original der vorliegenden Abbildung, wenn es zwar das kleinſte iſt, zum 
Muſter gewaͤhlet habe, befinden ſich einige von gleicher Groͤße. Es verbreltet 
ſich dieſe Coralle auch oͤfters in einer faͤcherfoͤrmigen Flaͤche, wobey ſie eine noch 
groͤſere Länge erreiche. Es kann alſo nicht die Grundlage eines andern Koͤrpers, 
ihre Form veranlaßt haben; fie iſt wlelmehr, in ihrer elgenen Natur enthalten. 
Die Rohren der Sterne, find bey dieſer Abänderung am meiſten verlängert, fie 
haben auf der aͤuſern Fläche eine eylindriſche Geſtalt, die um vieles ſtaͤrker als auf 
der inneren iſt. Die zwente Figur ſtellt fie in vergroͤſerter Abbildung vor. Sie 
nehmen ihre Richtung gegen den Rand, wo ſie mitelnander verwachſen ſind, und 
ſonach in ſehr gedraͤnger Lage, die trichterfoͤrmige Flaͤche bilden. Auf der inneren 
Seite fliehen ſie weiter auseinander, fie find hier dünner, und meiſtenthells, kegel— 
foͤrmig zugeſpitzt. Auf der rauhen Zwiſchenflaͤche, wie die vergroͤſerte Vorſtellung 
der dritten Figur, zugleich zu erkennen giebt, befinden ſich viele gerade ein 
gehende Sterne, ohne die mindeſte Erhöhung des Randes. Bey den walzenfoͤr⸗ 
migen, iſt die Muͤndung theils abgerundet, thells durch die, von der inneren 
Roͤhre ſich erhebenden Lamellen, mit feinen Spitzen beſezt. Die äufere Flaͤche 
derſelben hat rauhe Furchen, ſowohl in gerader als gewundener Richtung. Dieſe 
fo ſehr verlaͤngerte Roͤhren, hatten Linne, bey der zehenden Ausgabe des Natur— 
ſyſtems, Aulaß gegeben, die Coralle ſelbſt zu den Tubiporen zu rechnen. Da aber 
diß Geſchlecht, das man an ſich nur nach einer einzigen Gattung kennt, Feine 
ſternfoͤrmige Muͤndungen hat; fo wurde fie in der zwölften Ausgabe, als eine 
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Abaͤnderung, der Madr. muricata beygefuͤgt. Nach der Farbe und der Gubs 
ſtanz, kommt fie im übrigen, mit der auf der Lien Tafel abgebildeten Varle⸗ 
tät überein, und findet ſich an gleichen Orten. 


Die Beſchreibung des Herrn Pallas fiheine von dieſer hier vorgeſtellten 
Abänderung, in einigen Stuͤcken abzuweichen. Es werden nach feinen Bemer 
kungen, die roͤhrenfoͤrmigen Poren nur von der inneren Seite, und dabey von 
einer geringeren Erhoͤhung, doch an ſich, in keiner betraͤchtlichen Abweichung 
von der gewöhnlichen Madr. muricata, angegeben. (*) Es kan aber die 
aͤuſere ebene Fläche, durch Zufaͤlle leicht abgerieben werden, und bey verſtaͤrk— 
tem Wuchs vermindert ſich auch die Laͤnge der Möhren. Von einigen Erems 
plaren habe ich in groſen Zwiſchenraͤumen, eine abgefuͤhrte und fein geſtreifte 
Flaͤche gleichfalls wahrgenommen, und an dem in Abbildung vorliegendem, 
ſind auch auf der inneren Seite einige Parthien ganz kahl, wenn auch keine 
gewaltſame Beſchaͤdigung, daran zu erkennen iſt. 


Tab. LII. Die weiffe Farbe dieſer Abaͤnderung, findet ſich zwar auch 
bey andern, und es kommt nur auf die zeitige Reinigung der ſchleimiſchen 
Subſtanz an, mit der fie überzogen find. Hler iſt aber die ſteinartige Maſſe, 
um vieles feiner, und gegen das Licht gehalten, faſt durchſcheinend. 
In der Bauart, kommt die Coralle mit der Varietaͤt der XLIXten Tafel 
uͤberein, nur ſind hier die röhrigen Poren weit mehr verlängert, und ſchlieſen 
einwaͤrt gekruͤmmt, gedraͤnge an die Flaͤche der Staͤmme und Zweige au. Ihre 
Mündung ſtehet mehr an der inneren Seite angeſchloſſen, und iſt meiftens 

nur 


0 Ich füge bier die ganze Beſchreibung bez — — „Figura tere Boletum refert, 
cuius pileus ſenio prorſus ſurſum in infundibuli ſpeciem reflexus fuerit. Shes craf- 
ſus brevis, ſenſim expanditur in infundibulum, margine attenuatum, turbinatum et 
ſaepius undulatum. Huius facies utraque at magis exterior, tenerrime ſtriata, ſtriis 
undulatis, longitudinalibus. Hori in facie tantum interna, diftantes, in feries fere 
concenticas, inordinatius tamen et quincutialiter fere diftributi, leviter ſurſum pro- 
minuli, intus ſtellato ſcabri, fere quales in M. muricata. Subſtantia alba, ſolida. 
Loc. Oe. indic. — NOTA. Margine creſcit haec ſpecies, eforefcentibus in limbo 
ſtellis. Vidi fpecimina pedali diametro ampliora; minima, quae occurrerunt, latitu— 
dine fuere manus. In unico minori obfervavi e facie externa propulaſſe prolem co- 
tyloideam ſeu acceflorii infundibuli primordium. „ 
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nur halbgerundet. Die ausſtehende Blaͤttgen der Sterne, find von gerlngerer 
Zahl, die meiſten Röhren aber, ſpitzig, und ganz verſchloſſen. Sie kommt 
gleichfalls von den oſtindiſchen Meeren. 


Tab. LIII. Dieſe Abaͤnderung hat den Nahmen des Traubenbuſches 
oder auch der Kornaͤhrencoralle, nach ihrer naͤchſten Aehnlichkeit, erhalten. 
Herr Pallas hat fie unter der Benennung der corymboſa, als die zweyte 
Varletaͤt der Madrepora muricata, unterſchieden. Ellis, Solander und 
Gualtieri, haben nach oben angefuͤhrten Citaten, die beſten Abbildungen da, 
von gegeben. Sie weicher von den erſt beſchriebenen Abaͤnderungen, ſehr bes 
traͤchtlich ab. Ihre Grundfläche iſt gemeiniglich ſehr ausgebreitet, und beſtehet 
aus einer duͤnnen Schichte oder Schale, welche Steine, Milleporen oder andere 
Koͤrper uͤberziehet. Auf dieſer, erheben ſich in faſt ſenkrechter Richtung und 
gedraͤnge angeſchloſſen, kurze kegelfoͤrmige Staͤmme, die mit kleinen Seiten⸗ 
aͤſten beſezt ſind. So dichte ſie auch beyſammen ſtehen; ſo habe ich doch bey 
einer groſen Anzahl, niemahlen eine engere Verbindung oder Zuſammenwachſen, 
wahrgenommen, fo leicht ſich DIE bey der Abaͤnderung der Lten Tafel ereignet. 
Oefters bildet ſich auf der Grundfläche ein gemeinſchaftlicher Stamm, der ſich 
aber in kurzer Strecke, wiederum in zahlreiche Aeſte verbreitet, die in ihrem 
Umfang mie büfchelförmigen Zweigen, wiederum ſehr dichte beſezt find. Die 
Mlillepora polymorpha oder auch dle coriacea, ſcheint ſich dieſer Coralle ſehr leicht 
zu bemaͤchtigen, ſie muß ſonach einen geſchwinderen Wachsthum als jene haben, 
man findet wenigſtens unter einer groſen Menge, kaum ein einziges Exemplar, 
das nicht mit einer weiſſen Rinde von dergleichen Ueberzuͤgen, bis zur Haͤlfte 
bedeckt iſt. Es ſind die Poren damit ganz ausgefuͤllt, und die kegelfoͤrmigen 
Aeſte, in gerundete oder keuleufoͤrmige Geſtalten verändert. Auſer dieſen öfters 
unkenntlichen Formen, hat ſich auch ſowohl dle Haͤrte, als das Gewicht der 
Maſſe verſtaͤrkt. Ein dergleichen, zur Hälfte mit dieſer Milleporenrinde uͤberzo⸗ 
genes Exemplar, ſtellt die Abbildung der vorliegenden Tafel vor. Hier ſtehen 
die roͤhrenfoͤrmigen Poren, ſehr dichte beyſammen und an die innere Fläche an⸗ 
geſchloſſen. Sie find ſehr kurz und an der Mündung erweitert. Dieſe ſtehet bey 
einigen in der Mitte, bey andern zur Seite, und iſt entweder gerundet, oder auch 
mondfoͤrmig ausgeſchnͤtten. Ihre Fläche hat zelllchte, tief eingehende, ſehr feine 
Furchen, und iſt mit kleinen Spitzen, allenthalben beſezt. Das Ende faſt eines 
jeden Zweiges, gehet in eine ſtumpfe kegelfoͤrmige Spitze aus, die eine groͤſere 
gerundete, ſenkrecht eingehende Oefnung, als die uͤbrigen hat. In dem Umkreiß 
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derſelben, ſind die roͤhrenfoͤrmige Poren ſehr kleln, und dle zellichte Maſſe iſt 
weit feiner. Die Farbe der aͤuſern Flaͤche, iſt gelblich braun, oder auch 
grau, und die innere ſehr poroͤſe Subſtanz von einem unreinem Welß. Diefe 
Abaͤnderung kommt gleichfalls von den oſtindiſchen Meeren. 


Tab. LIV. Die hier vorgeſtellte Abaͤnderung, nimmt ſich unter den 
manchfaltigen Abweichungen dieſer Corallengattung, am vorzuͤglichſten aus. Sie 
iſt von feinerer Subſtanz, und einer weiſſen, faſt durchſcheinenden Farbe. Die 
breite Grundfläche verſtaͤrkt ſich in einen kurzen gerundeten Stamm, und diefer 
bildet eine flache trichterfoͤrmige Flaͤche, in deren Umkreiß die ſtaͤrkeren Aeſte 
ſich erheben, und abermahlen in kleinere verbreiten. Auf dem Boden oder der 
inneren Seite, find fie niedrig, einfach und kegelfoͤrmig geſtaltet. Der 
Umfang dieſes trichterfoͤrmigen Wuchſes, iſt aber nicht mit Aeſten von gleicher 
Höhe geſchloſſen, fie find an dem Vordertheile um vieles kuͤrzer. Doch find Epe 
emplare nicht ſelten, welche ganz in trichterfoͤrmigem Umfang, von gleicher Hoͤhe 
gebildet ſind. Das Original der vorliegenden Abblldung befindet ſich in der oͤfters 
geruͤhmten Sammlung des Herrn Raths von Kolb zu Wurzach. Es kommt 
dieſe Coralle im übrigen, mit der auf der LIIlten Tafel vorgeſtellten Abaͤnde⸗ 
rung, am naͤchſten uͤberein, und Herr Pallas hat ſie auch unter der von ihm 
angegebenen zweyten Varietaͤt, der corymboſa, zugleich beſchrieben. Die 
roͤhrenfoͤrmige Poren, find, wie die vergroͤſerte Vorſtellung der zweyten Figur 
zu erkennen glebt, von unterſchiedener Höhe und von einer theils geraden, 
theils ſchrege geformten Muͤndung. Einige ſind auch mit der Flaͤche gleichlau⸗ 
fend, ohne einen erhoͤheten Rand zu haben. Bey einigen Exemplaren, fand 
ich die Poren mehr trichterfoͤrmig, und in einer weit ſchregeren Mündung ge 
ſtaltet. Unter der dritten Figur, habe ich die Spitze eines Zwelges nach 
dieſer Veraͤnderung, vergroͤſert vorgeſtellt, fie hat von auſen eine gilbliche 
Farbe. Auch dieſe Abaͤnderungen kommen von den oſtindiſchen Meeren. 


Tab. LIV. A. Von dieſer Varietaͤt iſt mir kelne Anzeige eines 
Schriftſtellers bekannt. Es hat zwar Seba auf der 1 1I3ten Tafel feines 
Werks, eine Vorſtellung der bekannten groſen, in lappenfoͤrmige Aeſte verbrel— 
teten Art gegeben, ſie iſt aber von dieſer auch auſer den ſo ſehr verminderten 
Wuchs, genugſam verſchleden. Jene hat eine Laͤnge von zwey Schuhen, und 
uͤber einen und einem halben in der Hoͤhe. Die geweyhfoͤrmig in ebener 
Lage verbreiteten Aeſte haben über zwey bis drey Zolle in der Breite. Sle 
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nehmen von der Grundfläche an, eine ausgeſchweifte Richtung, und ſtehen weir 
von einander ab. Ihre Zweige ſind in breite lappenfoͤrmige Auswuͤchſe gebildet, 
und haben mit den Geweyhen eines Elennthiers oder Damhirſchens eine weit naͤ— 
here Aehnlichkeit, als irgend eine der erſt befchriebenen Varietaͤten. Die untere 
Seite iſt eben, und fein geſtreift, doch ſehr rauhe, die obere hingegen, ſehr Dich, 
te mit kleinen roͤhrenfoͤrmigen geſtirnten Poren beſezt. Ich werde in der Folge 
eine Abbildung im verjuͤngten Maas beyzubringen, nicht ermangeln, ſo wie ich 
auch nach einem Originale, ein vergroͤſertes Stuͤck der Fläche vorſtellen werde. 
Der feel, Prof. Müller, hatte ein Exemplar, das mit der Sebaiſchen Verſtel— 
lung in der Groͤße und Form faſt uͤberein gekommen. Es befindet fich jezt unter 
dem übrigen Vorrath dieſer vorzuͤglichen Seltenheiten, in der Sammlung des 
Herrn Raths von Kolb zu Wurzach. 5 


i Die Coralle nach vorliegender Abbildung, iſt von jener ſehr verſchieden, 
fie iſt ſchon von der Grundfläche an, glitterfoͤrmig verwachſen, und ziehet ſich in. 
eine faſt ebene Flaͤche. Die Aeſte ſind ſaͤmtlich breit gedruckt, doch auf beyden 
Seiten ſehr flach gewoͤlbt. Die untere Seite, von welcher die zweyte Figur 
eine Vorſtellung giebt, iſt mehr geebnet, und die Laͤnge hin mit feinen Furchen durchs 
zogen, welche rauhe koͤrnigte Spitzen und abgeſezte Blaͤttgen haben, wee fie ſich 
unter der Vergroͤſerung zeigen. Hin und wieder ſtehen einige kleine Sterne, mel 
che ohne erhoͤhten Rand, ſenkrecht eingehen. Auf der oberen, oder entgegen ge— 
ſezten Flaͤche, find fie groͤſer, und liegen weit auseinander. Die, an den ſtaͤrkeren 
Theilen der Aeſte, ſind theils mit der Flaͤche gleich, theils mit einem wiewohl ſehr 
flachen Rand erhoͤhet. Gegen die Spitze der Aeſte find fie walzenfoͤrmig geſtal— 
tet, doch lieget ihre innere Selte gedraͤnge an der Flaͤche der Aeſte an, und die 
aͤuſere iſt faſt nur zur Hälfte gerundet; fie nehmen daher eine ſchrege, ge 
gen die Spitze ſtehende Richtung; an den Endſpitzen aber, ſind ſie meiſtens ganz 
cylindriſch geformt. Unter der dritten Figur, habe ich davon eine etwas vergroͤ⸗ 
ſerte Vorſtellung beygefuͤgt. Die Aeſte ſelbſten find in unbeſtimmter Form mit 
einander verwachſen, doch ſtehen einige frey, welche bey fortgeſeztem Wuchs, ſich 
abermahl wuͤrden verbunden haben. Die aͤuſerſten Enden ſind breiter, aber auch 
von einer duͤnneren Maſſe. Hier ſowohl, als in der Mitte, befinden ſich auch ges 
rundete Aeſte und kegelfoͤrmige Auswuͤchſe, welche aber auf der untern Seite gleich— 
falls eben find, und nur feine Furchen haben. Das Driginal diefer Abbildung, 
kommt aus den oſtindiſchen Meeren, und ich habe es der oft geruͤhmten Unterſtuͤtzung 
des Herrn Predigers Chemnitz zu danken. 
Tab. 
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Tab. LIV. B. Unter den unfoͤrmlichen Wuchſen, in welchen die 
Madrepora muricata erſcheint, habe ich noch die beyden Vorſtellungen Dies 
ſer Tafel, beyzufuͤgen, nicht ermangeln koͤnnen. An dieſen iſt auch die Form 
ihrer Poren verſchleden. Nach der erſten Figur, hat die Coralle einen 
verwitterten und zum Theil aufgeloͤßten Stamm, von Neuem mit elner 
duͤnnen Schichte uͤberzogen, und ganz eingeſchloſſen, ſo wie nach der zweyten 
Figur eine ebene Flaͤche uͤberwachſen. An beyden erheben ſich kurze hoͤckerichte 
Auswuͤchſe. Ein Stluͤck, das ich beſitze, hat faſt einen Schuh in der Laͤnge, 
und zeigt die manchfaltigſten Formen, doch hatten ſich an dem oberen Theil, 
Staͤmme mit baumfoͤrmigen Aeſten, in regelmaͤſigen Wuͤchſen angelegt. Sie 
kamen der Abänderung der LIIten Tafel am naͤchſten. Die Poren find hier 
von ſehr verfchiedenen Geſtalten. Einige find ohne Erhöhung, mit der Fläche 
gleich, andere erſcheinen als halbgerundete Waͤrzgen. Viele aber find in un 
terſchiedener Groͤſe, als gerade ausſtehende Röhren oder abgeſtumpfte Kegel ges 
ſtaltet. Sie haben von auſen ein breites blaͤtterichtes Gewebe, das durch die 
tiefeingehende Furchen, in abgeſezte Falten getheilt iſt, die ſich auf der 
Grundflaͤche verbreiten. Diefe iſt daher weit rauher als bey den erſt beſchrie— 
benen Arten. Die dritte Figur zeigt nach hinreichender Vergroͤſerung, die 
Geſtalt dieſer Poren, in ihren vorzuͤglichſten Formen. Der Rand, wo ſich 
dieſe ſchalenfoͤrmige Ueberzüge begraͤnzen, oder den unterliegenden Körper nicht 
ganz uͤberzogen haben, iſt lappenfoͤrmig ausgeſchnitten, und es mangeln darauf 
in faſt halbzoͤlliger Breite, die warzigen oder roͤhrenfoͤrmigen Poren, fie find daher 
zu dem Wachsthum der Maſſe, nicht unmittelbar noͤthig, da dieſer in fo be 
traͤchtlicher Breite, auch ohne diefelben, ſich vergroͤſert hatte. Dieſe ebene Flaͤche, 
iſt nur mit einfoͤrmigen, ſehr feinen Spitzen, wie die uͤbrige zwiſchen den 
Poren, beſezt. Die Farbe iſt theils weiß, theils aſchgrau, melſtens aber 
gilblich. Beyde Abaͤnderungen, kommen aus den amerlcanifchen Meeren, vos 
da fie ig den manchfaltigſten Formen, beygebracht werden. i 
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Madrepora gemmaſcens. Knoſpige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LV. 


Fig. 1. Die ganze Coralle in natürlicher Größe. Fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck 
des Stamms mit einem Aſt. ö 


Madrepora ramoſa, ſubcompreſſa, albida, ramulis poriformibus, 
ſtellis tubuloſis, erenatis, laminibus obtuſis, craſſiuſculis, ſu- 
perficie tuberculis exaſperata. 


Es ſcheint dieſe kleine Sterncoralle, nur durch die weiſſe Farbe, von der 
Madrepora roſea ( Tab. XXXVI) verſchieden zu ſeyn, und man würde fie 
mit gleicher Befugnis, fuͤr eine Abaͤnderung derſelben, erklaͤren koͤnnen, doch da 
fie in einigen Veraͤnderungen abweicht, habe ich fie bis auf weitere Ew 
fahrungen, mit einem eigenen Gattungsnahmen bezeichnet. Es finden ſich zwar 
bey jenen niederen Geſtraͤuchen, auch einige Aeſte von weißlichter Farbe einge⸗ 
mengt, fie haben aber allezeit an den Stämmen, oder an einzelnen Zweigen einen 
roͤthlichen Anflug; dieſe aber hat durchaus ein einfaͤrbiges etwas gibliches Weiß. 
Sie iſt von groͤſeren Wuchs, die Staͤmme ſind ſtaͤrker und breiter geſtaltet. Die 
von einer gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ausgehende Aeſte, bilden eine faſt ebene, 
faͤcherfoͤrmige Flaͤche, da fie an jener meiſtens buͤſchelfoͤrmig verbreitett find. Die 
Sterne auf den Staͤmmen, haben zwar gleiche Groͤſe, auch die nehmllchen koͤr— 
nichten ſtumpfen Lamellen, wie an jener, doch find fie weit mehr erhöht, und an 
den Zweigen ſtehen fie roͤhrenfoͤrmig hervor. Die auf der Fläche, haben verſchie— 
dene Formen, einige find gerundet, und gleichen den Knoſpen an den Baͤumen, 
andere laͤnglicht geſtaltet, zuſammengedruckt oder auch eckigt gebildet. An dieſer 
Coralle, wird man keine blaſenfoͤrmige Waͤrzgen, wie an jener gewahr, dagegen 
iſt die Flache hin und wieder in dichten aneinander ſtehenden Parthien, mit kleinen 
ſtumpfen Spitzen beſezt, welche mit den Lamellen der Sterne, gleiche Geſtalt und 
Größe haben. Diefe Abweichungen zuſammen genommen, fcheinen eine weſentll⸗ 
che Verſchiedenhelt zu geben. Es kommt dieſe Coralle von den oſtindiſchen Mee⸗ 
ren, der beſtimmtere Aufenthalt aber, iſt mir unbekannt. Ich habe ſie gleichfalls 
von Herrn Prediger Chemnitz, als einen ſehr ſchaͤtzbaren Beytrag erhalten. 


Die 
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Die ſechs und vierzigſte Sterncoralle. 


Madrepora boletifornis. Loͤcherſchwammfoͤrmige 
Sterncoralle. 


Tab. Madr. LVI. 
Eig. 1. Die ganze Coralle, fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck der Flaͤche eines Blatts. 


Madrepora compofita acaulis, foliis confertis, lobatis, acuminatis; 
ſtellis utrinque, concatenatis, planis, lamellis tenerrimis. 


Dieſe Coralle, iſt eine der neueſten Entdeckungen, ich finde wenigſtens, 
in keinem mir bekannten Schriftſteller, wenn ſie auch ſonſten in Sammlungen 
moͤchte enthalten ſeyn, zur Zeit noch keine Bemerkung, um ſo gewiſſer 
aber hat ſie den Rang unter den ſeltenſten Arten. Sie kommt von den chi⸗ 
neſiſchen Meeren, und ich habe eine fo fehäzbare Mittheilung, der Guͤte eines 
verehrungswuͤrdigen Soͤnners des beruͤhmten Herrn Predigers Chemnitz, aber⸗ 

mahlen zu danken. 


In Vergleichung der Bauart, ſcheint dleſe Coralle, der Madrepora 
Agaricites am naͤchſten zu kommen, und ich habe deßhalb, da einmahl in 
der Aehnlichkeit dieſer Arten, die Benennungen von den Geſchlechtern der 
Schwaͤmme des Pflanzenreichs gewaͤhlt worden, den obſtehenden noch nicht 
vertheilten Nahmen, derſelben beygelegt. Doch ſie kommt auch zugleich in der 
ähnlichen Form der Lamellen, und der durch fie abgeſezten Sterne, der Ma- 
drepora Elephantotus ſehr nahe, wiewohl in einer allzuſehr verminderten 
Groͤſe, und weſentlichen Verſchiedenhelt. 


So vollſtaͤndig das Exemplar diefer Abbildung iſt, fo habe ich dennoch 
an dem untern Theil, keine Spur einer Befeſtigung oder eine Stelle, wo ſie 
irgend angewachſen war, bemerken koͤnnen, und es hatte daher noch weniger 
einen eigentlichen Stamm. Die ausſtehende Blaͤtter verbreiten ſich auch 
hier ohne Spur einer Befeſtigung, und find ſehr enge an ihren gemein— 
ſchaftlichen Ausgaͤngen miteinander verbunden, man wird ſonach keine eigentleche 
Grundflaͤche gewahr. Doch davon haben wir, nicht ſowohl von dieſer, und 
der Madrepora Agaricites, als von mehreren Gattungen, genugſame Bey⸗ 

9 3 ſpiele. 
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ſpiele. Dieſe Blätter ſtehen in gerader aufſtelgender Richtung, ſehr dichte bey 
ſammen, und ſind auch vielfaͤltig mit einander verwachſen. Einige ſind an dem 
Rand, auf der breiten Flaͤche der gegen uͤberſtehenden, in rechten Winkeln vereint, 
und ſomit bilden ihre Zwiſchenraͤume, Vierecke von unterſchiedener Laͤnge und 
Breite. Doch da kleinere Blätter dazwiſchen hervorfommen, fo wird dieſe Lage 
unterbrochen, und allzuſehr verwirrt. Saͤmmtliche Blaͤtter, halten eine faſt 
gleiche Hoͤhe, und betragen in der Dicke kaum elne bis zwey Linienz der Rand 
aber iſt um ſo duͤnner, und gehet in eine ſcharfe Schneide aus. Einige bilden 
eine breite, ebene, in Lappen getheilte Flaͤche, andere aber find einwaͤrts gekruͤmmt, 
und einige auch in Kegel oder Walzen geformt. Sie ſind auf beyden Seiten mit 
ſehr duͤnnen, dichte aneinanderſtehenden Lamellen beſezt. Dieſe nehmen, in 
ſtrahlfoͤrmiger Richtung, von der erſten Grundfiäche ihren Anfang, und ſtehen, 
da beſtaͤndig kleinere dazwiſchen eingefuͤgt find, in gleicher Welte, fo fein auch 
die Furchen find, beyſammen. Sie find, wie die zweyte Figur in vergroͤſerter 
Vorſtellung zeigt, in flachgerundete, ſaͤgefoͤrmig eingeſchnittene Blaͤttgen dle Laͤnge 
hin gethellt. An dem oberen Theil haben ſie dle groͤſte Breite, und ziehen ſich 
dann in einiger Vertiefung einwaͤrts, wo ſie ſternfoͤrmige Muͤndungen in unter⸗ 
ſchiedenen Formen bilden. In dieſen Abſaͤtzen, kommen an dem obern entgegen— 
geſezten Theil, mehrere Lamellen hervor; welche ſich dann abermahl in gleiche Ver— 
tiefungen ſenken, und ſofort bis an die aͤuſerſte Kante des Rands verbreiten, wo 
fie in gerader Richtung, und faſt gleicher Breite nebeneinander ſtehen. Dieſe 
Lamellen und ſternfoͤrmige Vertiefungen, haben mit jenen an der Madrepora 
Elephantotus (Tab. XVIII), im Kleinem die naͤchſte Aehnlichkeit. Dort 
find fie aber mit koͤrnigten Erhöhungen und krauſen Auswuͤchſen beſezt, welche hier 
mangeln, uͤberdiß ſtehen an dieſer Coralle, die Blaͤttgen in kurzen Abſaͤtzen getheilt, 
da ſie an jener, minder unterbrochen und weit laͤnger ſind. Ihre Groͤſe, der 
weitere Abſtand, und die tiefen Furchen, geben an ſich eine weſentliche Verſchie⸗ 
denheit, dle im übrigen faſt in keine Vergleichung kommt. Von der Madre- 
pora Agaricites, iſt auch bey naher Aehnlichkeit, die Abweichung doch allzubes 
traͤchtlich. Die Blätter, haben an jener eine groͤſere Breite und Laͤnge, und find 
auch von einer welt betraͤchtlichern Staͤrke. Sie ſtehen in groſen Strecken von 
einander abgeſondert, und ſind von einem ganz veraͤnderten Wuchs. Ihre untere 
Seite iſt oͤfters eben, fein gefurcht, und ohne ſternfoͤrmige Poren; da dieſe 
hingegen, auf einer wie der andern Selte, ohne Ausnahme damit beſezt iſt. 
Es haben ſonach die Sterne an der Madrepora boletiformis, eine ſehr 
eichte Vertiefung, und die Lamellen ſtehen in einer gleichlaufenden ebenen Flaͤche. 

An 
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An der Madrepora Agaricites hingegen, ſind die Sterne in eine kegelfoͤrmig 
eingehende Vertiefung geſenkt, und die Lamellen erheben ſich daraus, in weit 
ausſtehenden, ſpitzwinklichten Beeten, ſie bilden vertieftere Furchen, dle uͤberdiß 
in faſt parallelen Cirkelllnien gezogen find. Doch es beduͤnkt mich uͤberfluͤßig zu 
ſeyn, den weitern Abſtand anzugeben, den ich an ſich nur zur hinreichenden Cha⸗ 
racteriſtic, in dieſer Vergleichung zu erleutern hatte. Es haͤlt allzuſchwer, ohne 
ſchon bekannte Muſter, den Abſtand neuer Gattungen, nach ihren weſentlichen 
Kennzeichen, anzugeben, wenigſtens iſt es ohne einige Umſtaͤnde nicht moͤglich, die 
aber auch bey angelegenſter Abkuͤrzung, hier am meiſten möchten gefordert werden. 


Die Farbe dieſer Coralle iſt nach der aͤuſeren Flaͤche, ein ins Noͤthlich— 
braune fallendes Grau. Die feinen Lamellen, find von weißlichter Farbe, und 
dieſe geben in verſchiedener Richtung, einen theils braͤunlichten, theils welſſen 
Schiller, welchen aber keine Zeichnung auszudruͤcken vermag, doch iſt in der Ab⸗ 
bildung der vorliegenden Tafel, das Moͤglichſte gelelſtet worden, und nach dieſer, 
das Original nicht zu verkennen. 


Die ſieben und vierzigſte Sterncoralle. 


Madrepora daedalea. Spitzblaͤtterichte Labyrinth⸗ 
Sterncoralle. 


Tab. Madr. LVII. 


Fig. 1. Die Coralle nach einer Copie aus dem Ellis Solandriſchen Werk. Fig. 2. 
Ebendieſelbe nach einem natuͤrlichen Original. Fig. 3. Ein vergroͤſertes Stuͤck eines 
Stamms. n 


Madrepora ſimplex acaulis ſtellis coniunctis ſublabyrinthiformibus, 
ſutura ex lamellis rectis acutis ferrato - crenatis. 


ELLIS- SOLANDER Hift. of Zooph. pag. 163. nr. 43. Tab. 46. fig. 1. 
Madrepora daedalea. Madrepora conglomerata, anfractibus 
profundis brevibus, diffepimentis ſubexeſis laceris, lamellis 
ferrato - dentatis, ambulacris perpendicularibus, — Habitat in 
Oceano Indiae orieftalis. 


GMELIN 
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GMELIN Ed. XIII. Syſt. N. Linn. Tom, I. P. VI. p. 3763. ſp. 26. 
Madr, daedalaea. (Nach Ellis⸗Solander). 


Das einzige, zur Zelt mir bekannte Exemplar dieſer Coralle, wle es die 
zweyte Figur vorſtellt, hatte ich aus der Sammlung des Herrn Raths von 
Kolb bereits vor einigen Jahren mitgetheilt erhalten, und als elne noch unbeſchrie— 
bene Gattung, mit beſtimmten Nahmen belegt, da mir eben das Ellis-Solaͤndri⸗ 
ſche Werk zu Handen kam, wo ich fie bereits in genaueſter Uebereinſtimmung abs 
gebildet fand. Sie wurde gleichfalls zu den Arten mit labyrintfoͤrmigen Gängen, 
gerechnet, und ihr eine gleich bedeutende Benennung gegeben. Zur Vergleichung 
habe ich daher von jener Vorſtellung des Ellis die Copie beygefuͤgt, zumahl fie in 
der Form des Wuchſes etwas verändert, und auch die Grundlage der Befeſtigung 
angezeigt iſt, welche meinem Exemplar gemangelt hat. Es kommt dleſe Gattung 
aus den oſtindiſchen Meeren, und hat ſich ſehr ſelten gemacht. 


Nach beyden Vorſtellungen, iſt ſie kugelfoͤrmig geſtaltet, nach der erſten 
aber, hat ſie noch einen weiteren etwas flachen Fortſatz, und ſo moͤchte ſie 
auch in einer mehr geebneten Flaͤche erſcheinen. In ihrer kalchartigen, ſehr harten 
Subſtanz, kommt ſie mit der Madr. labyrinthiformis uͤberein, und iſt durchaus 
von weiſſer oder etwas gilblicher Farbe. Auch die ſternfoͤrmigen Beete 
(areolae), haben mit derſelben gleiche Breite und Tiefe, ihre Form aber iſt ganz 
veraͤndert. Sie bilden nicht wie bey iener, gleiche zuſammenhangende Gange (ambu- 
lacra), fie find im Gegentheilvielfältig getrennt. Es haben nehmlich einige, nach vers 
ſchiedenen Kruͤmmungen, eine zwar beträchtliche Laͤnge, fie find aber durch andere, 
von laͤnglichter oder gerundeter Form, wiederum unterbrochen, welches ſich bey der 
erwaͤhnten Gattung, niemahlen ereignet. Doch eine noch weilt betraͤchtlichere Ab— 
weichung ergeben die Lamellen, und ſomit die Formen der Beete ſelbſten. Es ſte⸗ 
hen diefe Blaͤttgen mit dazwiſchen eingemengten kleineren, in ſenkrecht erhöhter 
Richtung. Bey der Madr. labyrinthiformis bilden ſie eine vertiefte Nath, und 
bey der Madr. meandrites, eine ſpizwinklichte Kante, hier aber ſind die Lamellen 
ſehr beträchtlich verlängert, und an dem oberen Theil, faſt von gleicher Breite, fie 
ſtehen daher ſenkrecht und enge geſchloſſen beyſammen. Unter der Vergroͤſerung, 
wie nach der dritten Figur abzunehmen iſt, find die Blaͤrtgen, theils ſpizwinklicht, 
theils gerundet, oder auch ſaͤgefoͤrmig ausgeſchnitten, und daher in der Form von 
denen der beyden erſterwaͤhnten Gattungen, weſentlich verſchieden. 


Der 
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Der Boden der Gaͤnge, iſt in dieſem Verhaͤltuis ſehr ſchmal, und hat 
eine ungleiche, etwas koͤrnichte, oder nach der Kunſtſprache, ausgefreſſene Flaͤ⸗ 
che. Die eigenen Gattungsrechte dieſer zwar noch allzuſeltenen Sera, ſind 
ſomit auſer allem Zweifel geſezt. 


Die acht und vierzigſte Sterncoralle. 
Madrepora lamelloſa. Breitblaͤtterichte Stemebtalke 


Tab. Madr. LVIII. 
Fig. 1. Ein Stück der Coralle. Fig. 2. Ein einzelnes vergroͤſertes Blatt. 
Madrepora polymorpha, laminis latiſſimis, plicatis, finuato repandis, 
ftriis exafperatis; ſtellis ſparſis, prominulis, denticulatis. 


Auch von diefee Coralle finde ich noch keine Anzeige. Sie hat zwar 
mit der von Herrn R. Pallas beſchriebenen Madr. foliofa, die naͤchſte Aehn⸗ 
lichkeit und möchte bey den manchfaltigen Geſtalten derſelben, für elne Abaͤnde⸗ 
rung beduͤnken; ſie weichet aber ſehr betraͤchtlich von den angegebenen Merkmah⸗ 
len ab. Es ſind die Sterne von einer ganz veraͤnderten Form. Auch die 
beyden, zwar ſehr verſchiedenen Vorſtellungen, welche Ellis und Seba davon 
gegeben, laſſen ſich mit dieſer nicht verbinden. Nach der erſtern, ſind die Po— 
ren knopffoͤrmig gerundet, und kappenfoͤrmig eingeſchnitten, an der lezteren aber, 
gar keine wahrzunehmen. Der Beſchreibung des Herrn Pallas zu Folge, 
find fie klein, und gleichen den abgeriebenen ſternfoͤrmigen Poren der Madre- 
pora muricata, welche aber von diefen abermal verſchieden find. Da mir zur 
Zeit, ein Original der aͤchten Madrepora folioſa mangelt, ſo habe ich, der 
angelegenſten Vollſtaͤndigkeit und der bequemeren Vergleichung wegen, beyde Abbil— 
dungen in den naͤchſt folgenden Tafeln nach genaueſten Coplen beygefuͤgt. 


Die Subſtanz diefer hier vorgeſtellten Coralle, iſt von vorzuͤglicher Härte, 
‚und giebt ſogar, wenn fie angeſchlagen wird, einen hellen Klang. Die Blaͤtter 
haben kaum die Dicke einer halben Linie. Auf der Oberſeite führen fie koͤrnigte 
mit feinen Spfzen beſezte Waͤrzgen, welche in gleſchen Reihen mit dazwiſchen 
enge vertieften Furchen neben einander geordnet find. Die untere Seite iſt 
glatt, und hat an den gegenuͤber ſtehenden Stellen der Waͤrzgen, flach vertiefte 
Punkte, welche denen der Millepora lamellofa gleichen, und ebenfalls in ge⸗ 
Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. J rade 
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rade Linien oder in gewuͤrfelter Lage geordnet find. Hin und wieder aber, ber 
finden ſich einige ausgefreffene oder mlt krauſen Aus wuͤchſen beſezte, kleinere 
Sterne. Doch meiſtens ſind dieſe Blaͤtter an den innern Seiten miteinan⸗ 
der verwachſen, und nur bey einigen durch Kluͤfte getrennt, ſie kommen auch 
hlerinnen, mit den Blättern der erſterwaͤhnten Millepore überein, Ihre For 
men und Richtungen ſind ſehr unbeſtimmt. Sie erheben ſich in horizontalen 
und ſenkrechten, manchfaltig gefalteten und ausgeſchweiften, ſehr breiten Flaͤ⸗ 
chen, welche an keine gemeinſchaftliche Grundflaͤche verbunden ſind. Der Rand 
iſt theils gerundet und von einer ſcharfen Kante, theils kappenfoͤrmig ausge⸗ 
fchnitten, theils zerfreſſen. Die Sterne auf der aͤuſern Seite, haben zwey 
Linien im Durchſchnitt, und einige find auch noch groͤſer. Ihre Form iſt ges 
rundet, und nur bey wenigen ins Laͤnglichte gezogen. Sie ſind ſehr flach ge— 
woͤlbt, und einige halten ſogar mit der Flaͤche eine ebene Sage. In ihrer 
Muͤndung befinden ſich ſechs bis acht, bey einigen auch mehrere Lamellen, 
die in der Mitte verwachſen ſind. Sie haben an dem Umkreiß des Rands, 
ſtumpfe Splzen, in der Mitte aber, gezaͤhnelte, krauſe oder auch unfoͤrmliche, 
wiewohl ſehr feine Auswuͤchſe. An einigen Stellen, wird man ſehr Fleine 
Sterne, oder eingehende Punkte gewahr. Die zweyte Figur ſtellt den oberen 
Theil eines Blatts, in einiger Vergroͤſerung vor, nach welcher die Lage und 
Form dieſer Sterne, fo wie die koͤrnigte Fläche, hinreichend wird abzuneh⸗ 
men ſeyn. Auf der untern Seite eines Blatts, wie hier an dem vorderſten 
Theil der Figur dieſer Coralle zu erſehen iſt, habe ich einen freyſtehenden 
Stern wahrgenommen, welcher mit einem kegelfoͤrmigen Stiel, zur Hälfte ans 
gewachſen war. Er hatte einen gerundeten Umfang, und die fägeförmig, aus⸗ 
geſchnittene Blaͤttgen giengen an dem Rand aus elnem gemeinſchaftlichen Mit 
telpunkt, in feine Spizen aus. Die Mündung war flach ⸗trichterfoͤrmig vertleft. 
Man konnte vieleicht dieſen Stern, für die erſte Anlage einer andern Coralle, 
und etwa elner Madrepora lacera erflaren. Die an dem Stiel vereinigte 
Maſſe aber, ſo wie die genau uͤbereinſtimmende Form der Sterne an der eben 
beſchriebenen Coralle, geben genugſam zu erkennen, daß er auch derſelben eigen 
iſt. Es laſſen ſich hieraus die Verſchiedenheiten der Formen dleſer Gattung 
ſelbſten, leicht gedenken, da dieſer Anſaz, bey vermehrten Wuchs, eine vielleicht“ 
ſehr abweichende Form, wuͤrde erreicht haben. 


Dle 
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Madrepora folioſa, Grosblaͤtterichte Sterncoralle. Die 
Seeroſe. Der Seekohl. Madrepora Calice, ou Paſſe. 
Madrepore en Champignon. Het Koolsblad. 


Tab. Madrep. LVIII. A. 8 
Eine Abbildung dieſer Coralle aus dem Sebaiſchen Werk, 


Tab. LVIII. B. 


Fig. 1. Eine Abbildung aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. Fig. 2. Die vergroͤſerten 
Poren. Fig. 3. Eine Abbildung nach Boddaert. i 


vaLLas Elench. Zooph. p. 333. nr. 196. Madrep. folioſa. Madr. poly- 
morpha laciniofa, laminis laceris fcaberrimis, poris utrinque 
ſparſis minutis. — Locus: Oceanus Indicus, — BODDAERT Lyff. 
d. Pl. p. 411. nr. 196. Madr. fol. Het Koolsblad. Sterre Coraal, 
dat veelvormig is, gebladert met loſſe, ingeſcheurde, Zeer ru- 
we plaatjes, a weder Zyden met kleine hier en daar geftrooid- 
de pori. Pl. IX, fig. 6.—Wildend Thierpfl. II. Th. ©. 115. nr. 33. 
Tab. XVII. fig. 58. Madr. fol. Die Seeroſe. (Seebecher, See⸗ 
kohl), Eine in Falten gelegte Madrepore von mancherley Geſtalt, deren 
zerriſſene und ungemeln ſcharfrauhe Platten, auf beyden Flaͤchen kleine zer⸗ 
N ſtaͤubte Poren an ſich haben. 
_ Hourruvn Watuurl. Hiſt. I. D. XVIII. St. p. 173. (Madr. infundibuli- 
5 formis Linn. M. Crater Pall.) Het O/yphants-Oor. Rumph. 
Muͤller, Linneiſches Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 707. Madr. folioſa 
Pall. Elephantenohr. 
GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. 1. P. VI. pag. 3766. fp. 48. Madr. 
folioſa (Pall.). (Charact“ nach Ellis » Solander.) — Habitat in 
i Oceano indico, rarior, roſam explanatam interdum referens. 
RuurH Amboin. Rar. K. To. VI. p. 244. Tab, 87. fig. 2. Auris Ele- 
phantis, Olyphants - Oor. | 
MUSEUM Beſler. p. 86. Tab. 27. Fungus cum lapide, 
sEBA Thef. Tom. III. Tab. 110, nr. 7. Corallium a calice aut catino 
dietum, infundibuliforme, foris porofum, intus afperis ſuſcis 
ſtriatum. c 
5 3 2 a SAL. 
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GUALTIERI Ind. Part. III. Cl. II. Tab. 42, b. Chaonia faxea, eriſpata 
rugoſa, minimis poris et verrucis undique exaſperata. 

ELLIS - sOLAN DER Nat. Hiſt. of Zooph. p. 164. nr. 50. Tab. 52. 
Madrepora folioſa. Madrepora aggregata foliaceo - fubexpla- 
nata, ambulacris fuperne confragofis verruculofis; inferne pla- 
niuſculis, ſtellis aequalibus parvis. Pall. I. c. 

turcoT Mem. inſtr. Tab. XXII. 

DAvILA Catal. Gy. Tom. I. p. 19. nr. 52. Un Ned nommé 
Calice, ou Taſſe, fait en forme d' entonnoir et duquel les fur- 
faces interieures et exterieures ſont legerement cannelces et 
heriffees de petits trous etoiles peu ſaillans. 

MARATTI Zooph. p. 52. nr. 34. Madrepora Ombutus? 

BAIER Monum, rer. petrifact. p. 3, Tab, II. fig. 3, 4. Fungites ſtriatus 
pileo nonnihil eriſpo? 

caTAL. Ovp. p. 121. nr. 60. Madrepore en Caampienns Steenagtige 
Fungus. 

SRONOV. Zoophyl. Faſc. III. nr. 1747. 

MUSEUM LEERS. p. 188, nr. 1455. Aſtroite feuilleté'; Ongemeen ge- 

N blaaderte Sterre-Steen. 

MUS. GEVERS. p. 506, nr. 117. Madr, foliofa, Pall.? Seba. I. e. Ma- 
drepore feuillettèe? 


Zur Vergleichung der eben beſchriebenen Coralle, habe ich diejenige hier 
einzuſchalten, welche Herr R. Pallas unter den Namen der M. folioſa, zuerſt 
verzeichnet hat. Es mangelt mir zur Zeit ein Original, und ich habe daher die 
dahin ſich beziehenden Abbildungen, in Coplen beyzufuͤgen. Sie ſind ſo ſehr 
verſchieden, daß ſie beyde faſt fuͤr eigene Gattungen koͤnnten angenommen werden. 

Ihre Abweichung von der M. lamelloia iſt zu betraͤchtlich, als daß fie nur für eine 
Abaͤnderung derſelben koͤnnte erklaͤret werde Sollte ſie mir nach einigen Ver⸗ 
heiſungen zu Handen kommen, ſo werde ich davon die weiteren Nachrichten und 
Entſcheldungen zu bemerken, nicht ermangeln. Ich habe zuerſt die Beſchreibung 
des Herrn R. Pallas, wörtlich anzuzeigen, und dann die davon bekannten Bor 
ſtellungen zu vergleichen. | 


Gewoͤhnlich erſchelnt ſie, nach dieſer Angabe, in der Geſtalt einer Roſe, 


mit angehaͤuften, etwas duͤnnen Blaͤttern. Sie iſt entweder an einem dickem 
Stamm, 
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Stamm, oder auf der ebenen Fläche eines Geſteins, angewachſen. Die Platten 
find von mäßiger Dicke, und gleichen einigermaſſen den angehaͤuften Blumenblaͤt— 
tern der Roſen. Die innern find gemeiniglich kleiner und von manchfaltiger Ge, 
ſtalt, fo wie mit laͤngern oder kuͤrzern Einſchnitten, zerſchleißt. Ihre Fläche ift 
auf beyden Seiten ſehr rauh, und hat kleine Vertiefungen, mit unfoͤrmlichen 
Spizen. Unter dieſen ſchroffen Auswuͤchſen, erheben ſich auf beyden Selten, 
kleine Sterne in zerſtreuter Lage. Sie ſind den geſtirnten Poren ganz aͤhnlich, 
welche man an den abgeriebenen Bruchſtuͤcken der Madrepora muricata findet. 
Dieſer Beſchreibung, fuͤgt Herr Pallas noch die Bemerkung bey; daß ihm auch 
Exemplare vorgekommen find, welche ganz die Geſtalt der ausgebreiteten Blumen— 
blaͤtter einer Roſe gehabt hatten. Zuweilen ſtunden auch nur einzelne Blaͤttgen in 
der Mitte. Bey einigen ſind ſie duͤnner und mehr zerſchleißt, (wie die nach 
Turgot's Abbildung), bey andern aber ſtaͤrker und von minderer Rauhigkeit der 
Flaͤchen. Zwlſchen den Platten finden ſich zuweilen kleine rauhe Eegelförmige 
Staͤmme von gleicher Subſtanz, mit pfriemenfoͤrmigen Spitzen und eingefuͤgten 
zerſtreuten Sternen. Sie ſind vielleicht nur veraͤnderte Formen der nehmlichen 
Gattung? Herr Pallas beſaß auch Exemplare, mit vielfaltig getheilten Aeſten 
und auferordentlichen zerſchleißten Platten, im übrigen aber waren fie von der 
nehmlichen Bauart, und um fo gewiſſer nur von zufaͤlliger Entſtehung. In der 
Sammlung des berühmten Gronobs, bemerkte er ein Exemplar, das aus eink— 
gen grofen eingerollten Platten, mit weiter Muͤndung beſtunde, und den Abbils 
dungen des Seba und Gualtieri, am naͤchſten kam. 


Die erſtere Abbildung, als die des Seba, habe ich auf vorliegender Taf. 
LVIII A, aus beſagtem Werk, in Copie hier beygefuͤgt. Die Coralle iſt be. 
cherfoͤrmig geſtaltet, und hat in dem innerem weiten Umfang, mehrere im Kreiß 
geordnete Blätter. Nach der kurzen Beſchreibung des Verfaſſers, iſt fie von ſtein— 
artiger, gebrechlicher Maſſe. Die innere Seite hat feine Furchen; von auſen, 
find fie noch ſeichter, und die ganze Flaͤche iſt mit zahlreichen, ſehr kleinen, gerun— 
deten Poren beſezt. Die Farbe wird grau, mit Hellbraunem gemiſcht, angegeben. 
Seba bemerkt hiebey die manchfaltigen Abaͤnderungen dieſer Gattung, ſowohl 
nach ihren aͤuſeren Formen, als den Fuͤgungen ihrer Theile. Sie ſind bald 
becher⸗ bald trichterfoͤrmig geſtaltet, und beſtehen theils nur aus einem einfachen 
Blatt, theils aus mehreren, die in ihrem inneren Umfang hervorgetrieben wer— 
den. Er ſahe auch einige Exemplare, welche in ihrer inneren Flaͤche mit ge— 
ſtirnten Poren, oder Roͤhrchen beſetzt waren. Doch hier vermuthe ich, es 

J 3 möchte, 
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möchte, die becherfoͤrmige Abänderung der Madrepora muricata, gemeint 
ſeyn, welche man für die Madrepora Crater Pall, auch insgemeln angenom⸗ 
men hat. Damit ſcheint auch die Vorſtellung in dem Werk des Gualtieri 
ſehr nahe überein zu kommen. Die Abbildung in Wilckens Thlerpflanzen, iſt aus 
dem Sebaiſchen Werk genommen, und im verkleinerten Maas vorgeſtellt worden. 
Ihre Wohnplaͤtze, ſind die oſtindiſchen Meere. 


Auf der Tafel LVIII B, habe ich aus dem Ellis⸗Solandriſchen 
Werk, eine Vorſtellung dieſer Madrepore beygefuͤgt. Sie iſt abermahl von der 
Abbildung im Seba und andern Werken ſehr verſchieden. Hier iſt die Grundfläche 
kegelfoͤrmig geſtaltet, die Blaͤtter ſtehen im Umfang flach ausgebreitet, und haben 
manchfaltige Formen. Die zweyte Figur ſtellet ein vergroͤſertes Stuͤck der Fläche 
vor. Nach dleſer, find die Sterne knopffoͤrmig erhoͤhet, und im Umkrelß kappen⸗ 
foͤrmig eingeſchnitten. Sie kommen mit der Beſchreibung des Herrn Pallas am 
naͤchſten uͤberein, da ſie den abgeriebenen Sternen dir Madrepora muricata gleichen. 
Doch mangeln jener, die Einſchnitte im Umkreis. Seba giebt nur einfache Pos 
ren, oder vertiefte Puncte an. An der Madrepora lamelloſa habe ich keine 
dieſer kleinen Sterne in der angegebenen Form wahrgenommen, ſie haben einen 
weiten flachen Umfang, und keine roͤhrenfoͤrmige Muͤndung, um ſo mehr iſt daher 
jene Coralle von dieſem, als eine eigene Gattung verſchieden. In dem Ellis⸗ 
Solandriſchen Werke, iſt keine weitere Beſchrelbung beygefuͤgt worden. 


Nach der dritten Figur dleſer Tufel, habe ich auch die Abbildung beyzuſet⸗ 
zen nicht ermangeln koͤnnen, auf welche ſich Boddaͤrt, in der Beſchreibung der 
Mädrepora foliofa bezogen, jedoch ohne irgend eine genauere Nachricht das 
von zu geben. Sie weicher in ihrer blaͤtterichten Form am betraͤchtlichſten ab, 
und ſcheint faſt wahrſcheinlicher eine Millepora lamelloſa zu ſeyn. Aus dieſem 
iſt genugſam abzunehmen, daß mehrere Gattungen, mit diefer Coralle in Verwechs— 
lung gekommen, und es wird ſich das Gewiſſe in Vergleichung der Originale, die 
ich noch beyzubringen hoffe, entſcheiden. 


Eine naͤchſtaͤhnliche Sterncoralle, welche ich auf der LX X V ften und LXXVVIſten 
vorgeſtellt habe, iſt mir erſt kuͤrzlich zu Handen gekommen. Sie iſt aber durch 


weſentliche Veraͤnderungen, wle ich in ihrer Beſchreibung zu bemerken habe, ver 
ſchleden. 5 


Die 
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b Die funzigſte Sterneoralle. 
Madrepora conglomerata. Kneuelfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LIX. 


Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig. 2. vergroͤſerte Poren. 


Tab. LIX. dis 
Eine Abaͤnderung in Fuglichter Geſtalt. 


Madrepora ramofa, ramis conglomeratis obtufis, flellis minimis, 
profundis contiguis, /amellis granulatis. 


Die auf der Soften Tafel, hier vorgeſtellte Sterncoralle, kommt aus 
den Oſtindiſchen Meeren, und wie ich benachrichtiget worden, vorzuͤglich von den 
Ufern der Inſel Madagaſcar. Durch die öfters geruͤhmten fo ergiebigen Beytraͤge 
des verdienſtvollen Herrn Prediger Chemnitz, find mir verſchledene ganz überein 
ſtimmende Exemplare von daher uͤberſendet worden. Sie ergaben nach allen Kenns 
zeichen, eine weſentlich verſchiedene Gattung. Ich finde davon noch keine beſtimmte 
Nachricht in irgend einigen Verzeichniſſen. Man har fie vielleicht, für eine Abs 
änderung der Madrepora Porites erklaͤrt, von der fie aber, auch bey allen 
manchfaltigen Abweichungen, welchen dieſe Coralle unterworfen iſt, ſehr betraͤcht— 
lich verſchieden iſt. Sie unterſcheidet ſich durch die weit feſtere Subſtanz, durch dle 
dichte verwachſene buͤſchelfoͤrmige Aeſte, die weit kleinere auch mehr vertiefte und 
blatterichte Sterne. 


Aus einem einzigen, ſehr verengerten Stamm, wo faſt keine verbreitete 
Grundflaͤche wahrzunehmen iſt, nehmen in ſpitzwinklichter Richtung, mehrere 
Aeſte zugleich, ihren Ausgang, fie ſtehen dichte beyſammen und find auch meiſtens 
unter ſich verwachſen. Sie vertheilen ſich in gabelfoͤrmige Seitenaͤſte, und dieſe 
wiederum in kolbige kurze Zweige, welche in faſt gleicher Höhe ſich in einem wel— 
ten Umfang verbreiten. Die Aeſte find ganz gerundet, die Endſpitzen aber, zum 
Theil breitgedruckt, oder auch kegelfoͤrmig erhöht. 


Die Farbe iſt von auſen, braͤunlichgrau, Innen aber ganz weiß. Die 
Maſſe iſt ſehr feſte und gewichtig. Unter der Vergroͤſerung zeigt ſich ein Gewebe 
von 
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von dichte aneinander liegenden Zellen, und gerundeten Poren, mit welchen dle 
Subſtanz, nach allen Seiten durchdrungen iſt Bey der Madr. Poxites iſt fie 
weit leichter und ſehr muͤrbe. Jene hat melftens ſchichtenfoͤrmige Ueberzuͤge, aus 
kleinen Koͤrnern zuſammengeſezte und weit auseinander ſtehende Sterne— 
In Vergleichung der natuͤrlichen Originale erglebt diß ſchon einen ſehr auffallenden 
Abſtand. Die aͤuſere Fläche, iſt an dieſem Exemplar mit einer Milleporenriude 
biß gegen die oberen Spitzen uͤberzogen, und auf dieſer haben ſich wiederum Wurm— 
gehaͤuſe, und die Cellepora hyalnia angelegt. 


Die Sterne ſind ſehr klein, fie ſchlieſen mit einer kantigen Naht dichte ans 
einander an. Ihr Umfang iſt meiſtens eckigt, doch bey vielen auch gerundet, und 
an einigen Stellen, ſtehen ſie weit von einander ab. Der Grund derſelben, iſt 
kegelfoͤrmig vertieft. Die im Kreiß ſtehende Lamellen, die zu funfzehen, bis zwan— 
zig in der Anzahl betragen, beſtehen aus gezaͤhnelten und koͤrnichten Spitzen, der» 
gleichen auch dichte auf der ganzen Flaͤche verbreitet ſind. Zwiſchen denſelben zie— 
hen ſich gerundete Poren, biß in die innerſte Maſſe in zahlreicher Menge. Sie 
waren ohnfehlbar im Leben der Coralle, mit einer Gallerte ausgefuͤllt. An der 
Madrep. Porites, ſind die Sterne ſehr flach, und ihrem Umfang oͤfters kaum 
zu unterſchelden, fie haben keine blaͤtterichte Lamellen, uͤberdiß nur ſehr ſeichte 
Vertiefungen, 


Die auf der Tab. LIX A, vorgeſtellte Coralle in ſo ſonderbarem Wuchs, 
habe ich durch einem Freund, aus einer alten Sammlung mitgetheilt erhalten. 
Da dieſer die Suͤte hatte, fie mir nachgehends eigens zu uͤberlaſſen, fo kunte 
ich erſt genauere Beobachtungen angeben. Der Umfang iſt kugelfoͤrmig, an der 
Grundflaͤche aber, wo die Coralle an einem kleinem Theil befeſtiget war, ſehr flach. 
Von dieſer erheben ſich in faſt gerader Richtung, im Umkreiß, halb gerundete Aus⸗ 
wuͤchſe, welche ſich in kuglichte Kolben endigen, dazwiſchen aber, hohle gerundete 
Vertiefungen bilden. Auf der untern Seite zeigen ſich übereinander gewachſene 
blaͤtterichte Schichten. Die übrige Maſſe aber, iſt, wie es aus einer abgebrochenen 
Spitze zu erſehen war, ganz vereint und gleichfoͤrmig gebildet. Die Sterne ſind 
etwas groͤſer und haben ſeichtere Vertiefungen, im übrigen aber kommen fie mit der 
erſtbeſchriebenen aͤſtigen Art, überein. Doch da ich dle Subſtanz genauer unters 
ſuchte, fand ich fie eben fo muͤrbe und poroͤs, wie fie die Madrepora Porites 
hat. Ich bin daher geneigt, fie für eine Abänderung von jener zu halten, wenn 
fie mir auch nlemahlen in dieſer fo abweichenden Geſtalt vorgekommen. Doch die 

Gleich⸗ 
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Gleichfoͤrmigkeit der Bauart, ſcheint faſt einen weſentlichen Unterſcheid zu geben. 
Es iſt bey dieſen ſo aͤhnlichen Arten noch allzuſchwer den ſpecifiſchen Unterſcheid zu 
beſtimmen, da es auf dem Ort, das Alter, und ihren getrennten oder geſellſchaft— 
lichen Aufenthalt ankommt, wo Beobachtungen auch an ihren Wohnplaͤtzen, kaum zu⸗ 
reichend ſind. Indeſſen iſt es Pflicht dieſe Veraͤnderungen anzuzeigen, die 
in der Folge die gewißere Enefcheidung ergeben koͤnnten. Auch unter dem Namen 
der Madrep. Porites, ift in dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, eine ſehr abwei— 
chende Coralle angegeben, wovon ich nach einem uͤbereinſtimmenden Original, eine 
Abbildung beyzubringen habe. An dieſem, ſind dle Sterne ſehr vertieft, und die 
koͤrnigten Lamellen ſtehen ſenkrecht in gleicher Breite, an einander. 


Die ein und funfzigſte Sterncoralle. 


Madrepora piſtillata. Blumennarbenfoͤrmige 
Sterncoralle. 


Tah. LX. 
Fig. 1. in natuͤrlicher Groͤße. Fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck eines Zweigs. 


Madrepora aggregata, ramulis conglomeratis brevibus, dichotomis; 
ſtellis erenatis profundis, piſtillo in medio elongato erecto. 


Dieſe Coralle hat die naͤchſte Verwandſchaft mit der Millepora com- 
preſſa Linnei, welche wir an ſich, den Sterncorallen beyzufuͤgen haben, und 
ſie ſcheint faſt nur eine Abaͤnderung derſelben zu ſeyn. Doch in dem Wuchs 
ſowohl, als in der Bildung der Sterne, welchet ſie ſehr betraͤchtlich ab. Jene 
hat einen aufrechten breitgedruckten ſehr verlaͤngerten Stamm mit dergleichen 
in eine faſt ebene Flaͤche verbreiteten weit auseinander ſtehenden Aeſten. Hier 
aber, iſt die Grundlage eine dicht angehaͤufte Maſſe mit vielen enge, in ge— 
rundeter Form, verwachſenen Stämmen. Man kann keine eigentliche Grund 
flaͤche wahrnehmen, da die kurze ausgehende Aeſte fie allenthalben umgeben, 
und nur an der Stelle, wo fie wahrſcheinſich aufgelegen, abgeſtorben, und mit 
einer weiſſen Milleporen Rinde überzogen find. Die aͤuſerſten ſtumpfen Spi⸗ 
tzen, ſind theils kegelfoͤrmig, theils breit gedruckt, und meiſtens zwey⸗ oder 
dreytheilig. In der Subſtanz und der Farbe finde ich, auſer einem blaͤſſeren 
Gelb, keinen erheblichen Unterſcheid. Die Sterne aber ſind in ihrem Bau y 
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beträchtlich verſchieden. An jener Coralle, find fie meiſtens in halbkuglſchter Foenz 
erhoͤhet; hier aber haben fie, mit der zwar gleich rauhen oder koͤrnigten Fläche, 
eine ebene Lage, und ſind in gerader Richtung eingeſenkt. Der Rand iſt kappen⸗ 
foͤrmig aus geſchnitten, doch bey vielen an den inneren Seiten, mit feinen Spitzen 
beſezt. Der ſehr vertiefte Boden, iſt melftens flach. Aus diefem erhebt ſich in 
dem Mittelpunct, elne kegelfoͤrmige, oder walzenfoͤrmige Säule, die auch öfters 
uͤber dem Rand des Sterns hervorragt. Sie hat das Anſehen des Piſtils in den 
Blumenkronen der Pflanzen. An der Madrepora (Millepora) comprefla, 
ver der ich derzeit mehrere Exemplare erhalten und verglichen habe, hatte ich dieſe 
Saͤulen ſehr ſelten, und da nur an den Sternen der aͤuſerſten Spitzen der Zweige, 
wahrgenommen, dagegen ſie ſich bey dieſer durchaus, faſt ohne Ausnahme, fin⸗ 
den. Dieſe Coralle komme gleichfalls aus den oſtindiſchen Meeren, und ich habe 
fie nach einigen Exemplaren, die ihren unveraͤnderten Wuchs genugſam beweiſen, 
durch die Guͤte des Herrn Predigers Chemnitz erhalten. Auf einem Theil der 
Flaͤche, hat ſich eine ganz eigene Gattung einer Cellepore von grau brauner Farbe, 
mit weiſſen Stacheln angeſezt, die ich in der Folge in Abbildung vorzulegen habe. 


Die zwey und funfzigſte Sterncoralle. 
Madrepora radiata. Strahlichte Sterncoralle. 


Tab. LXI. 
Fig. 1. Ein Stuͤck der Coralle. Fig. 2. Die vergroͤſerte Sterne. 
Madrepora compofita, ſtellis rotundatis amplis; intermixtis minori- 
bus; lainellis elevatis acutis, inſterſtitiis radiatis. 


Die Subſtanz diefer Cyralle iſt ſehr poroͤs und leicht, fie kommt hier 
innen faſt mit der Madrepora natans überein. Aus den einzelnen Stücken, die 
ich beſitze, und nach andern die ich verglichen, beſtehet fie aus ſehr groſen Maß 
fen, und erreicht eine betraͤchtliche Höhe. Die Oberflaͤche iſt flach gewoͤlbt, 
die geraden cellichten Roͤhren, find faſt ſenkrecht gerichtet und mit einander ver 
wachſen, auch bey dieſem ſo betraͤchtlichem Stuͤck, nur wenig an der Grund— 
fläche verengert, und diß laͤßt ein Gewölbe von groſem Umfang vermurhen. 
Doch ſind mir auch kleine Exemplare, in ſphaͤriſcher Form, von dem erſtem 
Wuchs vorgekommen⸗ die aber eine ganz mit dieſem uͤbereinſtimmende Bauart 

i hatten. 
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hatten. Die Sterne haben im Verhaͤltniß der Groͤſe ihrer Maſſe, einen welten 
Umfang. Ihre Muͤndung iſt ſehr vertieft, und theils von einem eyrunden, theils 
ovalen Umfang, doch einige find etwas winklicht gebildet. Auch die Graoͤſe iſt 
ſehr verſchieden. So wie es die Zwiſchenraͤume ergeben, ſtehen kleinere zwiſchen 
den groͤſern. Die breiten ausgeſchweiften etwas gezaͤhnelten Lamellen, erheben fich 
von dem gemeinſchaftlichen kegelfoͤrmigen Mittelpunct, über die Flaͤche, in ſcharfen 
Kanten. Sie verbreiten ſich dann in die vertieften Zwiſchenraͤume, mo fie ſtrahl— 
foͤrmig in die gegenuͤberſtehende eindringen, und mit einander verwachſen ſind. 
Es wechſeln hier gleichfalls, wie faft bey den meiſten Sterncorallen, groͤſere und 
kleinere Lamellen, in dem Umkreiß mit einander ab. Ihre Anzahl, iſt ſehr um 
gleich. Die kleineren enthalten zu funfzehen biß zwanzig, die gröferen aber, bi 
zu vierzig, in unterſchiedener Laͤnge und Breite. Die Farbe iſt durchaus, ein et⸗— 
was unreines Weiß. Die beſtimmten Wohnplaͤtze dieſer Coralle ſind mir noch unbe 
kannt, nach aller Wahrſcheinlichkeit aber, wird fie den oſtindiſchen Meeren gefunden. 


Die drey und funfzigfte Sterneotalle. 
Madrepora Patella, Schuͤſſelfoͤrmige Sterncoralle. 
Tab. . LXII. 


Fig. 1, 2. Die obere und untere Seite der Coralle, nach einem Original. Fig. 2. 
Die Unterſeite. Fig. 4, Eine Vorſtellung in ſchreger Lage. Fig. 5. Die Oberſeite. Aus 
dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. Fig. 6, 7. Eine flache Madrepora Fungites, von 
der Unterſeite, und ſchreger Lage vorgeſtellt. Fig. 8, 9. Die vergroͤſerten Lamellen 
der Madr. Patella, in ſenkrechter, und ſchiefen Richtung. 


ELLIS - SOLANDER Nat. Hiſt. of Zooph. pag. 148. nr. 1. Tab. 28. 
fig. 1-4. Madrepora Patella. Madrepora fimplex acaulis, 
lamellis latere muricatis ſubtrichotomis: tertiis indivifis, maio- 
ribus. — Lamellae omnes margine denticulatae, latere valde 
muricatae, duae trichotomae: lamellula intermedia indivifa 
cruſſiuſeula: tertia reliquis multo maior, a centro ad marginem 
continua, indivifa, Juniores planae, adultae convexae. 

SMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. To. I. P. VI. p. 3757. Madrepora Pa- 
tella. (Nach Ellis Solander). — Hab. in Mare Mediterraneo 4 
pollicis craffa, diametri 13 pollicis, junior plana adulta convexa, 
lamellis omnibus; margine denticulatis. 


K 2 Von 


76 Fortſezung zum Geſchlecht der Sterncoralle. 


Von der Madrepora Fungites, und den damit naͤchſt verwandten Arten, 
der M. echinata, Limax und trilinguis, haben wir zur Zeit in Ruͤckſicht ihrer 
erſten Entſtehung, des veraͤnderten Wuchs, und ihres Alters, keine zuverläß 
fige Nachricht, und ſomit iſt auch ihr ſpeclfiſcher Unterſcheid, noch nicht hinrei⸗ 
chend zu beſtimmen. An der M. Fungites, find die Blätter glatt, an der echinata 
aber, rauh und die Unterſelte hat mehrere ſtachlichte oder auch aͤſtige Auswuͤchſe. 
Bey verſchiedenen Exemplaren aber, wird man einen gemaͤchlichen Uebergang, ges 
wahr. Einige ſind, mehr oder minder, mit den rauhen oder koͤrnigten Spitzen, zu 
beyden Seiten der Lamellen, beſezt, auch bey den unſtrittigen Gattungen der 
Madrepora Fungites; finden ſich einige rauhe Blaͤtter unter den glatten, mit 
eingemengt. Die beyden uͤbrigen, die M. Limax und trilinguis, welche ich der 
Vollſtaͤndigkeit wegen, auf den folgenden Tafeln vorgeſtellt habe, ſcheinen nur in 
der Form des Wuchſes, von der M. Fungites und Pileus, verſchieden zu ſeyn. 
An ſich hat man davon, die manchfaltigſten Formen. 


Zu dieſen Arten, kommt noch die fünfte, welche Ellis und Solander, 
unter dem Namen der Madrepora Patella, vorgeſtellt haben. Hler ſcheint die 
Form ſowohl, als der Bau der Blaͤttgen, eine groͤſere Abweichung zu haben; es 
iſt aber eben nicht entſchieden, ob fie bey vergroͤſerten Wuchs, nicht die Madre- 
pora echinata ſelbſten ergeben. Ich habe ſie unter der erſten und zweyten Figur, 
nach einem Original, das ich gleichfalls durch die guͤtigen Beytraͤge des Herrn 
Prediger Chemnitz erhalten, nach der dritten, vierten und fuͤnften Figur aber, 
aus erwähnten Werk vorgeſtellt. Solander giebt das Mittellaͤndiſche Meer zum 
Aufenthalt an, die mir mitgetheilten Exemplare hingegen, kommen von den oſtin⸗ 
diſchen Meeren. a 


Es hat dieſe Coralle anderthalbe Zolle im Durchmeſſer, und kaum den 
vlerten Theil, in der Hoͤhe. Die Oberſeite iſt ſehr flach gewoͤlbt, und an dem 
Rand einwaͤrts gebogen. An dem, unter der erſten Figur vorgeſtellten Original, 
iſt die Flaͤche ganz eben, und nur an einem kleinem Thell des Rands uͤber— 
waͤrts gebogen. Die Vertlefung in der Mitte aber, iſt ablangrund und gehet 
ſenkrecht ein. Die Lamellen ſind von ungleicher Hoͤhe. Es gehen allezeit, 
drey höhere, von einem gemeinſchaftlichem Vereinigungspunct aus, welche wies 
derum durch eine niedere getheilt ſind, in deren Zwiſchenraum ſich drey, oͤfters auch 
nur zwey kleinere befinden, wie diß aus der vergroͤſerten Vorſtellung, nach der 
15 Figur abzunehmen iſt. Die Lamellen find ſaͤmtlich, mit zahlreichen, ſenk⸗ 


recht 
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recht aufſitzenden Spigen und koͤrnichten Erhöhungen beſezt. Der Rand iſt 
theils eben, theils ausgeſchwelft und gezaͤhnt. Die neunte Figur, ſtellt dieſe 
Lamellen in ſchreger Richtung vor. Solander giebt ſie fuͤr ungezaͤhnelt an, 
und unterſcheidet fie dadurch, nebſt erwaͤhnten Merkmahlen, von der Madre- 
pora Fungites. Ich finde aber hierinnen keinen Abſtand, und bey lezterer, 
wird man auch nach unterſchiedenen Exemplaren dergleichen geebnete Blätter fin 
den. Die untere Seite, bildet eine wenig erhöhte kegelfoͤrmige Spitze, und 
der Rand iſt flach, ohne gezaͤhnelte Kanten gefurcht, die ſich aber an der So 
landriſchen Vorſtellung deutlich bemerken laſſen. An meinem Exemplar, hatte 
ſich in der Mitte, ein Aſt einer andern zwar unkenntlichen Coralle angeſezt, auf 
welchem ſich, fo wie hin und wieder auf der übrigen Fläche, kuglichte, glatte 
Balanen befeſtiget haben. Bey allen dieſen Abweichungen ſcheint unſere Co— 
ralle, doch nur eine Abänderung der Madrepore echinata zu ſeyn. Solan⸗ 
der erwaͤhnt, daß fie bey vergroͤſertem Wuchs eine gewoͤlbte Geſtalt erhält, 
Dergleichen hatte ich auch an verſchiedenen Exemplaren wahrgenommen, die aber 
im uͤbrigen eine gleiche Bauart zu erkennen gaben. Ich habe hievon, unter der ſieben⸗ 
ten Figur, nach der Oberſeite, unter der achten, nach der Unterfite, eine 
Vorſtellung beygefuͤgt. An dieſer iſt in der Mitte ein walzenfoͤrmiger Aus⸗ 
wuchs, der gleiche, aber vertiefte Lamellen hat, ſehr ſonderbar. Da ſolcher 
aus einerley Maſſe und Vauart beſtehet, fo iſt er nicht für eine andere anges 
ſezte Gattung zu erklaͤren. Bey vermehrten Wuchs, würde er wahrſcheinlich 
eine trichterfoͤrmige Geſtalt erreicht haben, da die Grundflaͤche etwas verengert 
iſt. Dleſe ſaͤmtlichen Arten, wuͤrden ſich daher fuͤglicher als Abaͤnderungen der 
Madrepora Fungites behandeln laſſen. 


J Die vier und funzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Limax. Erdſchneckenfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. LXIII. 


ELLIS - SOLANDER Nat. Hiſt. of Zooph. p. 259. Tab. 45. Madrepora 
Pileu. M. oblonga, convexa, centris omnibus dorfalibus 
concatenatis, lamellis maioribus abruptis; minoribus continuis 
fubanaftomofantibus. 
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SMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3758. Madır. 
Pileus. (im Bezug auf ElllsSolander, Seba und Rumph.) 
SkBA Theſ. To. III. Tab. CXL fig. 4, 5, 6, 
d 

Die in der Beſchreibung der Madrepora Pileus *) angeführten 
Schriftſteller, haben jene Gattung mit diefer thells verwechſelt, theils miteinander 
verbunden, fo ſehr fie an ſich verſchieden find. Ellis und Solander haben fie 
in obenangefuͤhrten Werk, von einander geſondert, und genauer beſtimmt. Doch 
wurde der Madr. Pileus, wie ich ſie nach der genaueſten Abbildung, wiewohl in 
ſehr veraͤnderter Form, vorgeſtellt worden, der Name der Madr. aſpera *), 
dieſer aber, die Benennung der Madrepora Pileus gegeben. Ich habe fie der 
Vollſtaͤndibkeit wegen, in Abbildung, und zwar nach einem verkleinerten Maas, 
aus beſagtem Werk vorgeſtellt, da nach Vergleichung verſchiedener Originale, fie 
nicht genauer anzugeben If. Sie hat, in dem Originale eine Laͤnge von neun 
Rheinlaͤndiſchen Zollen. In dem Sebaiſchen Werk ſind drey Vorſtellungen gege— 
ben, davon die unter der fünften Figur, eine Laͤnge von zehen Zollen, und nach 
der Breite, als in hutfoͤrmiger Geſtalt, ohngefaͤhr, ſechs bis acht Zolle betraͤgt. 
Iſt es zwar noch nicht hinreichend erwieſen, daß dſeſe Coralle eine Abaͤnderung der 
Madr. Fungites iſt; fo hat man doch abermahls, einige Abweichungen dieſer 
lezteren Gattung, mit jener verwechſeſt. Sie erſcheint in gleicher hutfoͤrmigen und 
ablangrunden Geſtalt. Ellis und Solander haben daher dieſe Coralle, welche 
ich unter dem aͤlteren Namen der Madrepora Limax, hier vorgeſtellt habe, 
durch folgende Merkmahle unterſchieden. Durch die Mitte des ablangrunden, ges 
woͤlbten Koͤrpers, ziehet ſich eine bis auf den Boden vertiefte Furche. An beyden 
gegenuͤberſtehenden Seiten, befindet ſich eine Reihe abgeſezter, breiter Blaͤtter, in 
einer faſt parallelen Lage, welche eine zweyte, aber ſeichtere Furche bilden. Auf 
dieſe folgen kleinere gerundete aufrechtſtehende Blaͤtter, mit welchen die uͤbrige 
Fläche, bis an den aͤuſerſten Rand, umgeben iſt. Zwiſchen dleſe groͤſere Blaͤtter, 
ziehen ſich kleinere, ganz durch die übrigen hin, doch find fie mit jenen groͤſern vers 
wachſen und gleichſam zuſammen gekettet. Die groͤſere Blaͤtter find in der Grund— 
fläche, verengert, an den oberen Rand gerundet, und fein gezaͤhnt. Die Madre- 
pora 


*) I. Th. S. 87. Tab. VI. 

*) Ellis- Solander. I. c. p. 136. nr. 21. Tab. 39. Mad. aſpera. M. foliaceo expla- 
nata ſubaggregata, ſtellis elevatis ſubdiſtinctis, lamellis aſperato- fpinulofis , ambula- 
eris concavis = Hab, in Oceano Indiae orientalis, | \ 
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pora Fungites, iſt ſchon wegen der ganz durchſetzenden Lamellen verſchieden. 
Doch bemerkt man bey einigen Exemplaren, nach etlichen eingemengten kurzen 
Blaͤttgen, einen gemaͤchlichen Uebergang. Nach der Vorſtellung in dem Se, 
balſchen Werk, ſo wie nach andern verglichenen Muſtern, ſind die Blaͤtter an 
der Furche um vieles laͤnger, und an andern die Gerundete im Umfang, deſto 
kleiner, und faſt ſchuppenfoͤrmig geſtaltet. Dieſe Coralle haͤlt ſich in den Oſtin⸗ 


diſchen „ vorzüglich in den Chineſiſchen Meeren auf, und iſt in den Samm⸗ 


lungen, fuͤr jezt noch ſehr ſelten. 


Die fünf und funfzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Fragum. Erbbeerfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. LXIV. 


Fig. 1. Die Coralle auf einer Millepora alcicornis aufſitzend. Fig. 2. Die vergroͤ⸗ 
ſerte Sterne. 
Madrepora compoſita globoſa, ſtellis elevatis, oblongis coadunatis, 
lamellis contiguis, dentato- erenulatis. 


Zur Zeit, iſt mir dieſe Coralle in keinem groͤſerem Ausmaas, als nach 
vorliegender Abbildung vorgekommen. Gewoͤhnlich iſt ſie noch kleiner. Nur 
an dieſem einzigem Exemplar, das mir aus der Sammlung des Herrn Raths 
Vogt zu Amberg mitgetheilt worden, befanden ſich die Lamellen, und ſomit 
die Sterne, in der größten Vollſtaͤndigkelt erhalten. Die Kanten find gemei— 
niglich abgefuͤhrt, und dann iſt dieſe unſtrittige Gattung von der Madrepora 
Favites, und andern ähnlichen Arten, als in ihren erſten Wuͤchſen, kaum zu 
unterſcheiden. Hier hatte fie ſich, in der Vertiefung einer Millepora alci- 
cornis feſtgeſezt, und dadurch fuͤr Beſchaͤdigung geſichert. Die Oberflache iſt 
halbkugelſoͤrmig gewoͤlbt, die untere aber, eben, und lieget ſehr feſte an. Man 
hat ſie auch in faſt ganz kugelfoͤrmiger Geſtalt, wo ſie nur an einem kleinem Theil 
angewachſen If. Die Sterne find ſehr erhöht, und ihre Vertiefung, meiſtens 
laͤnglicht, nach einigen gerundet, oder auch eckigt geformt. Die Lamellen, 
wechſel iu mit groͤſern und kleinern ab. Sie find an dem innern und aͤuſern Rand, 
ausgeſchweift, und Fappenförmig eingeſchnitten, an der oberen Spitze aber, mehr 
zackigt gebildet. Sie greifen, abwechſelnd in einander ein, und bilden dazwiſchen 
eine ſehr ſeichte, faſt kaum merkliche Nath. Bey andern Exemplaren, haben 
- die 
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die Lamellen, zwar elne gleiche, aber ſehr geringe Erhöhung, und die Zwiſchenraͤu— 
me erſcheinen dann, als feine Furchen, die wechſelsweiſe ſich ineinander ziehen, 
oder auch an gewiſſen Stellen durchfreugen. Bey abgeführten Exemplaren, find 
die Scheidewaͤnde der Sterne, von folider Maſſe, und flach gerundet. Es ſcheint 
diß die Coralle zu ſeyn, welche Seba Tom. III. Tab. 109. fig. 11. und 
Helwing Tab. V. fig. 22. abgebildet, auf welche ſich Linne unter dem Namen 
der Madrepora Ananas bezogen, wiewohl dieſe Vorſteſlungen, zur Entſchei⸗ 
dung nicht hinreichend ſind, und auch die Merkmahle des Syſtems ſich nicht voll⸗ 
kommen dahin anwenden laſſen. Ihr Aufenthalt iſt in den ſuͤdlichen Amerlcani⸗ 
ſchen Meeren. 8 


Die ſechs und funfzigſte Sterneoralle 
Madrepora arenoſa. Sandartige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LXV. 1 
Fig. 1. Ein Stuͤck dieſer Coralle. Fig. 2. Ein Theil der vergroͤſerten Fläche. 


A LINNE S. N. Ed. XII. p. 1276. D. 1 Madrepora arenoſa. M 
compoſita, ſtellis contiguis planiuſeulis ſubarenaceis. Zuſammen⸗ 
geſezte Sterncoralle, mit ineinander verbundenen, faſt ebenen, ſandfoͤrmig⸗ 
geſtalteten Sternen. — Habitat. in M. Algiram alluente. E. Brander. 
Lapides corallini, albi, absque internis figuris, pieti ſextus 
Stellis vix elevatis, maiuſculis, minime diſtinctis, quae oculo 
armato conſtant atomis arenariis; color ftellarum ochraceus; 
variat ftellis parum elevatis et verrucofis. 

HOUTTuyN Nat. H. XVII. St. p. 136. nr. 17. Madr. arenofa. Zandige 
Madrepore. M. die ſamengeſteld is, met aan elkande raaken- 
de, platagtige, eeniger maate Zandige Sterren. 

Müller Linn. Nat. S. VI. Th. II. B. S. 687. nr. 17. Madr. arenaria. 
Sandcoralle. 

Wilckens Thierpfl. II. Th. S. 120. nr. 35. a. Madr. arenoſa Linn. Der 
Sandſtern. Fr. Aſtroite à étoiles graveleufes. 

GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3766. nr. 45. Madr. 
arenoſa. M. ſtellis contiguis planiufculis fubarenaceis. 


Unter 
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Unter dieſer Benennung, hat Linne ein Coralle angegeben, von der 
wir zur Zeit, keine weitere Nachrichten erhalten haben. Sie fand ſich an der Kuͤſte 
von Algir, und wurde ihm von Herrn Brander uͤberſendet. Man hat von 
den zuſammengeſezten Sterncorallen, abgeriebene Stuͤcke, auf welchen die Ver— 
fiefung der Sterne kaum merklich iſt, auch ganz aus elner feinen zellichten 
oder koͤrnichten Maſſe beſtehen, und daher dieſe Madrepora arenoſa, für 
elne dergleichen Arten gehalten; fie find wenigſtens leicht damit zu verwech—⸗ 
ſeln. Nach einem aus der fo reichen Sammlung des Herrn von Pittoni, in 
Wien, mir mitgetheilten Exemplar, fand ich die genaueſte Uebereinſtimmung der 
in dem Syſtem hier angegebenen Merkmahle. Es unterſcheidet ſich hauptſaͤchlich 
durch die feſte ſolide Subſtanz, welche in ihrem Innerem keine Zeichnungen 
(absque figuris), enthalt. Wie die Abbildung zu erkennen giebt, iſt die 
Maſſe, eine dünne, an dem Nand kaum ein Paar Linien dicke Schale, wel— 
che in der Mitte eine gewoͤlbte Erhöhung hat. Der Rand der Sterne, iſt 
kaum merklich erhaben, und ihre Vertiefungen find eben fo ſeichte. Man kann 
öfters die Sterne ſelbſten kaum unterſcheiden, es ziehen ſich ſihre Strahlen 
wechſelsweiße in einander. Unter der Vergroͤſerung, zeigen ſich ſtatt der a 
mellen, kleine zuſammenhangende Koͤrner, die dem Sand nicht unaͤhnlich ſind, 
und aus welchen die ganze Flaͤche beſtehet. Auch die Zwiſchenraͤume find fo 


enge durchloͤchert, daß die Hoͤhlungen faſt mehreren Raum als die feſten Theile 


einnehmen. Die Farbe iſt ein blaſſes Ochergelb. Nach den Bemerkun— 
gen des Herrn von Linne, giebt es auch Abaͤnderungen mit etwas mehr er— 
hoͤhten und warzenfoͤrmigen Sternen. Der Aufenthalt des hier vorgeſtellten 
Originals, iſt nach ſicheren Vermuthen, das mittellaͤndiſche Meer. Heer 
Wilckens erwaͤhnt, daß man dieſe Coralle, in einem gelbbraunem Marmor 
verſteinert und durchſichtig, bey den Salzwerken in Oberoͤſterreich 1 habe, 
welches wohl genauer zu unterſuchen ift, 


Die ſieben und funfzigſte Sterncoralle. 


Madrepora contigua. Sterncoralle mit ebenen, unge⸗ 
5 theilten Sternen. 


Tab. Madr. LXVI. 

Fig. 1. Ein Aſt in natürlicher Groͤſe. Fig. 2, Eben derſelbe von der entgegengeſezten 
Seite. Fig. 3. Ein vergroͤſerter Zweig. Fig. 4. Ein Stuͤck der mehr vergroͤſer⸗ 
ten Flaͤche. f | 

Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. 4 Madre- 
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Madrepora ramoſa, ramulis lobato — crifpatis, fuperficie granulis 
acutis, ſeriatim diſpoſitis; ſtellis ſparſis, eontiguis, vix con- 
ſpicuis. 8 


Dem erſten Anblick nach, würde man vielleicht dieſe Coralle fuͤglicher 
den Mllleporen als den Madreporen beyzuordnen ſich berechtiget halten. Die 
Maſſe iſt faſt folide , die Sterne find ſehr klein und nur unter der Vergroͤſe— 
rung ſichtlich. Doch wenn bey den Gattungen jenes Geſchlechts, nach den 
vorzuͤglichſten Merkmahlen, dleſe Oegane entweder tief eingehende und zerſtreute Pos 
ren find, oder auch: gänzlich mangeln; fo haben wir die hier vorgeſtellte Eos 
ralle, nothwendig davon zu ſondern, da ſie wuͤrkliche Sterne enthaͤlt. Sie 
iſt aber in ihrer Art wiederum ganz eigen, und hält die Graͤnze zwiſchen beyden 
Geſchlechtern. Die ganze Flaͤche iſt mit dichte an einanderliegenden koͤrnigten, 
oder auch an einigen Stellen, mit blaͤtterichten Auswuͤchſen beſezt. Sie halten 
gleiche Höhe, und find, wie es ſich unter ſtarker Vergroͤſerung zeigt, theils eins 
fach, theils in mehrere Spitzen getheilt. Man bemerkt keine Vertiefungen der 
Sterne, und die Bodenflaͤche iſt ganz eben. Nur hin und wieder befinden ſich ges 
rundete Zwlſchenraͤume, in deren Mittelpunct ſich meiſtens eine dieſer koͤrnig⸗ 
ten Spitzen befindet. In dem Umfang derſelben, find die uͤbrigen in. 
ſtrahlfoͤrmige Reihen geordnet, und bilden ſonach wuͤrkliche Sterne. Dieſe ber 
graͤnzen wiederum gemeinſchaftlich, andere in groͤſeren oder kleineren Zwiſchenraͤumen, und 
ſtellen ſonach im Ganzen zuſammenhaͤngende, durch keine Erhöhung oder Vertie⸗ 
fung, abgeſonderte Sterne vor; fie find nur durch die winklichte Richtungen der 
ſtrahlfoͤrmig geordneten Koͤrner oder Lamellen, in dergleichen Formen vertheilt. Es 
wird dieß aus der unter der bierten Figur, beygefuͤgten Vergroͤſerung, hin 
reichend abzunehmen ſeyn. Die innere Subſtanz iſt ſehr ſolide und hat kaum merk, 
liche Poren. Sie iſt, wie die aͤuſere Flaͤche, von dem reinſten Weiß. Es ſcheint 
dieſe Coralle keinen betraͤchtlichen Wuchs zu erreichen, das hier abgebildete Stuͤck, 
ergiebt wenigſtens einen Aſt, der nach dem Bruch, ſchon an der Grundfläche befeſtiget war. 
Die Zweige daran, find theils breitgedruckt, theils kolbigt geſtaltet, und endigen 
ſich, in breite, kammfoͤrmige oder auch krauſe Spitzen. Hier ſowohl, als an dem 
Stamm, befinden ſich halb cylindriſche, oder hoͤckerichte Auswuͤchſe. Ich habe 
dieſe Coralle durch die Güte des Herrn von Pittoni, als einen ſehr ſchaͤtzbaren⸗ 
Beytrag, mitgetheilt erhalten. Der Aufenthalt derſelben, iſt mir zur Zeit, noch 
unbekannt. 


Die: 


5Ste Gatt. Madr. cucullata. Tutenfoͤrmige. Sterne. T. LXVII. 83 
Die acht und funzigſte Sterncoralle. 8 
Madrepora cucullata. Zutenförmige Sterncoralle. 


Tab. LXVII. 
Fig. I. Die Oberſeite. Fig. 2. Die Unterſeite. Aus dem Ellis-Solandriſchen Werk. 


ELLIS- SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 157. nr. 25. Tab. 42. fig. I. 2. 
Madrepora cucullata. Madrepora foliacea, explanata, conca- 
tenata, ſtellis ſubſerialibus profundis, ambulacris acute carina- 
tis ſubflexuoſis. — Primo intuitu M. Licheni ſimilis, diſtinctiſ- 
ſima autem quod ſubtus absque ſtellis ſubtiliſſime ſtriata. 


d Zur Vollſtaͤndigkeit der Gattungen dieſes Geſchlechts, ſo weit ſie uns bis 
jezt bekannt ſind, habe ich einige Copien, deren Originale mir gegenwaͤrtig man— 
geln, aus andern Werken, beyzufuͤgen, nicht unterlaſſen koͤnnen. Es ſind einige 
Abbildungen aus den Ellis⸗Solandriſchen Werk, die an ſich mit fo groſer Kunſt 
und Genaulgkeit gefertigt worden, daß ſie eine wiederholte Vorſtellung entbehrlich 
machen, und faſt nicht vollkommener koͤnnten geleiſtet werden. Nur haͤtten wir 
dabey, die mangelnde Beſchreibung zu wuͤnſchen. 


Die unter dem Namen der Madrepora cucullata vorgeſtellte Sterncoral⸗ 
le, hat mit der Madrepora boletiformis die naͤchſte Aehnlichkeit, es mangeln 
aber die abgeſezten vertieften Sterne. Die Blaͤtter beſtehen aus geraden Furchen 
und Lamellen, die ſich in den tutenfoͤrmigen Vertiefungen vereinen. Solander 
vergleicht fie mit ſeiner Madrepora Lichen, welche er aus dem ftillen Meer 
erhalten“). Er hat uns aber davon keine Abbildung gegeben, und fo iſt auch 
der weitere Abſtand nicht anzugeben. Er erwaͤhnt nur, daß ſie durch die untere 
Seite verſchieden iſt, als welche eine geftreifte Fläche führt, und derſelben die 
Sterne mangeln. Es ſcheint mir daher wahrſcheinlich zu ſeyn, daß unter der 
Madrepora Lichen, unſere Madrepora boletiformis, möchte gemeynt ſeyn. 

L 2 Doch 
*) Ellis Soland. 1. c. pag. 160. nr. 33. Madrepora Lichen. M. foliaceo - criftata 
concatenata, ſtellis ferialibus, obconicis rotundatis, ambulacris carinato - foliaceis, 
acutiſſimis, fubflexuofo - obliquatis — Habitat in.Oeeano pacifico. 
Gmelin Ed. XIII. S. Linn. Tom. I, P. VI. p. 3759. ſp. 12. Madr. Lichen. — (In 
dieſem Bezug.) i 
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Doch auf der lezten oder LXIIIten Tafel dieſes Werks, iſt ohne alle namentliche 
Angabe, elne Coralle abgebildet, welche der M. boletiformis noch näher kommt, 
wenlgſtens von der Madr. Agaricites, durch die einzelnen Sterne verſchieden 
iſt. In der XIIIten Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, finde ich 55 Madr. 
eucullata nicht angezeigt. 


Die neun und funfzigfte Sterncoralle. 
Madrepora cineraſcens. Graublaͤulichte Sterncoralle: 


Tab. LXVIII. 
Aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. 


ELLIS-SOLANDER Hiſt of Zooph. pag. 157. nr. 26. Tab. 43. Madre- 
pora cinerafcens. M. fubfoliacea explanata aggregata, ſubtus 
aceroſo- ſcabroſa, ſtellis remotiuſculis elevatis, ambulacris ſca- 
brofis. Habitat in Oceano Indiae orientalis. 
Corallium e caerulea cinerafcens , eraſſius reliquis explanatis, 
facile dignoſcitur ex tuberculis acerofis, ambulacra et ſuperfi- 
ciem internam exaſperantibus. i 
% 

Auch dieſe Abbildung, habe ich aus dem Ellis-Solandriſchen Werk 
entlehnet, da mir bis jezt, zur Vergleichung, noch kein Original zu Handen gefoms 
men. Es ſcheint dieſe Coralle mit den becherfoͤrmigen Arten der Madrepora 
muricata, am naͤchſten uͤbereinzukommen. Es find die Sterne walzenfoͤrmig ges 
ſtaltet, und gehen in ſcharfe Blaͤttgen aus. Sie ſind uͤberdiß in gerade Reihen 
geordnet, und es nennet daher Solander, die Zwiſchenraͤume, Gaͤnge (am- 
bulacra ); ein Ausdruck, deſſen man ſich in dem Syſtem, nur bey den zuſam— 
menhangenden Sternen, wie bey der Madr. Maeandrites und labirynthiformis, 
bedient. Nach dieſer Angabe hat der Boden ſowohl, als die entgegengeſezte 
Seite, koͤrnigte, rauhe, ſtachlichte Auswuͤchſe. Die Farbe wird blau, ins Afche 
graue fallend, angegeben *). Nach dem Urtheil des Verfaſſers, hat fie unter den 

Ä Arten 


*) Der Gleichfoͤrmigkeit wegen, wurde hier nach dieſer Angabe die Farbe aufgetra— 
gen, wenn es freylich ungewiß iſt, ob ſie in der nehmlichen Miſchung mit der 
Natur uͤbereinkommt. 
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Arten mit blaͤtterichten oder becherfoͤrmſgen Flächen, die groͤſte Dicke der Subſtanz. 
Zum Aufenthalt wird der oſtindiſche Ocean angegeben. 


Die ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Dianthus. Nelkenbluͤthefoͤrmige Sterncoralle. 
Tab. L XIX. 


Fig. 1. Die ganze Coralle von der vordern Seite, Fig. 2. von der entgegengeſezten, 
Fig. 3, von der Muͤndung. 


Madrepora caulefcens, ſtella terminali infundibuliformi; /amellis craſ- 
fis reflexis. 


- Bey dem erften Anöbllck, könnte wieleicht dieſe Coralle fuͤr eine Abaͤn⸗ 
derung der Madrepora Anthophyllum beduͤnken; ſie zeigt ſich aber bey ges 
nauerer Unterſuchung, davon ganz verſchieden. Jene, hat einen ſoliden ſpindel— 
foͤrmigen Körper, und ſehr dünne Lamellen, von welchen ſchon dleſe Coralle ei— 
nen weſentlichen Abſtand erglebt. Sie ſcheint, fo viel ich aus diefem einzelnem 
Exemplar abnehmen kann, aus einem einfachen Stamm zu beſtehen, welcher 
mit einer flach verbreiteten Grundflaͤche befeſtiget iſt. Er iſt gerundet, ſehr ver— 
duͤnnt, und verbreitet ſich in gemaͤchlicher Erweiterung in einem offenen trich— 
terfoͤrmigen Stern. Die Lamellen find von einer Dicke, welche wir faſt bey 
keiner Gattung noch wahrgenommen haben. Doch ſind dazwiſchen kleinere oder 
duͤnnere eingeſchoben. Sie find ſaͤmtlich gerundet und glatt, fie haben keine 
merkliche fägeförmige Elnſchnitte. An der Auſenſeite ſtehen fie gleichfalls rib— 
benfoͤrmig hervor, und haben dazwiſchen tiefe Furchen, welche ſich in dem 
Stamm verliehren. An dem Rand find dieſe Blaͤttgen etwas eins 
waͤrts gebogen, und bilden einigermaſſen die Geſtalt der Bluͤthe einer halbgeoͤf— 
neten Nelke. Ich habe davon die Benennung nach der Aehnlichkeit mit der 
Madrepora Anthophyllum und Anthophyllites gewählt. Der Boden des 
Sterns hat keine koͤrnichte Erhöhungen, wie an jenen Gattungen, es vereini— 
gen ſich die Lamellen, in einem gemeinſchaftichen Punct. Die ganze Maſſe iſt 
ſehr ſolide, und hat von auſen eine braͤunliche Farbe. Diß zur Zeit, mir nur 
einzeln bekannte Exemplar, befindet ſich in der hinterlaffenen auserleſenen Samm— 
lund des Herrn Ritterorts⸗Conſulenten Sommer, welche den Liebhabern der 
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Conchyliologle, aus verſchledenen in dem Knorriſchen Werk gelieferten Selten 
heiten, beſtens bekannt iſt. Den Aufenthalt der Coralle ſelbſten, finde ich 
nicht angegeben, vermuthlich aber iſt er in den Andiſchen e 


Die ein und ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora punctata. Punctirte Sterncoralle. 


Tab. LEXX. 


Fig. 1. Eine Schichte dieſer Coralle, auf der obern Schale der Engliſchen Sattel. 
ul *). Fig. 2. Ein Stuͤck der Fläche, vergroͤſert. 


A LINNE S. N. Ed. XII. p. 1277. ſp. 22. Madrepora punctata. M 
compoſita, pundtis ftellaribus confertis „ conflatis e pundtis 
denis. Zuſammengeſezte Sterncoralle mit dichte aneinanderliegenden groͤſe⸗ 
ren ſternfoͤrmlgen, aus zehen und mehreren kleinern vereinigten Puncten. — 
Habitat in Oceano europaeo. Corallium rotundatum, album, 
friabile. Pundta ſtellaria conferta, parva, inaequalia: fingula 
conflata ex poris 10. ſ. 12. intrufis. 

HourruyN Nat. Hiſt. I. D. XVII. St. p. 140. nr. 22. Madr. punctata. 
Linn. Geſtippelde Madrepore. Madrepore die ſamen geſteld 
is, met digt aan elkander geplaafte ni die uit tien Stip- 
pen famenge voegd zyn. 

Müller einn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 690. nr. 22. Madr. pund. 
Der Punctſtern. 

Wilckens Thierpfl. II. Ty. S. 123. nr. 35. d. Madr. pundt. Linn: 
Der Punctſtern. 

GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3768. ſp. 56. 
Madr. punch. (nach der XIIten Ausg.) 


Unter dieſer Benennung hat der Ritter von Linne eine Coralle ver⸗ 


zeichnet, von der wir zur Zeit keine weitere Nachricht erhalten haben. Die 
uͤbri⸗ 


* Anomia Sella. Gmelin Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. DVI pag. 3345. ſp. 27. 
Chemnitz Conchyl. Tab. VIII. Th. S. 111. Tab. 79. fig. 747. Anomia Eehippinm 
anglicanum. Der groſe engliſche Sattel. f 
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uͤbrigen oben angezeigte Schriftſteller beziehen ſich nur auf die nehmlichen Kennzelchen, 


ohne einige Erleuterung beyzufuͤgen, noch weniger hat man, von dieſer fo raͤthſel⸗ 
haften Gattung, eine Abbildung aufzuweiſen. Faſt hatte ich bey aller verwendeten 


Mühe, ſie ausfuͤndig zu machen, die Hofnung aufgegeben, da ich durch die fo oft 


geruͤhmten ergiebigften Unterſtuͤtzungen eines verehrungswuͤrdigen Goͤnners des vers 
dienſtvollen Herrn Predigers Chemnitz, elne Conchylie erhielt, es iſt die hier vor- 


geſtellte Anomia Sella; eine der ſelteſten und theuerſten Arten, auf der ſich eine 


Coralle von ganz abweichender Bauart angeſezt hatte. Die Vergleſchung der nach 
unſerm Syſtem angegebenen Kennzeſchen, ergab ohne mindeſten Anſtand, dieſe laͤngſt 


geſuchte Madrepora punctata. Ich fand zu meiner Bewunderung, daß Herr 


Linne keines der weſentlichſten Merkmahle auſer Acht gelaſſen. Er giebt zwar, in 
allgemeiner Beſtimmung, den europaͤiſchen Ocean fuͤr den Aufenthalt an; die Con— 
chylie aber, auf der ſich dieſe Coralle feſtgeſezt, kommt von den molucciſchen Inſeln. Doch 


es haben faft alle Meere verſchiedene Gattungen miteinander gemein, nur iſt es bes, 


fremdend, daß ſich unſeres Wiſſens, dieſe Madrepore unter den europaͤiſchen Arten fo 


ſelten gemacht, oder noch von keinem Kenner des weitern beobachtet worden. Die 
Form, wird gerundet angegeben; dieſe ſſt aber, wie faſt bey den meiften Arten, 
zufaͤllig, doch kommt fie auch hierinnen, mit meinem Exemplar uͤbereln. 
Es beſtehet aus einer flachen auffigenden Schichte, die in der Mitte elne Höhe: 


von drey bis vier Linien hat, in dem Umkreiß aber, nur die Haͤlfte einer einzelnen 


beträgt, und an einigen Stellen ſich noch mehr verdunnt. Die Grundlage iſt eine 
glaͤnzende Membrane die ſich ſchichtenwelße angeſetzt, von der Coralle aber 


wiederum uͤberwachſen worden, und ſich auf dieſe Art, nach und nach verſtaͤrket 
hat. Ein Stuͤck der Oberflache, naͤchſt dem angeſezten beſondern Balanen, fand 


ich noch damit uͤberzogen. Sie bildete in den Vertiefungen der Sterne, hohle Eins 


druͤcke, und nach diefen uͤbereinander liegenden Schichten, iſt fie für ein weſent, 
licher Theil der Coralle ſelbſten zu erklaͤren. Die ganze Maſſe iſt wohl ſehr feſte 


und ſteinartig, wegen der unzaͤhlichen durchſichtiger Poren aber, ſehr gebrechlich, 
und lieſe ſich zwiſchen den Fingern leicht zerreiben. Die Farbe iſt weiß, oder mehr 


weißgrau. Mit bloſem Auge betrachtet, ſcheint die Oberflaͤche ganz mit ziemlich 
vertieften, gerundeten, in geraden Reihen ſowohl, als zerſtreuten, jedoch naͤchſt an 


einanderliegenden Poren, beſezt zu ſeyn. Unter maͤſiger Vergroͤſerung aber, zeigt 


ſich die wunderbareſte Bauart. Jeder dieſer Poren ſowohl, als die Zwiſchenraͤume, 
ſind mit einer unzaͤhlbaren Menge, durchſetzender Puncte durchloͤchert. In den 
Vertiefungen oder eigentlichen Sternen, ſind ſie ablangrund, und im Creiß ge⸗ 


gen das Mittelpunct gerichtet. In dieſem, befinden ſich theils eine einzelne 
Der 


NS 
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Vertiefung, theils mehrere hohle Pancte, oder auch ſpitzige Erhöhungen. Ihre 
Auzahl betraͤgt meiſtens zehen bis zwoͤlf, doch habe ich auch bis zu zwanzig der— 
ſelben gezählt. Die Puncte in den Zwiſchenraͤumen, als dem etwas eckigt erhoͤh— 
ten Rand der Sterne, ſind kleiner, und groͤßtentheils gerundet, doch ſtehen ſie eben 
ſo gedraͤnge anelnander. Sie bilden ſaͤmtlich ſehr feine Roͤhren, die in eine aͤuſerſt 
zarte, elnwaͤrts gebogene Kante ausgehen. Man wird daher nicht auf die Vermuthung 
gerathen, moͤchte dieſes Product eine abgeriebene Flaͤche irgend einer andern Coralle ſeyn, 
da ſich alle Theile in ihrer Vollſtaͤndigkeit zeigen, und die Poren regelmäßige, vers 
tiefte Sterne bilden. Die Coralle iſt uͤberdiß, durch das auſerordentlich feine blaͤt— 
terichte Gewebe von allen andern verſchleden. An der Madrepora arenoſa und 
Porites, mangeln dieſe gerundeten Puncte, fie haben ſtatt derſelben, koͤrnigte 
Erhöhungen , die auf dem Zwiſchenraͤumen ſowohl, als auf dem Boden der 
Sterne, gedraͤnge an einander anſchlieſen. 


= 


Die zwey und ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora porcata. Feingefurchte Sterncoralle. 


Tab. Madr. LXXI. 


Fig. 1. Die Coralle von der Oberſeite, Fig. 2. von der untern Seite. Fig. 3. 
Ein vergroͤſertes Stuͤck der Flaͤche. a 


Madrepora compofita globofa, ſtellis inaequalibus, immerfis , inter- 
flitiis planis, porcis radiantibus granulatis. 


Dieſe Sterncoralle ſtehet mit der von Linne angegebenen Madrepo- 
sa Ananas, in naͤchſter Verbindung, fie weichet aber von den angegebenen 
Merkmahlen ſehr betraͤchtlich ab, und ergiebt eine ganz verſchledene Gattung. 
Sie hat eine kugelfoͤrmige Geſtalt, mit welcher ſie eine Millepore, in dicker 
Schichte uͤberzogen. Die Flaͤche iſt ganz eben, und die Sterne ſind ohne ei— 
nen erhoͤheten Rand zu haben, eingeſenkt. Sie find theils gerundet, theils 
länglicht und von verſchledener Groͤſe. Die Lamellen, welche ſehr zart gekerbt 
ſind, vereinigen ſich in dem kegelfoͤrmig vertieften Boden. Ihre Anzahl erſtreckt 
ſich von zehen bis auf dreyſig, nach der unterſchiedenen Groͤſe der Sterne. Von 
dem Rand derſelben ziehen ſich in ſtrahlfoͤrmiger Richtung, ſehr feine eingekerbte 
Furchen auf den ebenen ſehr breiten Zwlſchenraͤumen. Sie ſchlieſen in der Mitte 
anein⸗ 
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an einander an, und bilden eine, wiewohl auch unter der Vergroͤßerung kaum 
merklich erhoͤhete Nath. Es hat dieſe Coralle bey ſo zarter Anlage dieſer 
Theile, elne bewundernswuͤrdige Bauart. Die Maſſe iſt ſehr hart, und von 
weiſſer Farbe. Das Original von dem ich die Abbildung genommen, befindet 
ſich in der vorhin erwaͤhnten hinterlaſſenen Sammlung des Herrn Conſulentens 
Sommer. Ohnfehlbar hat dieſe Coralle in den Oſtindiſchen Meeren ihren 
Aufenthalt. 


Die drey und ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Anthophyllites. Spindelfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LXXII. 


ELLIS-SOLANDER Nat. Hift. of Zooph. pag. 251. nr. 4. Tab. 29. 
Madrepora Anthophyllites. Madrepora faſeiculata, ramis clava- 
tis corniformibus laevigatis fubflexuofis hinc Bl — 
Habitat in Oceano Indiae Orientalis. 

RUMPH Amboin. Rar. Kamm. Tom. VI. pag. 245. Tab. 87. fig. 4. 
Anthophyllum ſaxeum. 


Rumph, hat dieſe Gattung unter dem Nahmen Anthophyllum, 
vorgeſtellt, die Madrepore aber, welche ich unter gleicher Benennung auf der 
XXI Vten Tafel in Abbildung beygebracht habe, für einzelne abgebrochene Stuͤcke 
derſelben, erklaͤrt. In dem Ellis-Solandriſchem Werk find beyde von einander 
geſondert worden. Jene in einzelnen ſehr dicken Stämmen, wurde die Madre- 
pora Cyathus *), dieſe aͤſtige aber, von ihm die Madrepora Antho- 
phyllites genennt. Ein der Zeit beygebrachtes Original dieſer lezteren Gat— 
tung, feste mich im Stande eine genauere Vergleichung angehen zu Eönnen, 
Mach dieſer, beſtaͤttiget es ſich, daß beyde weſentlich von einander verſchieden 
find. Die Madrepora Anthophyllum, hat eine ſehr harte Subſtanz, und 
bildet ſehr dicke kolbigte Koͤrper. Sie iſt an der Muͤndung verengert, und die 
Lamellen ziehen ſich in einer bogenfoͤrmigen Kruͤmmung, uͤber dieſelbe hin. In 
dem Boden der Sterne, ſtehen in Form eines Kranzes, kleinere erhoͤhete La— 
mellen, und die aͤuſere Fläche iſt im ganzem Umkreiß, faſt biß zur Hälfte ge 

urcht. 

*) Hievon habe ich im I. Th. S. 293. ſchon die Anzeige beygebracht. 55 
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furcht. Die Madrepora Anthophyllites hingegen, bildet ein dichte in ein; 
ander verwachſenes Geſtraͤuche von öfters. ſehr betraͤchtlicher Groͤſe. Die Aeſte 
find ſpindelfoͤrmig, einige auch walzenfoͤrmig geſtaltet. Ihre Fläche iſt von au⸗ 
ſen glatt, und die Lamellen tretten nicht uͤber die Muͤndung hervor, ſie bilden 
an derſelben eine ſcharfe Kante, und ſenken ſich in eine kegelfoͤrmige Vertiefung. 
Meiſtens find fie auch in ihrem inneren Raͤndern gezaͤhnelt, und von unterſchle⸗ 
dener Brelte, da fie an jener faft ganz eben und gleichfoͤrmig gerandet find. 
Die Subſtanz der Coralle, iſt uͤberdiß ſehr porös, und von leichtem Gewicht. 
Es kann ſich zwar ereignen, daß einzelne abgebrochene Aeſte, deßhalb in ihrem 
Wachsthum nicht gehindert werden, und ſich fo ſehr verſtaͤrken, daß fie der 
Madr. Anthophyllum, der Dicke nach, ſehr nahe kommen, ſie bleiben aber, 
nach obigen Kennzeichen dennoch weſentlich verſchieden. Beyde Gattungen finden 
ſich in dem mittellaͤndiſchen Meer und dem oſtindiſchen Ocean. In der Be— 
ſchreibung der Madr. Anthophyllum, habe ich der Vermuthung erwähnt, fie 
moͤchte das Original der Madrepora turbinata ſeyn, das ſich aber, wie ich 
in der Beſchreibung der verſtelnerten Corallenarten zu jeigen habe, nun wahr⸗ 
ſcheinlicher berichtiget hat. 


Tab. Madr. LXXIII. 
Eine Abaͤnderung der Madrepora Pileus. 


Zu Tab. VI. S. 97. 
(Aus Boddaert Lyſt d. Plant - Dieren.) 


SODDAERT Lyſt d. Pl. D. Aanhangzel pag. 613. Pl. XIV. Madrepora 
trilinguis. De Drie tong. Dreyzuͤnglichte Sterncoralle. Serre 
Coraal, dat met drie tongen uisloopt, waar van de linker een 
Krul draagt, met gepolfde plaatjes, die getand en geribt 
Zyn; yder tong meet eene overlangfche naad, welke naaden 
om een verheven punt Zaamen loopen. 

Wilckens Thierpfl. II. Th. S. 29. Madr. Pileus Variet. — In Bezug 
auf Boddaert. 


Unter dieſer Benennung, hat Herr Boddaͤrt eine zur Zeit noch eins 
zelne Sterncoralle, die ſich in der Sammlung des Herrn Cramer zu Amſter— 
dam befand, in Abbildung beygebracht, welche der Vollſtaͤndigkeit wegen, in 

genaue⸗ 
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genaueſter Copie hier beyzufuͤgen, gefordert wird. Er laßt es zwar ſelbſten dahin 
geſtellt, ob fie für eine eigene Gattung, oder für eine Varietaͤt der Madrepora 
Pileus, moͤchte erklaͤrt werden. Wir wiffen, wie maͤnchfaltig dieſe Eor-Te abzu⸗ 
aͤndern pflegt, und nach dleſer Vorſtellung ſowol, als nach den angegebenen Merk— 
malen, iſt ſie wuͤrklich nun in der Form veraͤndert. Ich fuͤge in Ueberſetzung das 
vorzuͤglichſte feiner Beſchreibung, bier bey. Er ſagt: 


„„Die Coralle ſcheint gleichſam aus drey aneinander gewachſenen Hutco⸗ 
rallen (Zee mollen, Madrepora Pileus), zuſammengeſezt zu ſeyn. Die 
groͤſte ſtehet ſenkrecht auf dem Winkel der beyden übrigen von minderer Laͤnge, wel 
che zuſammen ein faſt gleiches Dreyeck bilden. Aus dem gemeinſchaftlichen Mittel⸗ 
punct, ziehet ſich eine vierte gekruͤmmte und umgeſchlagene, welcher die mittlere 
Nath mangelt. Bey den uͤbrigen gehet die Nath oder Furche, durch die Mitte, 
und ſcheldet die Lamellen von beyden Seiten. Dieſe Blaͤttgen, find lang, wellen— 
foͤrmig ausgeſchnitten, und ſtehen in gleicher Höhe und Weite, doch mit kleine⸗ 
ren abwechſelnd, von einander. Sie ſind ſehr duͤnne, hart und faſt durchſchei— 
nend. Ein jedes hat acht oder neun uͤber dem Rand ausſtehende kleine Rib⸗ 
ben, oder Zaͤhne. Die untere Seite der Coralle iſt an dem Rand, wo die 
Blaͤttgen durchſetzen, ſehr fein geſtreift, und mit kleinen vertieften Puncten, ſo 
wie mit ausſtehenden feinen Spitzen beſetzt. Die Farbe iſt auf beyden Sei— 
ten ſo weiß, als Elfenbein, doch da die Blaͤttgen ihre Zwiſchenraͤume haben, 
ſo veranlaſſen fie einen Schlagſchatten, und geben nach unterſchiedenet Rich⸗ 
kung, eine gelbliche Farb. 


i Die vier und ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora Crater. Becherfoͤrmige Sterncoralle. 


Tab. Madr. LXXIV. 
Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig. 2. Die vergroͤſerte Sterne. 


FPalLLASs Elench. Zooph. pag. 332. nr. 195. Madrepora Crater. 
Madrepora infundibuliformis ſtriata, intus ſparſa ſtellis prominu- 
lis antiquatis. Loc. Oceanus indicus. — BODDAERT Lyſt d. Pl. 
pas: 409. nr. 195. Madr. Crater. De Trechter. Sterre-Coraal, 
dat de gedaante van een Trechter heeft, en geftreept is, met 
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wat voor uitfteekende verouderte Sterren beſtrooid. — Wil- 
ckens Thierpfl. II. Th. S. 114. Madr. Crater. Der Seetrichter. 
Eine Madrepore von trichterfoͤrmiger Bildung, die auswendig Streifen, 
inwendig aber etwas vortrettende, jedoch undeutliche und nur zerſtreute 
Sternſiguren vorzeigt. 1 


Bey den manchfaleigen Schwuͤrigkelten, welche die Gattungen dieſes 
Corallengeſchlechts veranlaſſen, um das Weſentliche von dem Zufälligen, oder 
die Species von der Varietaͤt zu ſondern, kann es niemand befremden, wenn wir 
noch lange nicht damit ins Reine gekommen, und ſich noch manche Berichtigung 
ergeben. Es iſt ſchuldige Pflicht ſie anzuzeigen. Nach genauerer Unterſuchung 
finde ich, daß die Madrepora infundibuliformis des Linneiſchen Syſtems, und 
die Madrepora Crater des Herrn Ritter Pallas, zwey verſchiedene Gattungen 
ſind, wenn ſie auch die meiſten Schriftſteller miteinander verbunden haben, dafuͤr 
ich fie auch zu erklaͤren vermuͤſſiget war. Ein vollſtaͤndiges, durch die Güte des vers 
dienſtvollen Herrn Miſſionarius John zu Tranckenbar mir uͤberſendetes Exemplar 
der aͤchten Madrepora Crater, welches auf dieſer Tafel vorgeſtellt iſt, hat dieſe 
Irrungen entſchieden. Die auf der LIten Tafel unter dem Nahmen der Madre- 
pora infundibuliformis Linn. abgebildete Coralle, iſt ohngeachtet ihrer becher, 
foͤrmigen Geſtalt, nur eine Abaͤnderung der Madrepora muricata, und dieſe hat 
Linne unter jener Benennung eigentlich gemeint. Er bemerkt ihre genaueſte Ver— 
wandſchaft mit jener Coralle (affinis M. muricatae ) und in der zehenten Auss 
gabe des Naturſyſtems hatte er fie, wegen der langen Roͤhren, unter die Tubiporen 
gerechnet. Die Madrepora Crater des Herrn Pallas *) iſt davon weſentlich 
verſchieden, und die angegebenen Merkmahle kommen mit dieſer auf das genaueſte 
überein. Die Subſtanz iſt ſehr feſte und von weißlichtgrauer Farbe, da fie hinge— 
gen an jener Madrepore, mehr loͤchericht und gebrechlich iſt. Der kegelfoͤrmige 
Stamm iſt durchaus ſolid. Er ſcheint an der ſchmalen Spitze, ohne weitere 
Grundflaͤche, befeſtiget zu ſeyn, und verbreitet ſich dann in ganz verelnigter Maſ— 
fe, in eine becherfoͤrmige Geſtalt, mit einem im Umfang etwas ruͤckwaͤrts geboge— 
nen verduͤnnten Rand. Die Flaͤche iſt ungleich, wellenfoͤrmig geſtaltet und an el— 
nigen Stellen zuſammen gedruͤckt. Von auſen iſt fie ſehr fein geftreife, und mit 
dichte an einander ſtehenden, ſehr kleinen koͤrnichten Waͤrzgen beſetzt. Es iſt hier 
nicht die mindeſte Spuhr irgend einiger Sterne, wahrzunehmen. Die innere 
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Seite hat einen flachgerundeten Boden, und iſt mit zahlreichen, faſt in gleiches 
Breite von einander abſtehenden Sternen, welche theils in Zirkellinien, theils zer— 
ſtreut, geordnet ſind, beſezt. Sie ſtehen melſtens etwas ſchrege, und ſind ſehr 
wenig erhoͤht. Faſt, gleichen ſie den Zellen der Celleporen, wiewohl ſie von 
allzubetraͤchtlicher Groͤſe ſind. Von auſen haben fie feine Furchen, und find 
in ihrem Inneren, mlt zarten, trichterfoͤrmig ſich einſenkenden Lamellen beſezt. 
In dleſer Form ſind die Sterne von denen der Madrepora muricata weſentlich 
verſchieden, da fie an dieſer niemahlen in gleicher Groͤſe, und in einer fo ſehr abs 
ſtehenden Sage vorkommen. Tournefort, hat vielleicht wegen der Seſtalt dieſer 
Sterne, die von ihm angegebene Efchara magna, wenn fie anderſt, nach dem 
angeführten Citat des Herrn Pallas die hier vorgeſtellte Coralle iſt, nicht ums 
ter die Madreporen, gerechnet, unter welchem Geſchlechtsnahmen er doch die 
ganz unſtrittige muricata, verzeichnet hat. Linne beziehet ſich noch unter dem 
Nahmen der Madrepora infundibuliformis, auch auf eine Abbildung in dem 
Gualtieriſchen Werk, wo wir aber, wie ſchon Wilckens berichtiget hat, nicht 
dieſe, ſondern die Madrepora foliofa vorgeſtellt finden. Sie hat nur in dem 
trichterfoͤrmigen Umfang, mit dieſer Gattung einige Aehnlichkeit. Ich bemerke 
noch, daß die innere Seite, nach dem hier vorgeſtellten Exemplar, mit vielen 
gekrümmten und geraden Wurmgehaͤuſen, deßgleichen mit einigen Balanen bes 
ſetzt iſt, welche aber meiſtens von der Coralle ſchichtenweiſe, wiederum übermachs 
fen find. Die Wohnpläge find die oſtindiſchen Meere. Weder in den Ame— 
ricaniſchen, wo fo verſchiedene Abänderungen der M. muricata ſſch häufig vor 
finden, noch in dem mittellaͤndiſchen Meeren, hat fie ſich unſeres Wiffens, dieſe 
ſo ſonderbare Sterncoralle, vorgefunden. i 
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Fortſezung zum Geſchlecht der Sterncoralle. 
Die fünf und ſechzigſte Sterncoralle. 


| Madcepora patina eformis. Napffoͤrmige Sterncoralle. 


Tab, Madr. LXXV. 


Fig. 1. Die Oberſeite eines groſen Stuͤcks dieſer Coralle. Fig. 2. Ein Stuͤck der ver 
groͤſerten Oberflaͤche. Fig. 3. Dergleichen im ſenkrechten Durchſchnitt. 


Tab. Madr. LXXVI. 


For 1. Die untere Seite ebenderſelben. Fig. 2. Ein Stuͤck des vergroͤſerten Fläche 


f | 

Madrepora ampla diſciformis, fundo concavo, margine revoluto pli- 
cato; ſupra ſcabra, ſtellis ſparſis minimis, elevatis impreſſisve, 
fubtus contiguis reticulatim - labirynthiformibus, lamellis mu- 
ricatis. 


Den erglebigen Unterſtuͤtzungen des Herrn Miſſlonarius John in Trans 
kenbar, habe ich auch diefe an den daſigen fo reichhaltigen Ufern gefundene Eos 
ralle, auſer andern ſchaͤzbaren Beytraͤgen, zu danken. Ich finde davon noch 
keine Beſchreibung, und wenn ſie irgend bekannt war, ſo vermuthe ich, daß ſie 
gleichfalls zur Madrepora folioſa iſt gerechnet worden, von deren angeblichen 
Abaͤnderungen ſich ſchon verſchiedene, als eigene Gattungen geſondert haben. 
Diefe, iſt ganz abweichend gebildet. Sie hat eine vorzuͤgliche Harte, und giebt, 
wenn ſie angeſchlagen wird, den Klang eines wohlgebrannten irdenen Geſchirrs; 
demohngeachtet iſt fie durchaus poroͤs, und mit durchcreuzenden, dichte aneinan⸗ 
der liegenden, gerundeten Gängen durchzogen, die auch ſchon mit bloſem Auge 
zu erkennen ſind. Ihre Dicke betraͤgt an dem untern Theil, kaum einen hal— 
ben Zoll, an dem Rand aber nur ein Paar Linien. Das mir uͤberſendete Ori⸗ 
ginal, welches hier in einer etwas kleineren Abbildung, wegen Mangel des Raums 
iſt vorgeſtellt worden, enthiele acht Rheinlaͤndiſche Zolle in der Laͤnge, und 
achthalbe in der groͤſten Breite, dech iſt es wie an den Bruͤchen zu beyden 
Seiten abzunehmen, nur beynahe der vierte Theil des Ganzen. Sind ſich die 
Stuͤcke, wie wahrſcheinſich iſt, gleich geweſen, fo hatte fie das auſerordentliche 
Maas von wenigſtens ſechzehen Zollen im Durchſchnitt. Sie hat die Form 
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eines Tellers oder flachen Schuͤſſel. Ich nehme die vertiefte Seite, fuͤr die 
Dberfläche an, wiewohl nicht aus dieſem Stuͤck zu beſtimmen iſt, welche Lage 
es im Meer muͤſſe gehabt haben; oder ſollte ſie nur eine ſenkrecht ſtehende 
Platte gebildet haben? welches die eingebogenen Kruͤmmungen aber, nicht wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Von der etwas erhoͤheten Endſpitze an, oder der gemein— 
ſchaftlichen Mitte, iſt fie biß zur Hälfte, um einen Zoll vertieft. Von da er— 
hebt ſich die Flaͤche bey einer etwas ſchregen Richtung, in gleicher Breite, und 
bildet alsdann einen anderthalb zoͤlligen eluwaͤrts gebogenen Rand. Dieſer iſt 
in groͤſere und kleinere Falten, oder Wulſte geformt, die an der entgegengeſetz⸗ 
ten Selte ausgehoͤhlt find, und hat das Anſehen der gekruͤpften Raͤnder der in 
dieſer Geſtalt ſehr gewoͤhnlich gefertigten Schuͤſſeln. Dieſe innere Flache, iſt 
durch viele ribbenfoͤrmige und warzige Erhöhungen, ſehr ungleich geformt, und unter der 
Vergroͤſerung zeigt fie dichte auelnander ſtehende, ſehr feine kegelfoͤrmige Spi⸗ 
tzen. Die Sterne ſind zerſtreut und ſehr klein, ihre Muͤndung betraͤgt kaum die 
Dicke eines Nadelſtſchs. Sie bilden thells halbgerundete oder flache Waͤrzgen, 
theils find fie eingefenft und halten mit der Flache eine ebene Lage. Ihre Lamellen 
beſteten aus feinen kegelfoͤrmtgen, in die Höhe oder auch gegen das Mitteſpunct der 
Muͤndung, gerichteten Spitzen. An dieſem Exemplar, hatten ſich verſchiedene klei— 
nere Wurmgehaͤuſe angeſetzt, und es iſt über die Hälfte, mit einer weißlichten Mllle⸗ 
porenrinde überzogen. Die untere Seite, welche auf der LXX Veen Tafel vorge⸗ 
ſtellt worden, iſt von dleſer ganz verſchieden. Sie iſt zwar gleichfalls ſehr uneben, 
und es haben ſich groͤſere Wurmgehaͤuſe; deßgleichen auch Balanen auf derſelben 
feſtgeſezt, fie find aber ganz mit einer rauhen, gleichfoͤrmigen Schichte uͤberzogen. 
Die ſchuͤſſelfoͤrmigen Vertiefungen der entgegengeſezten Seite, find hier erhoͤtet, 
und das auf jener Erhöhte, vertieft. Mit bloſem Auge betrachtet, iſt ſie mit 
unzaͤhlichen aneinander liegenden Poren von gekoͤrnten oder gezaͤhnelten Raͤndern, 
beſezt. Unter der Vergröferung, zeigen fie ſich in ihrer näheren Verbindung, und 
erſcheinen nicht ſowohl netzfoͤrmig geordnet, als vielmehr in labyrinthfoͤrmigen Gaͤn⸗ 
gen, wie die vergroͤſerte zweyte Figur dieſer Tafel in hinreichender Vorſtellung zu 
erkennen giebt. Die Sterne ſtehen ſowohl in bogenförmigen und ausgeſchweiften 
Krümmungen beyſammen, als auch in abgefonderten einzelnen Parthien, dichte 
aneinander, und haben gleich vertiefte Gaͤnge. Die ſehr feinen ſpitzwinklichten La⸗ 
mellen, haben in ihrer Mitte keine Nath, fie ſtehen auf denſelben ſowohl als zur 
Seite hervor, und ſind mit feinen Poren durchloͤchert. Die dritte Figur, ſtellt 
fie in dieſem ſchregen Durchſchnitt, vergroͤſert von. In den Gängen oder vertiefs 
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ten Zwiſcheuraͤumen, zeigen ſich auch etwas gröfere Sterne, mit ſtrahlfoͤrmig geord— 
neten Lamellen. Wie rauh dieſe Fläche ff, wird hieraus leicht abzunehmen ſeyn, 
um fo bewunderswuͤrdiger aber iſt ihre Bauart, welche unter der Vergroͤſerung bes 
trachtet zu werden verdient, da wohl in keiner Coralle, ſo viele Organe zugleich, 
ſich beyſammen finden. Unter denen mit labyrinthfoͤrmigen Gaͤngen, wuͤrde ſie nach 
dieſer Anlage die kleinſte ſeyn, und doch iſt ihre ganze Maſſe, die einen ſchnellen 
Wachsthum zu haben ſcheint, von ſo betraͤchtlichen Umfang. Die Verſchiedenhei— 
ten der Sterne auf beyden Seiten, ſind uns nach ihren Abſichten zur Zeit unerklaͤrbar, 
um ſo gewiſſer aber iſt es, daß ſie auf der einen wie der andern, ihren fortſetzen— 
den Wachsthum haben, oder ihre Schichten, in gleichfoͤrmiger Anlage verſtaͤrken. 
Als ein thieriſcher Bau, würden fie auf beyden Seiten, unverändert und gleichfoͤr— 
mig ſeyn, wenn man nicht annehmen wollte, daß nur eine Art der Thiere die obere 
Seite, die andere aber die untere anzulegen den Auftrag hat, ohne ſich in 
ihren Graͤnzen zu verirren. Die Farbe iſt von aufen eln etwas ins Roͤthliche 
gemiſchtes Grau, in der inneren Subſtanz aber, von lichterer Miſchung. 


Die ſechs und ſechzigſte Sterncoralle. 


Madrepora ampliata. Breitblaͤtterichte gefurchte 
| Sterncoralle. 


Tab. LXXVII. 


Fig. 1. Die Oberſeite. Fig. 2. Die Unterſeite. Fig. 3. Ein vergroͤſertes Stuͤcke 
der Flaͤche. 


ELLIS- SOLANDER Nat. Hiſt. of Zooph. pag. 157. nr. 24. Tab. 41. 
fig. I. 2. Madrepora ampliata. Madrepora foliacea, expla- 
nata, concatenata , ambulacris carinatis anguſtis, acutiufculis, 
corallio ſubtus ſubdichotomo ſtriato. 


Die Abbildung, welche Ellis und Solander, unter obſtehenden Nahmen, 
von dieſer Coralle gegeben; ſcheint wegen der mangelnden Beſchreibung ein groſes 
Blatt der Madrepora Elephantotus, dafür ich fie ſelbſten erklaͤret hatte, vore 

zuſtellenz 
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zuſtellen, zumahl dieſe bekannte Gattung von ihm nicht nahmentlich iſt verzeichnet 
worden. Es zeigen ſich in dieſer Vorſtellung, wie an jener Gattung, elnzelne 
Sterne, auch die Beete und die Furchen ſind ſehr flach, und die ganze Maſſe iſt 
gleichfalls blattfoͤrmig verduͤnnt. Doch da mir die Originale von der hier vorge— 
ſtellten Coralle, zu Handen gekommen, welche eine gleich verminderte Staͤrke, und 
die naͤchſte Aehnlichkeit zu erkennen gegeben; fo habe ich fie nicht ſowohl für elne 
eigene Gattung, als fuͤr die nehmliche nach Solanders Abbildung, zu erklaͤren. 

In dem Umriß, iſt dieſe Coralle von unbeſtimmter Form, theils gerundet, 
theils eckigt, und hat nur zufaͤllig die Geſtalt eines Blatts. Die Flaͤche iſt auf 
beyden Selten ſehr ungleich, meiſtens hoͤckericht, gewoͤlbt und ausgehoͤhlt. Die 
Grundlage hat eine halbe Linie in der Dicke, und beſtehet aus einer ganz foliden 
Schichte von weiſſer Farbe. Ihre untere Seite iſt in flach gewoͤlbte, buͤſchelfoͤrmig 
übereinander ſtehende Parthien verwachſen, welche die Laͤnge hin, in verſchiedenen 
Abſaͤtzen, fein gefurcht und geſtreift ſind. Die etwas groͤſere Ribben, ſind 
meiſtens gezaͤhnelt, die uͤbrigen aber haben ſcharfe Kanten. Sehr ſelten ſind 
einige kleine eingehende Sterne, und dieſe nur unter der Vergroͤſerung, darauf 
zu entdecken. Dagegen zeigen ſich hin und wieder, verſchiedene krauſe, blaͤtte⸗ 
richte Auswuͤchſe. Die obere Seite enthaͤlt, dichte aneinanderliegende, in die 
Laͤnge und in verſchiedene Kruͤmmungen gezogene Sterne, welche, wiewohl in 
allzuverkleinerem Maas, denen der Madrepora Maeandrites am naͤchſten 
gleichen. Die Lamellen, welche unter der Vergroͤſerung, ſaͤgefoͤrmig, oder mit 
krauſen Spitzen gerundet erſchelnen, und mit kleineren dazwiſchen eingeſchobenen, 
abwechſeln, ziehen ſich in eine ſpitzwinklichte Nath zuſammen. Auch auf dem 
Boden oder den Gaͤngen ſtehen ſie in eingehenden Winkeln, und abwechſelnd 
elngeſchoben, aneinander. Nur da, wo die Sterne ſich in Kruͤmmungen oder 
Kreiſen formen, haben ſie einen breiteren, mit krauſen Blaͤttgen verwachſenen 
Boden. Die Beete liegen theils nach abgeſezten geraden Stuͤcken, in paralleler 
Lage beyſammen, theils in ablangrunden, oder auch kreißfoͤrmigen Geſtalten, doch 
find fie ſaͤmtlich mit einander verwachſen, und ſtellen meiſtens labyrinthfoͤrmige 
Gange vor. An einigen Stellen, find fie auch in wuͤlſtige lappenfoͤrmige Aus⸗ 
wuͤchſe angehaͤuft, und geben dadurch zu erkennen, daß ſich dieſe Coralle 
auch in aͤſtige Formen verbreiten kann. Die Maſſe, iſt von vorzuͤglicher 
Haͤrte und Gewicht. Ellis hat den Aufenthalt dieſer Gattung nicht ange— 
geben. Die von mir verglichenen Exemplare, kommen von den oſtindi— 
ſchen Meer bey Bengalen, und ich habe fie der Gute des Herrn Predi⸗ 
gers Chemnitz zu danken. | 
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Die ſieben und ſechzigſte Sterncoralle. 


Madrepora undata. Wellenfoͤrmige Sterncoralle. 
Tab. LXXVIII. 
Nach einer Vorſtellung aus dem Ellis-Solandriſchen Werk. 

ELLIS- SOLANDER Natur. Hift. of Zooph. pag. 157. nr. 23. Tab. 40. 
Madrepora undata. Madrepora foliacea explanata concatenata, 
ſtellis ferialibus, ambulacris intra ſtellas elevatis: carinis ro- 
tundatis craflis. — — — Corallium latum, planum , elegantif- 
fimum, album, fubtus ſubtiliſſime ſtriatum. Hellae oblongae: 
centra oblonga, ſubſoluta, elevata. Ambulacra extra ftellas 
depreſſa, planiufcula , tandem intra feriem ftellarum elevata in 
Carinas craſſas rotundatas. 


Dieſe Sterncoralle, hat das Anſehen einer Madrepora Meandrites 
mit langen ausgeſchweiften Beeten, deren Lamellen abgerieben ſind; ſie iſt aber 
ſchon durch die blattfoͤrmige Geſtalt, weſentlich verſchieden. Ueberdiß, iſt die 
untere Seite fein geſtreift, welche bey jener keine beſtimmte Formen hat, da ſie 
auf andern Körpern angewachſen iſt. Es find mir nur kleine Bruchſtuͤcke von dies 
ſer Coralle vorgekommen; in dem Ellis⸗Solandriſchen Werk aber, iſt ſie in ihrem 
vollſtaͤndigem Umfang abgebildet worden, und dieſe Vorſtellung habe ich daher in 
genaueſter Copie einſtweilen hier beyzufuͤgen, nicht unterlaſſen koͤnnen. Nach ſelner 
Angabe, hat ſie eine betraͤchtliche Breite und faſt ebene Flaͤche, doch iſt ſie nach 
dieſer Vorſtellung, an dem Rand etwas eingebogen. Die Farbe iſt in der 
innern Subſtanz ſowohl, als nach den aͤuſern Flachen weiß, oder kaum merk— 
lich ins Gilbliche gemlſcht. Die Coralle iſt mit ſehr langen, weit abſtehenden, 
und ſtumpf erhoͤheten Beeten beſezt. Sie nehmen eine ausgeſchweifte Rich⸗ 
tung, und ſind oͤfters miteinander verwachſen, oder auch aſtfoͤrmig getheilt. 
An ihrer Spitze, oder mehr zur Selte, ſtehen, in einer Reihe neben einander, 
gerundet, vertiefte, aber ausgefreſſene Sterne, mit kaum merklichen Lamellen. 
Die Gaͤnge find von unterſchiedener Breite, und faſt eben, doch gegen die Reihe 
der Sterne, etwas erhoͤhet, wie diß aus der beygefuͤgten Vorſtellung im ſchre— 
gen Durchſchnitt, nach einiger Vergroͤſerung, deutlicher zu erkennen iſt. Aus 
dem an der eingebogenen Seite vorgeſtelltem Auswuchs, iſt zugleich abzunehmen, 
daß ſich dieſe Coralle, auch in ſtammfoͤrmiger Geſtalt erhoͤhet. Der Aufent⸗ 
halt, iſt mir zur Zelt noch unbekannt, und auch Solander hat ihn nicht ber 
merkt. In der XIIIten Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, finde ich dieſe 
Gattung nicht angezeigt. 

Die 
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Die acht und ſechzigſte Sterncoralle. 
Madrepora interſepta. Geſtuͤckelte Sterncoralle. 
Tab. Madr. LXXIX. 


Fig. 1. Die vordere, Fig. 2. Die hintere Seite der Coralle. Fig. 3. Die vergroͤſerten Sterne. 
Madrepora globofa, compoſita, ſtellis contiguis angulatis rotunda- 
tisve, profundis; Jamellis rectis, parallelis, interſeptis. 


Dieſe Coralle wurde gleichfalls zur Madrepora Porites gerechnet, 
oder für eine Abaͤnderung derſelben gehalten. Sie iſt aber von dleſer ſowohl, 
als von der Madr. conglomerata und andern naͤchſt aͤhnlichen, weſentlich 
verſchieden. An der Madr. Porites, beſtehen die Sterne aus flachen Eins 
drucken, und find ſtatt der Lamellen, in den Vertiefungen ſowohl als den Er— 
hoͤhungen, mit dicht aneinander ſtehenden, gleichfoͤrmigen, koͤrnigten Spitzen beſezt. 
Bey der Madrepora glomerata, hat der Rand der Sterne eine ſcharfe 
Kante, dle Lamellen find gezaͤhnelt, und ziehen ſich ſtrahlfoͤrmig in die mehr vertief⸗ 
te Mitte des Bodens. An dieſer Coralle hingegen, erſcheinen fie in ganz veraͤn⸗ 
derter Form. An ſich, ſind ſie um vleles groͤſer als an beyden erwaͤhnten Gattun⸗ 
gen, und ihre Muͤndung iſt weit tiefer. Sie haben einen theils gerundeten, theils 
winklichten Umfang und cs find verfihiedene kleinere Sterne, wie es die Zwiſchen⸗ 
raͤume ergaben, mit eingemengt. Die gemeinſchaftlichen Lamellen halten eine faſt 
gleiche Breite, ſie ſtehen ſenkrecht, und haben das Anſehen, kleiner in der Breite 
aneinander gefuͤgter Pfaͤhle, womit die Sterne, wie durch Zäune von einander uns 
terfchieden find. Es wechſeln groͤſere mit kleinern ab, doch find fie in eine Maſſe 
mit einander zuſammen verwachſen. Ihr Rand iſt fein gezaͤhnelt, und hat an 
beyden Seiten ſowohl, als auf dem Obertheil, hervorſtehende Spitzen und ge— 
kraͤuſelte Auswuͤchſe, die aber nur unter ſtaͤrkerer Vergroͤſerung ſichtlich ſind. 
Aus dem ſehr vertieften Bollen erheben ſich in faſt gleicher Laͤnge, einzelne 
oder mehrere, im Umfang gerundete oder auch gezaͤhnelte Spitzen, die bey eini— 
gen Sternen faſt die ganze Muͤndung fuͤllen. Die Maſſe, iſt ſehr poroͤs und 
muͤrbe, ſie hat von innen eine braͤunliche, von auſen aber eine dunklere Farbe. 
An dieſem Exemplar bildet ſie einen in ungleicher Woͤlbung gerundeten Koͤrper, 
ſie hat ſich an einem Aſt einer Madrepora muricata, der aber faſt nach der 
aͤuſern Flaͤche aufgeloͤßt, und zum Theil mit einer Mllleporenrinde uͤberzogen iſt, 
angeſezt. Es kommt dieſe Coralle von den oſtindiſchen Meeren; ich habe ſie 
gleichfalls durch die Guͤte des Herrn Prediger Chemnitz, mitgetheilt erhalten. 


Die 
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Die neun und ſechzigſte Sterncoralle. 


Madrepora gyroſa. Wirbelfoͤrmige Sterncoralle. Stern: 
coralle mit breiten ausgefreſſenen Gaͤngen. 
Tab. Madrep. LXXX. 
Fig. 1. (Aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk.) 

ELLIS-SOLANDER Nat. Hiſt. of Zooph. pag. 163. Tab. 51. (fig. 2). 
Madrepora conglomerata, celluloſa, ambulacris duplicatis folia- 
ceis, diſſepimentis ſimplicibus, lamellis foliaceis, aequalibus — 
(Seba Muf. Tom. III. Tab. 109. fig. 9, 10. welche aber die Madr. 
natans vorſtellen.) — Corallium caeteris laevius, ‚sellulis numero- 
ſis cavernoſum. 

&SMELIN Edit. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3763. p. 27. 
(Charact. nach Ellis⸗Soland. Tab. 5 1, in Bezug auf beyde Figuren.) 


Von dieſer Coralle, welche in den oſtindiſchen Meeren ihren Aufenthalt hat, 
werden Maſſen von auſerordentlicher Groͤſe zu uns gebracht, und es ſcheint, daß dle 
meiften Klippen daſelbſt, aus dleſer Anlage beſtehen. Die Gänge find von unterſchle⸗ 
dener Breite, theils kuͤrzer, theils laͤnger, und ſowohl öfters abgeſezt, als laby— 
rinthfoͤrmig geſchlungen. Die Maffe iſt ſehr gewichtig, der breite Boden der 
Gänge aber mit unzähligen laͤnglichten und gerundeten welten Poren durchloͤchert. 
Die erhoͤheten Beete find allezelt abgerieben und ſtumpfwinklicht geſtaltet, auch oͤf⸗ 
ters kaum merklich erhöht. Es ſcheint Ellis und Solander oder der beruͤhmte Aus⸗ 
geber dieſes Werks, haben fie fiir eine abgeriebene Madrepora natans erklaͤrt. 
Beyde Abbildungen wurden auf einer Tafel zugleich vorgeſtellt, doch ohne Anzeige 
dieſer Coralle, als der zweyten dort beygebrachten Figur. Die Beſchreibung bezle⸗ 
het ſich mehr auf jene, als auf dieſe Madrepore, und in Bezug der hiebey angefuͤhr⸗ 
ten Figuren des Sebaiſchen Werks, finden wir nicht dieſe, ſondern die Madrepora 
natans vorgeſtellt. 

Die innere Bauart weichet von erſterwaͤhnter Gattung, allzubetraͤchtlich ab. 
Die Maſſe iſt ſehr gewichtig, jene aber um ſo leichter. Dort ziehen ſich die Blaͤtter 
in einen ſplzwinklichten Boden, der ſonach nicht die mindeſte Breite ergiebt, hier aber 
iſt dieſer in ſo weitem Raum, faſt eben, und die ſchmalen Beete ſind ſenkrecht erhoͤht. 
Es laͤßt ſich nicht wohl gedenken, daß ſie durch irgend einen Zufall beſchaͤdiget oder 
abgerieben worden, und dadurch diefe Formen erhalten Hatten, indem ſich doch dleſe 
regelmaͤſigen Beete damit nicht wuͤrden erweitert haben, ſo gewiß es auch iſt, daß bie 
Lamellen nicht in ihrer groͤſten Vollſtaͤndigkeit erhalten find, 
Ich 
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Ich beſitze Exemplare von der Madrepora natans, in betraͤchtlicher Gröfe, 
welche ausgehoͤlte Gaͤnge haben, ſie ſind aber von denen; wle ſie dieſe Coralle hat, 
ganz verſchleden. Ihre Maſſe iſt zu leicht, die Beete ſind ſichtlich abgerieben, 
und die Gaͤnge nur ſehr flach ausgehoͤlt, das alles nebſt andern, genugſame Vers 
ſchledenheit zeigt. Ich vermuthe, daß die hier vorgeſtellte Coralle, eben nicht eine 
Abaͤnderung, als vielmehr eine der Madrepora Meandrites naͤchſt aͤhnliche 
Gattung iſt. Die Madrepora Areola, verbreitet ſich zwar bey verſtaͤrktem 
Wuchs, in Gänge, welche dieſe ſehr nahe kommen, fie find aber noch breiter, 
und die Beete in ſolidern Maſſen erhoͤht, fo wie an ſich, in ihrer Form genug⸗ 
ſam verſchieden. Ich habe dle Vorſtellung dieſer Coralle aus dem Ellis-Solan⸗ 
driſchen Werk genommen, da fie nach eigenen Originalen, nicht zu verbeſſern war. 


Tab. Madrep. LXXX. 


Fig. 2. Madrepora Maeandrites. Variet. 
Eine Abänderung der Madr. Maeancrites zu Tab. Madr. IV. 


Von den manchfaltlgen Abaͤnderungen, in welchen dieſe Coralle fo wohl 
nach der Form der Gaͤnge, als der erhoͤheten Beete erſcheint, habe ich dieſe, nach 
einem Original vorzuſtellen nicht unterlaſſen koͤnnen. Gemeiniglich haben die Gans 
ge einen breiten faſt ebenen Boden, in deren Mitte ſich eine Nath erhebt, an der 
die niederen Lamellen zu beyden Seiten in gedraͤnger Lage ausſtehen, und ſich an 
die Flaͤche der ſtumpfen Beete anfchliefen. Hier aber zeigen ſich keine Gänge in 
breiter Flaͤche; die Lamellen fchliefen ſich vielmehr in ſpitzwinklichter Richtung ges 
draͤnge aneinander, und vereinigen fi) nur hin und wieder, an ein gemeinfchaftlis 
ches duͤnnes Blaͤttgen in der Mitte des Bodens, das ſich laͤngſt der Furche hin⸗ 
ziehet. Die Lamellen der Beete erheben ſich in eine ſcharfe ſpitzwinklichte Nath, 
und haben ſehr tief eingehende Zwiſchenraͤume von gedoppelt groͤßerer Breite, als 
die Dicke der Lamellen beträgt. Die ganze Maſſe iſt daher ſehr loͤchericht, und hat, 
fo vollſtaͤndig das Exemplar ſelbſten iſt, ein befremdendes Anſehen; doch berech— 
tiget es ſich deßhalb nicht zu einer eigenen Gattung. Die Lamellen ſtehen gegeneins 
ander uͤber, ſie haben gleiche Groͤſe, und nur ſelten ſind kleinere dazwiſchen ein— 
geſchoben. Der Rand iſt ſcharf, eben, und nur an dem Boden etwas kantig und 
ausgeſchweift. So loͤchericht die Maſſe iſt, fo iſt fie dennoch ſehr feſte und von 
betraͤchtlichem Gewicht. 
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Die ſiebenzigſte Sterncoralle. 
Madrepora capitata. Koͤpfige Sterncoralle. 


Tab. Madrep. LXXXI. 


Fig. 1. Ein Aſt der Coralle. Fig. 2. Eine Abaͤnderung mit ungezaͤhnelten Ribben, 
und kleinen Auswuͤchſen. 


Tab. Madrep. LXXXII. 


Eine Abaͤnderung, aus dem Ellis-Solandriſchen Werk, mit ausſtehenden gezaͤhnelten | 
Lamellen der Sterne. 


Madrepora ramofa eng e ramis faſtigiatis, Torben incraſ- 
ſatis, ſtellis terminalibus aut ferratis, aut dentatis. 


ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 152. nr. 8: Tab. 33. (Die Abaͤn⸗ 
derung der LXXXII Tafel). Hadrepora faftigiata. Madrepora 
dichotoma ſubfaſtigiata, ramis ſubdiſtinétis, ſtellis omnibus ter- 
minalibus ſubregularibus: annotinis compreflo- duplicatis: — 
Linn. Madr. faſtigiata. — Habitat in Oceano Ind. Orient. — 
Lamellae in fpeciminibus completis denticulatae funt, parcius 
autem quam in M. anguloſa. 


Man hat die hier vorgeſtellte Coralle, für eine Abaͤnderung der Madre- 
pora faſtigiata (Tab. VIII.), angegeben. Nach genaueren Beobachtungen 
und mehreren der Zeit verglichenen Exemplaren, finde ich ſie weſentlich von einan⸗ 
der verfihleden. Die Madrepora faſtigiata, hat eine ſehr leichte Subſtanz. 
Es beſtehen die Aeſte in ihrem ganzen Umfang aus einer duͤnnen Schale, auf wel— 
cher in der inneren weiten Hoͤhlung die noch duͤnneren Lamellen unmittelbar auf— 
ſizen, und den ganzen Raum ausfüllen. Sie haben mit dem Rand elne faſt glei⸗ 
che Höhe; wenigſtens nur einige, eine ſehr feichte Vertiefung. Die aͤuſere Fläche 
iſt fein gefurcht, und die zarten Ribben haben einen . Rand, ſie ſind nicht 
gezaͤhnelt, ſondern nur wellenfoͤrmig ausgeſchweift. In dem Umfang haben die 
Sterne einen mit der Fläche gerade ausſtehenden, duͤnnſchaligen, ſcharfen Rand. 
Er iſt durch die erhöhten Lamellen, mit feinen Spitzen beſetzt. Die Aeſte, wel⸗ 
che ſtrahlfoͤrmig von einer gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ausgehen, und ſich in 
der Form elner halben Kugel begränzen, find ſehr kurz und keilfoͤrmig, geſtaltet. 

Sie 
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Sie find in zwey, auch drey Parthien getheilt, und dieſe öfters unter ſich 
verwachſen. 


Die hier abgebildete Madrepore, iſt nun als angebliche Varietaͤt, von je 
ner allzuſehr verſchieden. Sie hat eine weit feſtere, gewichtige, und ſolidere Gubs 
ſtanz. Die Aeſte gehen von einem gemeinſchaftlichem Stamm aus, und erreichen 
eine ſehr betraͤchtliche fange. Sie ſtehen aufrecht, gerade gerichtet, und in zwey 
Parthien getheilt, deren jede wiederum in zweytheilige, oder zuſammengewachſene 
Zweige ausgehet. Die Seitenfläche iſt tief gefurcht, und die Ribben haben ſtark 
gezähnelte Einſchnitte mit ausſtehenden Spitzen. An der Muͤndung der Sterne, 
ſind die Aeſte abgeſezt oder kuglicht verdikt. Die mit den Lamellen verbundene 
Ribben, ziehen ſich einmwärts gekruͤmmt, und ſenken ſich in eine kegelfoͤrmige Ver⸗— 
tiefung. Die Lamellen ſelbſten, wechſeln mit kleinern ab, und find, beſonders 
in der Muͤndung, ſtark gezaͤhnelt. Dieſe Abweichungen ſind zu betraͤchtlich, um ſie 
für zufällige Abaͤnderungen anzunehmen, zumahl fo viele Exemplare damit auf das 
genaueſte uͤbereinkommen. 


Unter der zweyten Figur, habe ich zwey Aeſte vom juͤngſten Trieb, in 
Abbildung beygefuͤgt, an welchen ſich gleiche Formen zeigen, und diß ſogar bey den 
kleineren Auswuͤchſen daran; mithin iſt um ſo weniger anzunehmen, daß ſich dle 
Madrepora faſtigiata durch verſtaͤrktem Wuchs, in dieſe verändern koͤnne. Eis 
nes der vorzuͤglichſten Exemplare, habe ich aus der Sammlung des Herrn Raths 
Vogt zu Amberg mitgetheilt erhalten. 


Auf der LXXXIIſten Tafel, habe ich die in dem Ellis ⸗-Solandriſchen 
Werk, unter dem Namen einer Abänderung der Madrepora faſtigiata vorgeſtell⸗ 
te Coralle, in Copie beygefuͤgt. Sie hat gleichen Wuchs, wle dle eben beſchrle⸗ 
bene, und die Aeſte ſind auch an der Mündung der Sterne kolbig verdickt. Nur 
ſind ſie um vleles ſtaͤrker, auch die Lamellen ragen in ſehr verlaͤngerten Spitzen, uͤber 
dem Rand hervor, und fo hat dieſe Coralle das Anſehen der Madrepora angu- 
loſa, wie Ellis ſelbſten bemerkt; doch ſind ſie nicht in ſo weltem Umfang, noch 
von fo betraͤchtlicher Anzahl und vertieften fägeförmigen Einſchnitten, wle an jener. 
Bey den friſchen, oder wie Ellis angenommen hat, jährigen Trieben, find die Aeſte 
an der Muͤndung breitgedruckt, oder doppelt aneinander gewachſen, die dann bey 
verſtaͤrktem Wuchs, ſich in zweythellige Zweige formen. 
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Tab. Madrep. LXXXIII. 


Eine Abaͤnderung der Madrep. muricata, mit groſen 
flachen Aeſten. 


Aus dem Sebaiſchen Werk im verkleinertem Maas. 
(Zu Seite 45. Tab. XLIX — LIV. B.) 


sera Theſ. Tom. III. pag. 209. Tab. C XIII. Corallium grande 
cornu cervini forma; ramis latis, planis; poris innumeris, tu- 
bulatis, intus ſtellatis. 


Unter den manchfaltigen Abaͤnderungen der Madrepora muricata, iſt 
dieſe eine der vorzuͤglichſten, und ich habe fie der Vollſtaͤndigkeit wegen, in Abbils 
dung hier beyzufuͤgen, nicht unterlaffen koͤnnen. An ſich iſt fie nur in dem Wuchs 
verſchieden, doch eben dieſe iſt fo abweichend, daß die Coralle ſelbſt mehr für elne 
Gattung, als nur für eine zufaͤllige Varietaͤt, koͤnnte angeſehen werden. Sie hat 
eine ſehr ſtarke, gewoͤlbte Grundflaͤche, die auf Felſen aufſitzet, oder auch Conchy⸗ 
lien und andere Corallenarten einſchlieſet und fie uͤberziehet. Aus einem kurzen ges 
rundeten Stamm, erheben ſich in ebener Fläche, die weit ausgebreiteten Aeſte. Sie 
find ſaͤmtlich breit gedrückt und haben eine kaum halbzoͤllige Dicke. Auf beyden fla⸗ 
chen Seiten ſowohl, als an dem Rand, ſind ſie mit roͤhrigten Poren beſezt, und 
dadurch iſt dieſe von der Coralle der Tab. LIV, A, ſehr verſchieden, als welche 
eine geebnete Ruͤckenflaͤche, ohne ausſtehende Sterne hat. Die Poren kommen de⸗ 
nen auf der LIften Tafel vorgeſtellten Abänderung, am naͤchſten überein, le 
find zum Theil roͤhrigt, ſonderlich an dem Rand und auf den Spitzen; zum 
Theil liegen ſie auch auf der Flaͤche auf, und einige find ſehr kurz und ge 
rundet, im übrigen aber geben fie, fo wie die Maſſe ſelbſten, keinen Abſtand. Ich 
habe nach der vorliegenden Tafel, die Vorſtellung aus dem Sehaiſchen Werk, 
jedoch nach verjuͤngtem Maas gewaͤhlt. Ein noch groͤſeres, in dem Bau aber ganz 
übereinftimmendes Exemplar, befande ſich in der Sammlung unferes Profeſſors 
Muͤllers, und wird jezt unter dem uͤbrigen auserleſenen Seltenhelten, in der 
beruͤhmten Sammlung des Herrn Raths von Kolb in Wurzach verwahrt. Ein 
anderes Stuck, das ſich ebenfalls unter dleſem Vorrath befindet, hatte eine Länge 
von funfzehen, und in faͤcherfoͤrmiger Breite, eilf rheiniſcher Zolle. Es iſt 

| faſt 
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faſt ganz in eine ebene Flaͤche gewachſen, und in der Mitte ſind nur fuͤnf 
ſchmale Oefnungen übrig, die ſich mit der Zeit vollends würden ansgefuͤllt has 
ben. Dieſe Arten der Madrepora muricata, haben ihren Aufenthalt in den 
ſuͤdlich americaniſchen Meeren, und vorzuͤglich werden fie aus der Inſel Cuͤraſſao 
beygebracht. 


So weit find mir zur Zeit, die Gattungen dieſes zahlreichen Corallen, 
geſchlechts bekannt. Die des weitern ſich vorfindende, nach Originalen mir zu 
handen kommende Entdeckungen, werde ich in der Folge beyzubringen, nicht 
ermangeln. 
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Die zehente Punetcoralle. 
Millepora aſpera. Die rauhe Puneteoralle. 


Tab, Millep. XVIII. 


Fig. 1. ein kleiner Stamm. Fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig. Fig. 3, 4. die ſtaͤrker ver⸗ 
groͤſerte Spitzen, mit ihren Poren. 


A LINNE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 1282. ſp. 41. Millepora aſpera. 
ü M. ramofa ſubeompreſſa, muricata, poris eminentibus hine 
fiſſis. Aeſtige etwas breitgedruckte Punctcoralle, mit ausſtehenden, auf 

elner Seite geſpaltenen Poren. — Habitat in Mari mediterraneo, 
Norvegico. Corallium erectum, bifariam , teretiuſeulum, vix 
compreſſum. Rami adſperſi poris confertis, eminentibus; hi 

pori latere inferiori fiſſi ſunt. \ 

Müller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 715. nr. 41. Millep. afpera. 
Die rauhe Punctc oralle. 

HourruvN Nat. Hiſt. I. P. XVII. St. pag. 184. ſp. 41. Millepora 
aſpera. Ruume Millepore. M. die takkig is, eenigermaate plat 
en ſtekelig ruun, met uitpuilende Poren, die aan de eene 
Zyde gefpleeten zyn. 

GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3783. fp. 3. Millep. 
afpera. (nach der XII. Ausg.) 

Wilckens Charact. der Thierpfl. J. Th. S. 342. e Aillep. aſpera. 
Die rauhe Punctcoralle. (nach Linn.) 


OTTO 


ıote @att. Millepora aſpera. Die rauhe Punctcoralle. Tab. K VIII. 107 


OTTO FRID. MÜLLER Zool. Dan. Prodr. pag. 252. nr. 3215. Millep. 
afpera. (nach Linne.) . 

Drontheimer Geſellſchaft Schriften IV. Th. S. 57. Tab. II. 
He 2.15.22. 

GUALTIERI Index Teft. Tab. LV. Madrepora denfe ſureuloſa, furcu- 
lis pelmatim diſpoſitis plerumque exiſpulis, feu verrucofo- 
hirfutis. 


Linne hat dieſe Punctcoralle zuerſt verzeichnet, und nach den weſent— 
lichſten Kennzeichen beſchrieben, der Zeit aber war fie uns nach den aͤchten 
Originalen unbekannt geblieben. Er bezog ſich auf die oben angezeigte Abbil— 
dung des Gugltieriſchen Werks, wo wir aber keine gewlſſe Eneſcheidung ab, 
nehmen koͤnnen, fie laͤßt ſich auf naͤchſtaͤhnliche Gattungen gleichfalls anwenden. 
Noch hatte er eine Vorſtellung aus Marſigli *) angeführt, welche abermahls eine 
ganz verſchledene Gattung zu erkennen giebt, es laſſen ſich die in der Beſchrei— 
bung angegebene Merkmahle, niche damit verbinden, fie ſcheinen die Cellepora 
crifpata (Tab. Cellep. IX,) oder eine Cellep. ligulata (Tab. VIII.) 
mit ſchmaͤleren Aeſten vorzuſtellen. Noch wurde die nehmliche Stelle, in dem 
Syſtem, wiederholter bey der Millepora lineata angefuͤhrt. Es find 
uns ſonach nur die angegebene Merkmahle zur Berichtigung übrig gelaſſen. 
Nach Angabe unſers Syſtems, findet ſich dieſe Coralle auch in den Norwegi— 
ſchen Meeren, und es iſt kein Zweifel, daß Linne, die beſtimmten Kennzeichen, 
nicht nach einem vor Augen gehabten Original ſollte entworfen haben. Nach 
aller angelegenſten Erforſchung dieſer Gattung, hatte ich endlich durch die oͤfters 
geruͤhmte Guͤte und ergiebigfte Beytraͤge eines Goͤnners, des verdlenſtvolleſten 
Herrn Predigers Chemnitz, unter andern eine Coralle von jenen Meeren erhalten, 
wo alle angegebene Kennzeichen auf das genaueſte übereinfommen, 


Sie hat ganz das Anſehen der Millepora alcicornis, und auch gleiche 
Subſtanz. Nur iſt der Stamm und die Aeſte, mehr gerundet, und kaum merk— 
lich breitgedruckt. Site verbreitet ſich in eine etwas ebene Flaͤche, und die 
ganz gerundete, kegelfoͤrmige Zweige ſtehen auf beyden Selten der Aeſte, in 
entgegengeſezten, oder auch abwechſelnden Parthien, hervor. Den vorzuͤglichſten 
Abſtand, giebt die ſehr rauhe Flaͤche. Es ſind vorzuͤglich die Aeſte und Zweige, 

mit 
*) Hiſt. de mer, Tab. XXXII. fig. 152. 157. 
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mit ſehr zahlreichen, und öfters dichte an einanderſtehenden Spitzen beſezt. 
Sie ſtehen ſenkrecht hervor, und find in ungleicher Laͤnge und Staͤrke, theils 
kegelfoͤrmig, theils cylindriſch gebildet, wie ich ſie nach einer ſtarken Vergroͤſerung, 
unter der dritten und vierten Figur angezeigt habe. Dieſe roͤhrige Poren, 
haben eine im Verhältnis der Maſſe, ſehr kleine Muͤndung, als welche ſich auf einer 
Seite, wie eine Spalte bis an ihre Grundflaͤche herabziehet. Linne hat dieſes 
Merkmahl ſehr ſorgfaͤltig bemerkt, und hierinnen iſt auch dieſe Coralle vor andern 
ganz abweichend gebildet. An dem Stamme ſind die Poren meiſtens abgefuͤhret, 
und man wird hier nur einige, mit der Fläche gleichlaufende und eingehende, faſt 
ſternfoͤrmige Poren gewahr. Dieſe Coralle erreicht eine faſt gleiche Groͤſe, wie 
die gewoͤhnlichſte Art der Millepora alcicornis. Sie fol ſich auch in dem 
Mittellaͤndiſchen Meer aufhalten, wiewohl mir noch keine zuverlaͤßige Nachrichten 
zur Zeit bekannt ſind. 


Die von dem Herrn Ritter Pallas beſchriebene Millepora tubuli- 
fera *), ſcheint mit dieſer uͤbereinzukommen. Site hat nach feiner Angabe, die 
naͤchſte Aehnlichkeit mit Millepora alcicornis, nur ſoll ſie die Höhe einer flachen 
Hand erreichen. Vielleicht waren damals groͤſere Exemplare, nicht bekannt. Im 
Bezug auf dle Abbildung in dem Marſigliſchen Werk, bemerkte Herr Pal— 
las, daß fie wohl nach dem Umriß, hinreichend, aber nicht nach der Beſchrei⸗ 
bung uͤbereinkommt. Ich finde aber nicht einmahl, die ſo weſentliche roͤhrige 
Poren, hier im mindeſten angegeben, und ſie ſcheint naher eine aͤſtige Millepora 
polymorpha vorzuſtellen, oder hat ſich hier eine Irrung in der Angabe ereig⸗ 
net. Eben dieſes Citat wurde auch bey der Millepora pumila **) angefuͤhrt, 

8 dabey 
* Elench. Zooph. p. 259. nr. 160. Millepora ſolida, poris tubulofis ſparſis, ramis 
confluentibus , extremo attenuatis ſcabris. * Marfil. hift. mar. p. 147. Tab. 31. 
fig. 147. 148. Madreporaramis conicis. Deſcr. Species fequentis varietati ramoſae 
(Millepora Alcicornis) habitu fimillima, at nunquam palmo altior. Coralllum album 
ſolidum in plano rudiore alterne ramoſum. Trunci crafli depreſſi confluentes; rami 
teretiuſculi, attenuati, paſſim coaliti, flexuofi, extremi varie curvati et ſcaberrimi. 
Trunei et antiquiores rami laeves, plerique adfperfi tubulis eraſſiuſculis, in ſuperſicie 
pafim perpendiculariter erectis, cylindricis, truncatis, lumine exili praeditis. Prae- 
torea pori in toto corallio prorſus null. — Locus: Mare Siculum. — NOTAE, 
Marſiliana icon fpeciei noſtrae habitum fatis bene exprimit, deferiptio minus con- 
venit. Promontorio nigro Africes fuam accepit Marſilius. 
%*) Elench. Zooph. pag. 253. nr. 156. 


ııte Gatt. Millepora lineata. Die lintirte Punctcoralle. T. XIX. 109 


dabey aber bemerkt; daß die angegebene ſehr rauhe Fläche nicht übereinfomme, 
und er hielte ſie daher naͤher, fuͤr eine Abaͤnderung der Millepora pumicoſa. 
Ich finde ſonach die Millepora aſpera, in dem Marſiglianiſchen Werk uicht 
angegeben. N d 


Die eilfte Punctcoralle. 


Millepora lineata. Die liniirte Punctcoralle. Die 
| Porenlinien Punckcoralle. 


Tab. Millep. XIX. 


Fig. 1. Ein ganzer Stamm. Fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig. Fig. 3. Ein Stück der ſtaͤr⸗ 
ker vergroͤſerten Fläche. Fig. 4. dergleichen eines Zweiges. 


A LIN NE Syft. Nat. Ed. XII. p. 1283. fp. 46. Millepora lineata. 
M. cauleſcens dichotoma, teres, poris multiplicatis ſeriatis. 
Staͤmmige Punctcoralle mit zweytheiligen, gerundeten Aeſten, und in A⸗ 
nien geordneten vielfach getheilten Poren. (Marſigli Mar. Tab. 32. 
fig. 152 Habitat... — Corallium filiforme, ramoſiſſimum, 
dichotomum, divaricatum ramis anoftomofantibus. Pori per 
feries longitudinales, retrorſum digitis ſcabri — Edit. X. p. 79 1. 
fp. 12. Millep. lineata. M. ramoſiſſima, dichotoma, poris 


per ſeries digeſtis. Habitat... — Gaulis filiformis, ramoſiſſi- 
mus, divaricatus, concatenatis ramis. Pori per ſeries longi- 
tudinales. i 


HourTuyn Natuurl. Hiſt. I D. XVII. St. p. 190. ſp. 46. Millepora li. 
neata. Geſtreepte Alillepore. Millepore, die geſteeld is en 
gegaffeld, met ronde Takken; de Poren menigvuldig, op ryen 
geplaatst. N 

Müller Sinn. Nat. Soft. VI. Th. II. B. S. 717. nr. 46. Millep. lineata. 
Die geſtreifte Coralle. 

PALLAS Elench. Zooph. p. 336. nr. 198. Madreporà feriata. Madre- 
pora ramoſa tereti - ſubulata, poris ſtellaribus longitudinaliter ſe- 
riatis. Linn. ſyſt. ſp. 12. (Madrepora) AMillepora lineata.— — 
BODDAERT Lyſt d. Plantend. pag. 415. nr. 198. Madrep. ſeriata 
Sterre Coraal met Lynen. Sterre Coraal, dat takkig en elsge- 

Y 


Eſpers Pflanzenth. Fortſ. 1. Th. wyfe 
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Wyſe ſpilrond is, met ſterachtige pori die in de lengte, op 
reien ſtaan. — Anſliang ſ. p. 620. „Deze heeft de Heer Lin- 
naeus in zyne 12de Vitgave geheel weggelaten. B.,, — Wilckens 
Thierpfl. II. Th. S. 120. nr. 35. Madrepora feriata. Der Zeilen- 
korall. Eine Madrepore mit rundlich langen pfriemenfoͤrmig ausgehenden 
Aeſten, welche nach ihrer Laͤnge in Reihen ſtehende Sternporen auf ſich ha— 
ben. — — J. Th. S. 343. Nachtrag. Millepora lineata Linn. Die 
geſtreifte Coralle. 

cMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3780. ſp. 102. Ma- 
drepora ſeriata Pall. — Millepora lineata Linn. (Charact. nach 
Pallas) — Habitat in Oceano orientali, alba, 1 8 calami, 
rarius digiti craſſitie, diffuſa, ſubpedalis. 

ELLIS 50 l. AN DER Nat, Hilke of. Zooph. pag. 17 1. nr. 75. ene 
feriata Pall. Madrepora ramuloſa, ramis attenuatis, ftellis lon- 
gitudinaliter ſeriatis: margine ſuperiore porrecto fornicato cilia- 
to. Tab. 31. fig. I. 2. 

MUSEUM GEVERSIANUM pag. 508. nr. 132. Madrep. ſeriata n 
Millep. feriata Linn. Madrepore Striee. — — pulcra, alt. 5. 
lat. 6. pollic. — nr. 133. Madr. ſtriata? HFarietas minutiſſima. 
3. ſpecim. 


In der zehenten Ausgabe des Naturſyſtems, hatte Herr Ritter Linne 
dieſe Coralle zuerſt beſchrieben und mit einem ſehr paſſenden Namen bezeichnet. 
Herr Ritter Pallas, hat hierauf in dem Elenchus Zoophytorum, bey 
der Beſchreibung der Echara areolata und der Madrepora ſeriata, auf 
dieſe zugleich ſich bezogen, in beyden aber ſie fuͤr zweifelhaft angegeben, ſo ge— 
nau und ganz uͤbereinſtimmend auch leztere von ihm iſt beſchrieben worden. 
Erſtere aber iſt allzu ſehr von dieſer verſchieden, ſie iſt eine Cellencoralle, und 
hat nur, in Reihen geordnete, naͤchſt aneinander ſtehende Cellen, wie dieſe 
Gattungen fuͤhren. In der zwoͤlften Ausgabe des Naturſyſtems, hatte nun Linne 
genauere Kennzeichen angegeben, und es dadurch auſer allem Zweifel geſezt, daß 
dieſe Coralle, die Madrepora feriata des Herrn Pallas iſt. Doch hatte er ges 
rade hier, die woͤrtliche Beziehung dahin, auſer Acht gelaſſen, oder vielleicht den 
Anſtand gehabt, da Herr Pallas feine Millepora lineata für zweifeſhaft gehal⸗ 
ten, es muͤßte unter der Madrepora ſeriata, von ihm eine andere Gattung ge— 
meynt ſeyn. Hiezu kommt noch die Irrung wegen eines beygefuͤgten Citats aus 

a dem 
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dem Marſigliſchen Werk; es wurde nemlich die Abbildung, welche ſchon bey der 
Millepora aſpera iſt angezeigt worden, hier nochmals, aber fragweiſe ange, 
führe, wle ich dleſes bereits in jener Beſchrelbung bemerkt habe. 


Rach dieſen Umſtaͤnden wurden von einigen Schrlftſtellern, die Linneiſche 
Millepore lineata und die Pallaſiſche Madrepora ſeriata, für zwey ver 
ſchiedene Gattungen erklaͤrt. Herr Boddaͤrt fuͤget ſo gar die Bemerkung bey; 
es habe Linne dieſe leztere in der zwölften Ausgabe feines Syſtems, ganz wegge— 
laſſen. Herr Houttuyn und nach ihm unſer Prof. Muͤller, haben nach dem ir— 
rigen Citat des Marſigliſchen Werks, dieſe Coralle fuͤr breltaͤſtig und von rother 
Farbe angegeben, oder auch fuͤr die Millepora cervicornis Pall. erklaͤrt. Herr 
Wilckens, welcher zwar ſelbſten bekennet, er habe dieſe Coralle niemahlen geſehen, 
hatte wegen des nehmlichen Anſtandes, des von Linne in der zwoͤlften Ausgabe 
unterlaſſenen Citats der Madrepora ſeriata, ſie fuͤr eine eigene Gattung erklaͤrt, 
da es doch auf die uͤbereinſtimmende Charactere, und nicht auf dieſem, vielleicht zu⸗ 
faͤllgen Mangel der Anfuͤhrung, ankommt. Da ich ſchon dieſe Berichtigung ges 
troffen hatte, ſo war es mir um ſo angenehmer, aus dem Ellis-Solandriſchen, 
gleiche Beſtaͤttigung zu erſehen, als wo die Millepora lineata und Madrepora 
ſeriata, fuͤr einerley Gattung, ſind angenommen worden, es kommt auch die 
Abbildung auf das genaueſte uͤbereln. 


Dieſe Coralle iſt, unter allen bis jezt bekannten Gattungen, von ganz ab⸗ 
weichender Bauart, und daher mit keiner andern, leicht zu verwechſeln. Die 
groͤßten Exemplare die man zur Zeit beygebracht, hatten beynahe die Laͤnge eines 
Fußes, und die Hälfte in der Breite. Gewoͤhnlich kommen fie aber nur in zwey 
bis drey zoͤlliger Groͤſe vor. Sie beſtehen aus mehreren Stämmen, die aber durch 
eine gemeinſchaftliche Grundflaͤche, mit einander verbunden ſind. In dieſer Groͤſe, 
erreichen einige die Dicke eines Fingers, wiewohl ſehr ſelten; gewoͤhnlich haben fie 
kaum die Staͤrke eines Federkiels, und gehen in ſehr verduͤnnte pfriemenförmige, 
gekruͤmmte Zweige aus. Die Staͤmme ſelbſt, haben eine zwar gerade Richtung, 
aber ſehr geringe Höhe, und eine etwas breit gedruckte Form. Die Aeſte gehen in 
ſehr weit geoͤfneten, meiſtens rechten Winkeln aus, und ſind ohne beſtimmte 
Ordnung, dichte mit einander verwachſen. Die Zweige hingegen ſind im Umfang 
gerundet, und gabelfoͤrmig getheilt. Die ganze Flaͤche iſt ſehr rauh, und mit 
dichte aneinander ſtehenden, koͤrnigten Spitzen beſezt. Den weſentlichſten Unter, 
ſchied ergeben nur die Poren nach ihrer Lage und eigenen Bauart. Sie find in 
| 2 faſt 
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faſt gleichweiten Abſtand, in Linien geordnet, und ſtehen meiſtens an dem Rand der 
Aeſte und der Zweige, wo fie ſich bis an die Spitze vereinigen, wiewohl in gemaͤch⸗ 
licher Abnahm ihrer Groͤſe. Einige Aeſte führen zwey auch mehrere Reihen nes 
beneinander, andere nur einzelne, auf einer oder beyden Seiten. ey jedem 
Winkel vertheilen ſie ſich in eben ſo viele Parthien, als Zweige ihren Ausgang 
nehmen, doch zuwellen ſtehen fie hier in mehrerer Anzahl beyſammen, von da fie 
in gleichfoͤrmige Linien ſich wiederum verbreiten. Diefe Poren find ſehr klein, 
doch mit bloſem Auge ſichtlich und leicht zu unterſcheiden. Sie ſtehen faſt ſaͤmtlich, 
naͤchſt an einander. Der Rand iſt erhoͤhet, und hat ausſtehende Spitzen, welche 
gegen die Grundfläche des Stamms gerichtet, etwas niederer, als an der entgegen» 
geſezten Seite find. Linne, hat daher die Bemerkung beygefuͤgt, daß die Coralle, 
abwaͤrts mit den Fingern geſtrichen, das Rauhe am meiſten fuͤhlen laſſe. In den 
innerem Raum ſind dieſe Poren ſehr manchfaltig geſtaltet, wie ich nach der ſtaͤrker 
vergroͤſerten Vorſtellung der dritten und vierten Figur, als den vorzuͤglichſten 
Abweichungen, angezeigt habe. Bey einigen iſt die Vertiefung, welche ſenkrecht 
bis faſt in die Mitte des Aſts oder Zweigs eindringt, ganz hohl, und nur innen 
der Rand kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. Andere haben in der Mitte, eine bis an 
die Muͤndung hervorragende Spitze, in unterſchiedener Staͤrke und Form. Bey 
den melſten aber iſt die Muͤndung mit Lamellen beſezt, welche ſich in unterſchiede⸗ 
ner Laͤnge gegen den Mittelpunct ziehen, oder auch da, mit der Saͤule ſich ganz 
verbinden. Nach diefer Bauart, wäre unſere Coralle den Maͤdreporen wuͤrklich 
beyzufuͤgen; Doch da dle Sterne fo klein find, daß fie denen Poren der Punctco— 
rallen gleichen, und nur unter der Vergroͤſerung in ihrer Geſtalt ſich zeigen; fo 
wird man dieſe Gattung fuͤglicher unter dieſem als unter jenem Corallengeſchlecht 
ſuchen; ſie haͤlt die Graͤnze zwiſchen beyden. Die Farbe iſt durchaus von dem 
reinſten Weiß, und die Subſtanz hat die Härte der Madrepora damicornis. 
Mit diefen Kennzeichen kommt die Beſchreibung der Madrepora feriata des 
Herrn Pallas *) auf das genaueſte überein. Die Wohnpläge, find die oftindis 
ſchen Meere, die naͤhere Beſtimmung der Orte aber, iſt uns noch nicht bekannt. 

a Die 


*) Elench. Zooph. I. c. — Deſcr. Frutices faepe magni, diffufi , ſubpedales, e truncu- 
lis rectiuſculis, confertis et confufis coaliti. Corallium eraſſſtie vulgo junci vel calami, 
rariſſime digiti: teres, rectum, extremis attenuato- ſubulatum, ramis brachiatum. 
Rami ſparſi, rectiuſeuli, patentiſſimi (dum recto fere angulo prodeunt) fubulati, 
ereberrime coaleſcentes. Porz in feries longitudinales, diftantes digeſti, caeci, pro» 

| minulo 
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Milepora tenella. Duͤnnaͤſtige Punctcoralle. 
Tab. Millep. XX. 


Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig. 


Millepora glabra ramis tenerrimis, diffufis, e intus tubu- 
lofis ftellatis , poris fparfis. 


Mohr Forſog til en Islandſk Naturhiſtorie. S. 148. Tab. VI. fig. b. 

sea Theſ. Tom. III. p. 199. Nr. 7. Tab. CVIII. fig. 7. Corallium fin- 
gulare, ramulis rotundis tubulatis, nullo ordine compofi 14156. — 
Multum variante et figura et colore haec plantula occurrit fa- 
xis ſeopulisque adnata. Noſtrum hoc fpecimen albido eft co- 
lore, ramulis inaequalibus, teretibus, anguſta intus cavitate 
perviis. In Indiis occidentalibus frequens eſt? 


An dleſer Coralle, ſcheinen die Kennzeichen der drey Geſchlechter, der 
Madreporen, Milleporen und Celleporen, ſich zugleich zu vereinigen, und 
es iſt daher die in dem Syſtem ihr anzuwelſende Stelle, nicht ohne Strlttigkeit zu 
beſtimmen, ſie haͤlt zwiſchen dieſen die Graͤnzen, und ſchließt ſich ſogar auch 
an die Tubiporen mit an. Herr Mohr hat fie zuerſt in den Geſtadten von 
Ißland entdeckt, und davon in dem obenangeführten Werk, eine genaue Abbil— 
dung und Beſchrelbung gegeben. Durch die guͤtige Verwendung des Herrn 
Predigers Chemnitz, habe ich nicht ſowohl ein Exemplar von daher, als auch 
nachgehends, das nemliche deſſen ſich der Herr Verfaſſer zur Abbildung bedien⸗ 
te, erhalten, ich finde wenigſtens die genaueſte Uebereinſtimmung der Groͤſe, ſo 
wie die Ordnung der Aeſte daran. 


Im betraͤchtlichſtem Ausmaas, wurde dieſe Coralle in einer Hoͤhe von 
drey rheiniſchen Zollen gefunden. Sie hat eine ſehr ſchmale auf Steinen befeſtigte 
Brundflaͤche. Einige ſcheinen auch ganz frey zu wachſen; da man nicht die mindeſte 

f PP 3 Spur 
minulo margine intus. fcabricie ſtriato: Intervallum fcabriufeulum pundis acutis, 


Subſtantia prorſus ut praecedentis (Madrepora damicornis). Locus: Oceanus 
Orientalis, 
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Spur eines Bruchs oder fremden Anſatzes daran bemerkt. Der Stamm iſt indie 
Hoͤhe gerichtet, doch ſchon an dem unterſten Ende in Aeſte getheilt, die meiſtens in rech⸗ 
ten oder auch ſtumpfen Winkeln, ihren Ausgang nehmen, und ſich in gabelfoͤrmige Zwei, 
ge theilen. Das Exemplar, welches die vorliegende Figur vorſtellt, giebt deſſen groͤßte 
Staͤrke zu erkennen, gewoͤhnlich aber ſind die Aeſte noch geſchmeldiger, und halten, ſo 
wie die Zweige ſelbſten, kaum die Hälfte dieſes angegebenen Maaſes. Ste find famtlic) 
walzenfoͤrmig gerundet, faſt von gleicher Dicke, und nur die Endſpitzen haben eine 
kegelfoͤrmige Geſtalt. Ihre Richtung iſt meiſtens ausgeſchweift und ohne Ord⸗ 
nung, nur dle aͤuſerſten Zweige ſind gabelfoͤrmig getheilt. Einige ſind an den 
Endſpitzen gegliedert, oder haben vertiefte Einſchnitte, welche kugelfoͤrmige Ab⸗ 
fage bilden. Die aͤuſere Flaͤche iſt glatt, und hat eine braͤunliche, die Subſtanz 
aber eine mehr weißlichte Farbe. Die Maſſe ſelbſten iſt von vorzuͤglicher Härte, 
und dem feſteſten Zuſammenhang, es laſſen ſich auch unter ſtaͤrkſter Vergroͤſerung 
keine Zwiſchenraͤume entdecken. Sowohl auf der Grundflaͤche, als an dem Stamm 
und den Aeſten, noch mehr an den Spitzen der Zweige, wird man laͤngliche oder 
auch gerundete Poren gewahr, die aber nur ſeichte in die innere Subſtanz eins 
dringen. Sie erſcheinen unter ſtarker Vergroͤſerung, ganz glatt, ohne aufgewor— 
fenem Rand, und nur ſelten haben ſie auf dem Boden eine etwas erhoͤhte Spitze. 
Nach dlieſen Kennzeichen, haͤtte die Coralle alle Eigenſchaften einer Millepore, um 
ter welchem Geſchlecht fie auch nach dem aͤuſern Anſehen die fuͤglichſte Stelle bes 
hauptet. Doch bey genauerer Unterſuchung, wird man auch die den Madrepo⸗ 
ren eigene Organe gewahr. Es ziehet ſich durch alle Zweige, durch die Aeſte und dem 
Stamm, eine Roͤhre mit zelligten Blaͤttchen und kappenfoͤrmig ausgeſchnittenem 
Rand. Bey dem Bruch eines jeden Stuͤcks, zeigt ſich dann ein blaͤtterlchter 
Stern, in der unverkennbaren Form, wie ſie die Madreporen fuͤhren, doch nur 
mit gerade abgeſchnittenen, und nicht erhöhten, oder einwaͤrts vertieften Lamellen. 
Sie gehen auch aus den Spitzen einiger Zweige aus, als wo nicht die mindefte . 
Spur einer Verletzung zu ſehen iſt, und hier find fie etwas abgerundet, die Lamellen 
aber erhoͤht. Dieſe ganz durchſetzende Roͤhre, hat ſonach viele Aehnlichkeit 
mit denen der Tubiporen. Nothwendig haben die in dem Innerem enthaltene Saͤf⸗ 
te eine genaue Verbindung, und es wird dadurch der Wachsthum bewuͤrkt. Die 
Anzahl der kappenfoͤrmigen hohlen Einſchnitte in dem Umfang dieſer Roͤhre iſt 
ſehr ungleich, ich zahle bey einigen, fünf, bey andern zehen bis zwoͤlf. Die 
Lamellen vereinigen ſich in der Mitte, und bilden dadurch mehrere kleinere, zufams 
men verbundene Röhren. Die Blaͤltchen ſelbſten, nehmen theils eine ſtrahlfoͤr⸗ 
| mige 
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mige gerade Richtung, gegen den Mittelpunct, theils find fie ausgeſchweift, kraus, 
oder auch durch Scheidewaͤnde, zelligt geſtaltet. Die melften Zweige haben elne 
kegelfoͤrmige Spitze, und find mit kleinen Blaͤßgen, oder Zellen, wle fie die 
Cellepora Spongites fuͤhret, beſezt. Sie find von gleicher Farbe auch der 
nemlichen Subſtanz, und führen an der Spige oder in der Mitte, eine gerundete 
Oefnung. Es iſt nicht zu entſcheiden, ob fie der Coralle ſelbſten eigen zugehoͤren, 
oder fremde Anſaͤtze ſind. Doch man wird ſie nicht auf der uͤbrigen Flaͤche gewahr, 
und es ſcheint, daß dieſe Zellen gemaͤchlich zu den vertieften Poren uͤbergehen, 
welche die Aeſte und der Stamm enthalten. Ste find an dem aͤuſerſten Theil der 
Zweige mehr gewoͤlbt, abwaͤrts aber flach geſtaltet, und endlich in gemaͤchlicher Ab⸗ 
nahme von den Poren nicht zu unterſcheiden. Doch da einige Spisen in die erſt⸗ 
beſchriebene Sterne ausgehen, andere aber mit feinen gerundeten Poren, bis an 
dem aͤuſerſten Theil beſezt find, fo ſcheinen dieſe Zellen fremde Anſaͤtze zu ſeyn. 
Vielleicht werden fie von der Milleporenmaffe, überzogen, und ſomit in ihre Sub» 
ſtanz vereint. Es kann doch nicht an einem und dem nemlichen Zweig, eine zwey— 
fache Entſtehung fact finden. Dieſe Coralle iſt ſonach eine der ſonderbarſten Gat— 
tungen dieſes Geſchlechts. 


Das Exemplar des Herrn Mohr, das ich erſt nachgehends erhalten, hat 
mit dieſem eine gleiche Laͤnge. Es beſtehet aus einem einzelnen Stamm, der in der 
Mitte und an dem Gipfel, ſehr wenige und kurze Aeſte hat. An dem untern Theil 
aber find fie um fo länger, und gehen in ſtumpfen Winkeln, aus einer gemeinſchaft— 
lichen Stelle aus. Sie find meiſtens durch ringfoͤrmige Einſchnitte gegliedert, und 
niederwaͤrts gerichtet. Man wird nicht gewahr, daß ſie an einem andern Koͤrper 
befefliger waren. Aus der oben angeführten Abbildung des Sebaiſchen Werks, iſt 
es nicht zu entſcheiden, ob damit diefe Gattung wuͤrklich vorgeſtellt worden. Die 
Aeſte liegen dichte angehaͤuft beyhſammen. Sie haben zwar gleiche Staͤrke und 
Form, es wird aber in der Beſchreibung nicht angegeben, ob die innere Roͤhre 
ſternfoͤrmig oder gerundet iſt, auch werden die Poren nicht erwaͤhnt. 


In der Steinfreide welche unſere Materialiſten aus Frankreich und Enge 
land erhalten, findet man auſſer verſchledenen Conchylien, auch eine diefer naͤchſtaͤhn⸗ 
lichen Coralle. Sie hat gleichgeformte zarte Aeſte, nur zeigen ſich die ſie dichte 
umgebende Poren, warzenfoͤrmig mit vertieften Mittelpunct, und ſo ſcheinen ſie mit 
der Iſis dichotoma näher uͤbereinzukommen. 

1 


Die 


116 Fortſezung zum Geſchlecht der Punctcoralle. 
Die dreyzehente Punctcoralle. 


Millepora islandica. Die Ißlaͤndiſche Punckcoralle. 
0 Tab. Millep. XXI. 


Fig. 1. Die ganze Coralle mit e en Aeſten. Fig. 2. Eine andere mit kuͤrzeren 
mehr verwachſenen Aeſten. Fig. 3. Ein vergroͤſerter Zweig. 


Millepora ramofa comprefla, porcata, ramis brachiatis, ramulis ad- 
ſcendentibus denticulatis, tubulis poroſis. 


Mohr Forſog til en Ifſlandſk Naturhiſtorie. S. 147. Tab. VI. a. 
Millepora. 


Auch die Entdeckung dleſer Coralle, haben wir dem Herrn Mohr zu 
danken. Sie wurde mit der erſtbeſchriebenen in dem Haven von Ißland, mit 
Fiſchernetzen, nebſt andern Meerproducten, herausgebracht. Es fanden ſich 
nachgehends mehrere Exemplare von gleichem Wuchs, und es haben ſich ſomlit 
ihre Gattungsrechte genugſam beſtaͤttigt. Durch die Gute des Herrn Predigers 
Chemnitz, erhielte ich als einen fchäzbaren Beytrag, zuerſt das unter der zweyten 
Figur vorgeſtellte Exemplar, nachgehends aber aus der Verlaſſenſchaft des ſeel. 
Mohr, das Original ſelbſten, deſſen er ſich zur Abbildung in oben angefuͤhrtem 
Werk bediener hatte. Es kommt damit auf das genaueſte überein, wie es nach 
der erſten Figur in Copfe iſt vorgeſtellt worden, ich bemerkte nun noch mehrere 
der feinſten Zweige, die nicht ſaͤmtlich kunten ausgedruckt werden. Die Farbe 
ſchien gelblichbraun zu ſeyn, ſie veraͤnderte ſich aber, im Waſſer ins Weißgraue, 
und an den kleineren Trieben in das Hellweiſſe. Nach dem Urtheil des Herrn 
Verfaſſers hat fie zwar eine ſehr nahe Aehnlichkeit mit der Millepora alcicornis, 
fie iſt aber weſentlich von derſelben verſchieden. Die Maffe iſt durchaus ſolide, 
und daher auch weit härter und ſchwerer. 


Der ſehr kurze Stamm, iſt im Umfang gerundet, und verbreitet ſich in 
eine ſehr ſchmale Grundflaͤche. Es ergiebt ſich dadurch, daß dle hier vorgeſtellte 
Coralle nicht etwa ein abgebrochener Aſt elner groͤſeren iſt, ſondern ihre ganze 
Vollſtaͤndigkeit hat. Sle ſcheint einen ſehr gemaͤchlichen Wachsthum zu haben, 
und mehr in die Breite, als in die Höhe ſich zu vergroͤſern. Die beyden Hauptaͤſte, 
nehmen in faſt rechten Winkeln ihren Ausgang, und ſind an den Enden 

auf⸗ 
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aufwaͤrts gerichtet. Sie find flach oder breit gedruckt, an den Seiten aber 
von ſehr ungleicher Staͤrke, da ſie theils mit kolbigen Auswuͤchſen beſetzt, oder 
auch in breiterer Flaͤche verwachſen ſind. Auf dleſen ſtehen in faſt ſenkrechter 
Lage mehrere kleinere Aeſte nebeneinander, die ſich abermahls in mehrere aber 
kuͤrzere theilen, und verſchiedene Richtung nehmen. Die meiſten find in ebener 
Lage in faͤcherfoͤrmige Parthien getheilt, und enthalten die zarteſten Zweige. 
Bey einem kurzem Abſtand, nimmt ihre Groͤſe mehr und mehr ab, und bey 
dieſer Verkleinerung, ſcheinen ſie in der Form von der uͤbrigen Maſſe ſo ſehr 
verſchieden zu ſeyn, daß fie faſt für eine Coralle von anderer Art, koͤnnten ger 
halten werden? wenn nicht jede Theile die genaueſte Verbindung haͤtten. Die— 
fe fo kleinen Zweige belehren uns zugleich, welche geraume Zeit der Wachs 
thum erfordert, biß ſie ſich in die Staͤrke der Aeſte verdicken. Oder haben ſie 
damit ihre Vollkommenheit erreicht, wie kommt es, daß gewiſſe Gattungen, nur 
biß zu einer beſtimmten Groͤſe wachſen? Was hindert bey aller Gleichfoͤrmigkeit der 
Organe, ihren fortzuſetzenden Wuchs? Gehen ſie dann zu Grund, oder ver— 
mindert ſich ihre Zunahme ſo unmerklich, daß ſie alsdann gegen andere Zufaͤlle 
ſich nicht mehr zu ſchuͤtzen vermögen? Fragen, die in einem zu dieſen Beob⸗ 
achtungen uns unzugaͤnglichem Element, keine Erläuterung verſtatten? Wie 
wiſſen noch zu wenig von der unermeßlichen Schoͤpfung, in den unerforſchten 
Tiefen, welche unſere Erde begruͤnden? 


Die aͤuſerſten Zwelge dleſer Coralle, find faſt gerundet, wenſgſtens kaum 
merklich breitgedruckt, ihr Wachsthum vergroͤſert ſich daher, auf eine uns um 
begreifliche Art, mehr in der Breite, als in der Höhe. Zu beyden Seiten ſte— 
hen Zaͤhne, oder ſpitzige Kanten aus, die man an den groͤſern Aeſten nicht bemerkt. 
Die Endſpitzen der Zweige ſelbſten aber, ſind ſtumpf, oder abgerundet, man wird 
nicht die mindeſte Spur einiger Sterne, gewahr. Die Flaͤche ſcheint bey dem 
Gefuͤhl, ganz glatt zu ſeyn, unter der Vergroͤſerung aber, bemerkt man feine, 
dichte an einander liegende Streifen und Furchen, welche ſich in ausgeſchwelfter 
Richtung, von der Grundflaͤche an, biß in die aͤuſerſten Spitzen ziehen. In den 
Vertiefungen dieſer Rinnen, ſtehen ausgehohlte, aber ſeichte Poren, in ſehr zahl—⸗ 
reicher Menge. Auch hier zelgen ſich bey dem Bruch eines Aſtes, in der Mitte, 
die Laͤnge hin durchſetzende Roͤhren, welche bey gerundeten Zweigen, das Anſehen 
der Sterne haben, aber Feine ausſtehende Lamellen führen. Meiſtens liegen fie zu 
ſechs bis zehen, in dem Umkreiß des Mittelpuncts, doch ſind die ſtaͤrkeren Aeſte 
ganz ſollde. Die zweyte Figur dieſer Tafel, ſtellet ein anderes Exemplar dleſer 

Eſpers Pflanzenth. Sortſ. I. Th. Q Coralle 


118 Fortſetzung zum zweyten Geſchlecht der Puncteorallen. 


Coralle vor. Hier find die Hauptaͤſte ſehr kurz, in der Breite aber, um fo mehr 

mit den Seitenaͤſten verwachſen, und es mangeln die feinere faͤcherfoͤrmige 
Triebe mit den Spitzen zu beyden Seiten. Statt derſelben, ſtehen nur fol 
bigte Auswuͤchſe, wle fie hier unter der vergroͤſerten dritten Figur find vorgeſtellt 
worden. Ihre Flaͤche iſt mit einer Celleporenrinde überzogen, welche auch den 
weiteren Wuchs, möchte verhindert haben. Dieſe Ueberzuͤge, fanden ſich hin und wie, 

der an dem Exemplar der erſten Figur, beſonders an den Endſpitzen, wo ſie auch 
in kleine kuglichte Maſſen fi) anhaͤuften. Noch iſt dieſe Coralle, mit einigen 
Wurmgehaͤuſen, beſonders mit der Serpula ſpirorbis, die ſie meiſtens mit 
ihrer Stelnmaſſe wlederum überzogen, an verfchledenen Stellen beſetzt. 


Die vierzehende Punctcoralle. 


Millepora tortuoſa. Die blaͤtterichte gewundene 
Punctcoralle. 


Tab. millep. XXII. 


Fig. 1. Die Coralle in ganzer Maſſe. 5 Fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck, im ſenkrechten 
Durchſchnitt. Fig. 3. Dergleichen im ſchregen Durchſchnitt. 


Millepora globoſa, lamellis tenuiſſimis, adſcendentibus, varie tor- 
tuoſis et cellulofis, denſe invicem coalitis, Poris ſ. cellulis, 
ſparſis, hemiſphaericis, puncto pertuſis. 


Von dieſer in ihrem Bau fo ſonderbaren Coralle, finde ich noch Feine bes 
ſtimmte Nachricht, und doc) heine fie eben nicht ſelten zu ſeyn, fie erreicht übers 
diß eine auſerordentliche Groͤſe. Aus der öfters geruͤhmten Sammlung des Herrn 
Raths und Stadtdecans Vogt zu Amberg, wurde mir eln faſt ſpannenlanges 
Stuͤck, von vier zöliger Breite und Dicke mitgetheilt, das nach den Bruͤchen, 
uͤberdiß einen noch weit groͤſerm Umfang zu erkennen gab. Der Ort des Aufent— 
halts war nicht angegeben, vermuthlich aber kommt ſie von dem mittellaͤndiſchen 
Meer. In dem Sehaiſchen Werk *), finde ich eine ähnliche Abbildung, es iſt 

f aber 

*) SesA Theſ. Tom. III. p. 189. Nr. 12. Tab. C. fig. 12. Corallodendron pertenue, et 

torrefaßlo corio fimile. Haec etiam plantula inter Eſcharas ab autoribus refertur. Di- 

eres tenui conſtare corio, quod recens ab igne ambuſtum ſeſe crifpat. Materies eius 
tenera valde et fragilis eſt, color flaveſcens, eriſpatio multa, irregularis. 
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aber die Beſchrelbung nicht zureichend, das Gewiſſe davon zu entſchelden. Auf 
dieſe Figur hat ſich Herr Pallas, in der Beſchrelbung der Efchara eruſtulenta*) 
bezogen. So nahe fie unſerer Coralle kommt, ſo laſſen ſich doch nicht alle Kenns 
zeichen, beſonders die Geſtalt der Cellen, ihre mondfoͤrmige, mit einer Membrane 
verſchloſſene Muͤndungen, fo wie andere Abweichungen, mit dieſer vereinigen. 
Im Bezug auf die unten angeführte Abbildung in Baſter Opufe. ſubſec. ergiebt 
ſich noch mehr eine von dleſer, ganz verſchiedene Gattung. Sie iſt von ſoliderer 
Maſſe, und hat breite lappige Blätter, auch die Poren find von ganz veränderter 
Lage und Form. Weit naͤher kommt die Beſchreibung einer Coralle in dem Ellis⸗ 
Solandriſchen Werk *), welcher der Name Millepora lichenoides iſt bey 
gelegt worden, wiewohl fie von der Linneiſchen gleicher Benennung, ganz ver⸗ 
ſchleden it. Sle wurde in der Kuͤſte von Cornwallis, auf der Corallina oflici- 
nalis, an der fie befeſtiget war, und fie uͤberdeckt, gefunden. Die Abbildung er, 
glebt eine Breite von elnem, und die Laͤnge von einem und drey Viertheil Zollen. 
Nach ſelner unten beygefuͤgten Beſchreibung, iſt ſie aͤuſerſt duͤnne und gebrechlich. 
Die halt kreißfoͤrmige Blaͤttgen find von verſchiedener Groͤſe, und allezelt horizontal 
gerichtet. Der Rand derſelben iſt uͤberwaͤrts gekruͤmmt, wodurch die Obenſeite in 
elne gewoͤlbte, die untere aber in eine hohle Fläche gebildet wird. Sie ift mit ſehr 
vlelen Blaͤsgen oder Eyſtoͤcken bedeckt, welche mit denen an der Corallina oflici- 
nalis, ganz überein kommen. Auf der Unterflaͤche 8 Blaͤttgen, kann man durch 

2 x ein 


*) Elench. Zooph. p. 39. nr. 8. E. eruftaceo. fubfrondefcens polymorpha lapidoſa, cellulis 
feriatis oblongis, membrana clauſis, feptis integerrimis. — Seba 1. c. — Baſter 
Opuſc. I. 2. p. 83. tab. 7. fig. 4, 5. Eſchara lapidefcens. 


xk) Natural Hiſt. of Zooph. p. 131. Nr. 4. Tab. 23. fig. 10-12. „,Millepora lichenoi- 
des. Liverwort Millepore. M. laminis tenuibus ſemieireularibus horizontaliter folio- 
fa. — This moſt delicate Millepore is of various colors, as red, purplifh, yellow and 
which. It is found adhering to and covering che Coralline of the Shops, pn the coaft 
of Cornwall. It is extremly thin and brittle: the femicircular plates are of various fi- 
zes, and conſtantly grow horizontally; their margins bend over, which makes them 
convex on their upper ſides, and concave underneath. This is remarkably full of the 
ſame fhaped ovaries with the Coralline of the Shops. My learned and reverend friend 
Dr. William Borlaſe, of Ludgvan in Cornwall, was fo kind as to ſend me many varie- 
ties of this fpecies. The pores on the under part are to be difcovered by good glaſſes. 
The cellular ſtructure of the inrernal part both of this and the officinal Coralline exadtiy 
agree, as may be feen in the figures I have given of them., 
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ein maͤſiges Vergroͤſerungsglas die Poren leicht erkennen. Sie liegen, wie nach 
beygefuͤgter Abbildung zu erſehen iſt, in Kreißlinien, naͤchſt aneinander. Dieſe 
Kennzeichen wuͤrden ſich wohl mit unſerer Coralle verbinden laſſen, es ſind aber 
andere Abwelchungen, damit nicht zu vereinigen. Es wird der gewundenen Form 
der Blaͤttgen, die zwar an der Oberſeite gerundet find und horizontal ſtehen, nicht 
erwähnt, fie liegen dichter beyſammen, und find in der inneren Maſſe, laͤnglicht 
und ſchmal. Ueberdieß wird die Farbe ſehr manchfaltig, als dunkel und hellroth, 
gelb und weiß angegeben, die ſich bey dieſen Exemplaren nicht finden. Auch die 
Groͤſe ſelbſten zeigt etwas verſchiednes an, und fo iſt dieſe Coralle wahrſcheinlich, 
elne wenigſtens naͤchſtaͤhnliche Gattung. 


Die Form der Bauart der hier vorgeſtellten Millepore, iſt fo manchfaltig, 
daß fie kaum hinreichend zu beſchrelben, und auch in der Abbildung, nach allen 
Kleinigkeiten nichtauszudruͤcken iſt. Die Blaͤttgen aus welchen die ganze Maſſe in unun⸗ 
terbrochenem Zuſammenhang beſtehet, ſind ſehr gebrechlich und haben die Dicke ei— 
nes etwas ſtarken Papiers. Sie find von kalchartiger Subſtanz, welche mit der 
von der Corallina officinalis am naͤchſten uͤbereinkommt. Unter der ſtaͤrkſten 
Vergroͤſerung, zeigen ſie im Bruch eine ganze ſolide Maſſe, in welcher nicht die 
mindeſte Zwiſchenraͤume wahrzunehmen ſind. Die Farbe iſt weiß, und nur an 
einigen Stellen etwas ins Lichtgraue gemiſcht, an der aͤuſeren Flaͤche aber, durch 
dem vertrocknetem Schleim gilblich gefaͤrbt. Die Blaͤttgen halten elne ſtrahlfoͤrmige 
Richtung gegen die Oberflaͤche, wo ſie aber mehr horizontal liegend ſich verbreiten. 
In der Mitte der Maſſe, haben ſie eine Breite von zwey biß drey Linlen, wo ſie 
ſich ſodann in hohlen oder erhabenen Windungen in mehrere vertheilen, die mlt den 
uͤbrigen enge verbunden ſind. Bey ſo manchfaltigen Kruͤmmungen bilden ſie theils 
gerundete; theils winklichte Zwlſchenraͤume, die gleichfalls unter ſich in Verbindung 
ſtehen, und niemahlen durch ſchraͤge verwachſene Blaͤttgen, verſchloſſen ſind. In 
das Waſſer gelegt, fuͤllet ſich die Maſſe augenblicklich an, und nimmt über zwey 
Drittel deſſelben ein. Bey dem Ausnehmen aber lauft es ſogleich wleder ab, das— 
jenige ausgenommen, welches von der Maſſe ſelbſten angezogen wird, und gemaͤch⸗ 
lich abtropft. Es würde daher zur Reinigung und geſchwindern Durchſeyhen des 
Waſſers beſſere Dienſte als die gewoͤhnliche Filtrirſteine leiſten. Auf der Oberflaͤ⸗ 
che iſt der Rand der Blaͤttgen gekraͤuſelt, eingekerbt, und melſtens einwaͤrts ge 
wunden. Die Flaͤche beyder Selten iſt glatt, nur an dem breiteren Theil der 
Blaͤttgen, und beſonders in den hohlen Kruͤmmungen, wird man einige Poren ge, 
wahr, welche in bogenfoͤrmigen Linlen, parallel neben einander liegen; ihre Ders 
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tlefungen aber find ſehr ſeichte, und meiſtens kaum merklich. Ueberdleß zeigen ſich 
hin und wieder, theils zerſtreut, theils dichter beyſammen liegend, ſehr kleine 
halbkuglichte oder auch laͤnglichtrunde Bläßgen mit einer Schale von gleicher Maffe, 
wie die übrige if. Sie kommen mit denen an verſchiedenen Corallinen, wo ſie 
für Eyer gewiſſer Seethiere gehalten wurden, überein. Sie haben melſtens eine 
feine, etwas aufgeworfene und gerundete Muͤndung in der Mitte, viele aber ſind 
ganz verſchloſſen. An der Seite wo fie aufſitzen, dringet die innere Woͤlbung in 
die Maſſe der Blaͤttgen ein, ſie ſind ſonach auf beyden Seiten gewoͤlbt, und dieß 
beweißt genugſam daß ſie eigene Theile der Coralle ſind. 


Die funfzehende Punctcoralle. 
Mwillepora Fucorum. Die Tang-Puncccoralle. 
Tab. Millep. XXIII. 


Fig. 1. Ein Zweig des knorplichten Tangs (Fucus cartilagineus Zinn. Fucus verſicolor, 
Gmel. Hift. Fuc.) mit denen von dieſer Coralle uͤberzogenen Aeſten und Zweigen. 
Fig. 2. Ein vergröfertes Stuͤck der Coralle, in angehaͤufter kuglichten Maſſe. Fig. 3. 
dergleichen eines damit uͤberzogenen Zweigs von rother, und fig. 4, von weiſſer Farbe. 


Millepora incruftans laevis, globulis rotundatis perforatis aggregata, 
colore roſeo aut flaveſcente. 


Man trift dieſe Coralle auf verſchiedenen Tanggattungen an, defgleichen 
auch auf den Sertularien die von den Oſtindiſchen Meeren kommen, am haͤufigſten 
aber auf dem hier vorgeſtellten Fucus cartilagineus, der ſich an den Ufern des 
Vorgebuͤrgs der guten Hofnung in groͤſter Menge findet. Er iſt eine der ſchoͤnſten 
Arten dieſer Tange, und nimmt ſich beſonders nach feinen manchfaltigen Farben 
aus, die ſich oͤfters an einem Stamm zugleich befinden. Er wird zuweilen ganz mit 
dieſer Coralle überzogen, und hat dann in dieſer Bekleidung das taͤuſchende Anſehen 
einer Gorgonie. Der Herr Ritter Pallas hat dieſe Coralle bereits auf das genaue⸗ 
fie beſchrieben “), fie aber nicht für eine eigene Gattung erklart, er laßt es dahin 

Q 3 geſtellt, 


*) Elench. Zooph. p. 263. Sp. 162. „ Millep. Agariciformis. — Notae. Fucus ver- 
ſicolor, qui tanta copia Fromont.] Bonae Spei mittitur, perfaepe hine inde eruftulis 
albis, interdum rubellis vel et virefcentibus, ceu tartaro obductus eſſe obferyatur, Cru- 
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geſtellt, und vermuthet fie möchte eine Abänderung der Millepora agaricifor- 
mis, ( Millep. coriacea Linn.) ſeyn. Doch ſie iſt in der Groͤſe, die fie nie 
mahlen erreicht, in der Subſtanz und der Form ſelbſten, davon ganz verſchieden. 
Auch Linne hat dieſe Coralle für die Millepora coriacea, wle ich in ihrer Bes 
ſchreibung ſchon erwaͤhnt habe, erklaͤrt, mit welcher doch weder feine Kennzeichen, 
noch die angegebene Schriftſteller in genaue Verbindung zu bringen find. 


Bey einem erhaltenem groſem Vorrath dieſes Fucus, hatte ich derzeit ges 
nauere Unterſuchungen angegangen. Ich finde die Subſtanz von der, welche die 
Corallina officinalis oder ſquamoſa enthält, im mindeſten nicht verſchieden. 
Sie hat auch gleiche Haͤrte und die aͤuſere Glaͤtte, und man wird keine Poren auf 
derſelben gewahr. Nur wenn ſie ſich in etwas ſtaͤrkere Maſſen anhaͤufet, bildet ſie 
halbkuglichte Körper, welche innen hohl ſind, und meiſtens eine gerundete Oefnung 
haben, wie die zweyte Figur nach hinreichender Vergroͤſerung zu erkennen giebt. 
Hin und wieder zeigen ſich auch kleinere Waͤrzgen, oder kurze Roͤhren, mit gleicher 
Mündung, davon ich unter der vierten Figur, eine vergroͤſerte Vorſtellung bey 
gefuͤgt habe. Auch dle nehmlichen Blaͤßgen, oder angebliche Eyerſtoͤcke, die man 
an jener Coralline findet, wird man auch hier gewahr. Doch niemahlen, wenn 
fie keine Körper zu überziehen findet, treibt fie in gleiche Aeſte oder Zweige, fie 
haͤuft ſich vielmehr in unfoͤrmlichen Maſſen an, und deßhalb kann ſie nicht zu den 
Corallinen gerechnet werden. Sie hat auch keine Verbindung durch Fäden, nach 
gliederfoͤrmigen Abſaͤtzen, wie jene. Nur an einigen find ringfoͤrmige Einſchnitte 
wahrzunehmen, wie die dritte Figur zu erkennen giebt, doch ſind ſie ſehr flach 
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ſtulae laeves ſunt et paſſim in alas ſeu laminas ſubrotundas exſurgunt. Papillis rariuſeu- 
lis, fine ordine paſſim fparfis, obfoletis inſtruètae ſunt, quarum pleraeque exiguo oſtio 
hiant; reliquae velut gemulae ſunt, ſuo tempore in poros pariter aperiendae. Hae eru- 
ſtulae ad Milleporam hie deſeriptam pertinere videntur, euius quaedam ſpecimina paſſim 
aliquibus itidem poris papillaribus notata obſervavi. Pleraeque tamen quae vidi, laeves 
et poris prorfus deftitutas laminas monſtraverunt: videbantur autem emortua quaſi ſeu ob- 
ſoleta eſſe, et Corallinis paſſim paraſitieis confita erant. Quicquid fit, determinent au- 
toptae. Varietatem vero ſequentis (Millep. calcaria) fpeciei eſſe, quamquam ſubſtan- 
tia utriusque fimillima fit, vix erediderim? nimis enim conftans Millep. agaricitis figura 
eſt; nee inveniuntur ſpeeimina, inter eandem et Millep. calcaream mediae figurae; 
prout inter Millep. alcicornis diverſiſſimas varietates dantur,, — Doddaert Lyſt der 


Plant. d. pag. 327. — Wilckens Thierpfl. I. Th. S. 333. 
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und kaum merklich. Selten, iſt ein Stamm oder Aſt dieſes Tangs, in ganzem 
Zuſammenhang mit dleſer Coralle überzogen. Sie beſtehet vielmehr aus abgeſetzten 
Parthien, von unterſchiedener Staͤrke und Form, ſonach aus vielen einzelnen Stuͤ— 
cken, die ſich nach und nach naͤhern, und dann mit einander verbinden, oder ſich 
uͤberwachſen. Einige find ganz walzenfoͤrmig, oder flachgerundet, andere ſtehen 
als kreißfoͤrmige Blaͤttgen auf der Flaͤche des Stamms verbreitet. Bey groͤſeren 
Anhaͤufungen ſtehen ſie in duͤnnen halbgerundeten Lamellen aus, welche im Kleinem, 
der Form der Millepora coriacea am wächften kommen. Man wird darauf 
kreißfoͤrmige parallele Einſchultte oder ſeichte Vertiefungen gewahr, welche bey jener 
nicht zu bemerken find. Die innere Subſtanz iſt weiß, von auſen, theils gleiche 
faͤrbig, theils gelblich, gemelniglich aber roſenroth. Auf der Flache, habe ich 
auſer den ſchon erwähnten Muͤndungen, bey den gewoͤlbten Anhaͤufungen Eeine el— 
gentliche Poren wahrnehmen koͤnnen. 


Tab. Millep. XXIV. 


Tophus lacus Rakanienſis. Der Tophſtein, aus dem 
See bey Rakanie in Holland, welcher den Mille⸗ 
poren beygeordnet worden. 


Fig. 1. Der erſte Auſaz an einem Stengel des Riedgraſes (Carex acuta). Fig. 2, 3, 4, 
in mehr verſtaͤrkten Schichten. Fig. 5, 6, dergleichen in Enofpiger Form. 


rALLASs Elench. Zooph. pag. 268. Milleporae calcareae affine Incru- 
ſtatum Rakanienſe. — Boddaert Lift d. Pl. pag. 333. Ver- 
ſteining van Rakanje. — Wilckens Thierpfl. I, Th. S. 337. Das 
Rakaniſche Incruſtat. 

ACTA SOCIETATIS HAARLEM. (Verhandeling der Maatſchappy van 
Harlem) Vol. VIII. P. II. p. 19. ſqq. Tab. I. fig. B. Z. 


In der Beſchrelbung der Millepora calcaria, (Millep. coriacea 
Linn.) hat Herr Ritter Pallas, dieſes ſonderbare Product erwaͤhnt, und es 
für eine naͤchſtverwandte Gattung derſelben erklaͤrt. Es halte zu manchfaltigen 
Streltigkeiten Anlaß gegeben, und fo wenig hier alle Eigenfchaften einer topharti⸗ 
gen Maſſe zu verkennen ſind; ſo wurden es doch wegen der Aehnlichkeit eines 

corallen⸗ 
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corallenartigem Wuchſes in Zweifel gezogen. Ich habe die Grunde zur Entſchei⸗ 
dung vorzulegen, zuvor aber eine hinreichende Beſchreibung, ſowohl von der Lage 
und Beſchaffenheit des Orts, an welchem dieſe Producte gefunden werden, als auch 
von ihrer Entſtehung und Eigenſchaften, umſtaͤndliche Nachrichten zu geben. Zur 
Zelt waren dieſe Incruſtate noch nicht in unſere Sammlungen gekommen, um fo 
mehr war es mir daher angelegen s fie von ihren Wohnplaͤtzen beyzubringen. Hie⸗ 
zu beguͤnſtigte mich eine vorzuͤgliche Gelegenheit; ich hatte fie einer Dame in Nim⸗ 
wegen, Frauen Oberſtin von Verſchuer zu verdanken, deren naturhiſtoriſche 
Kenntniſſe und ruhmvolleſte Beeyferung, die Bewunderung aller Kenner erweckt, 
fo wie ich ſelbſten, manchfaltige Bereicherungen der Inn» und auslaͤndiſchen Pros 
ducte, dieſen guͤtigſten Mittheilungen zu danken habe. Bey meiner Aeuſerung 
über dieſe Rafanifche Incruſtate, und dem Wuͤnſchen fie vergleichen zu koͤnnen, 
hatte fie die Gewogenheit mir nur einen beträchtlichen Vorrath von allen Arten ders 
ſelben, welche eben bey einer groͤſeren Tiefe des Waſſers, mit vieler Muͤhe ausge⸗ 
hoben worden, von da zu uͤberſenden, ſondern auch zugleich eine ausfuͤhrliche Ab— 
handlung uͤber die jetzige Beſchaffenhelt dieſes merkwuͤrdigen Sees und der erwaͤhn⸗ 
ten Producte beyzufuͤgen. Ein Freund in der Naͤhe dieſes Plazes, Here Blanken 
Janz, der zugleich gruͤndlicher Beobachter iſt, wurde deßhalb erſucht, alle Umſtaͤn⸗ 
de anzugeben, welche er auch in einem ausfuͤhrlichen Schreiben auf das genaueſte 
bemerkt hatte. Von dieſer in hollaͤndiſcher Sprache verabfaßten Abhandlung, habe 
ich nun das Vorzuͤglichſte im Auszug mitzutheilen, und zugleich die von Herrn R. 
Pallas gegebene Nachrichten beyzufuͤgen. \ 


Das Meer, oder die Landſee (Binnewater ), die in Holland gemeiniglich 
auch Waal (Hafen) genennet wird, hat ſich wegen eines angeblich wachſenden 
Felſens, und der Eigenſchaft andere Körper zu verſteinern, ſchon ſelt langen Jah⸗ 
ren als etwas außerordentliches merkwuͤrdig gemacht. Es liege in der Halbinſel 
Voorne, nordwaͤrts gegen Rokangien (Rakanje), einem Dorf In dem öfllichen 
Theil dleſes Landes, ohngefaͤhr zwey Stunden von der Stadt Brlelle, und elne 
halbe Stunde von der Nordſee entfernt. Seine Länge erſtreckt ſich von Norden 
gegen Suͤden, in ſehr verſchiedene Breite. Die geſamte Flaͤche betraͤgt nach allen 
uͤberelnſtimmenden Ausmeſſungen, ſieben tauſend fünf hundert, bIE acht tauſend 
Rhelnländiſche Quadrat ⸗Ruthen. Nach dleſer Lage, iſt es noch ſehr deutlich abs 
zunehmen, daß er vorhin ein Arm der Maas geweſen, der in die Nordſee ſich er⸗ 
goſſen, und ſich nachgehends verſtopft hatte. Man vermuthet, daß ſich dieſes in 
dem vlerzehenden Jahrhundert ereignet habe, die Nachrichten von dleſer Zeit, mel⸗ 

den 
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den wenigſtens, daß er ſehr fiſchreich geweſen waͤre. Den wenigen Befchreibungen 
zu folge, haben ſich Feine Elgenſchaften, erſt in den Jahren 1660 bis 1670 ent 
deckt, wiewohl der Nahme des Dorfes Rokangen, der von Roc oder Rots, das 
einen Felſen bezeichnet, ſchon eine weit aͤltere Bekanntſchaft anzuzeigen ſchelnt, 
und uͤberhaupt, konnte feine Elgenſchaft, den Landleuten, Sen einem fo abgeler 
genen Ort, laͤngſtens bekannt geweſen ſeyn, bis ſich weitere Nachrichten endlich 
verbreitet hatten. Durch die Sorgfalt und die guͤnſtige Verfügungen des Lehen⸗ 
herrns dieſes Diſtricts, dem Herrn Baron von Leiden, werden von Zeit zu Zeit, 
dieſe auf dem Boden ſich anhaͤufende Steine ausgehoben und an den Ufer aufge 
ſchlichtet, wo fie zugleich zu oͤffentlicher Beſichtigung dienen. 


Die Tiefe des Waſſers, betraͤgt im Sommer, nur vier bis ſechs, und an 
wenigen Plaͤtzen, mehrere Schuhe. Es iſt, wie faſt alle Seen in Holland, von 
ſalzigem Geſchmack, und kann nur in dem Herbſt oder in dem Winter, wo der See 
mit Regen- und Schneewaſſer angefuͤllt iſt, genoſſen werden. Es ergiefen ſich in 
denſelben ſehr viele Wieſengraͤben, Canaͤle und Landſeen, das uͤberflieſende Waſſer 
aber wird oſtwaͤrts bey der Stadt Brlelle, durch Schleuſen in die Maas abgelaſſen. 
Die Damme, welche dle Polderlande, in denen ſich dieſer See befindet, beſchuͤtzen; 
ſtehen demſelben gerade gegenuber, und werden durch andere Polderlaͤnder, vorzuͤg— 
lich gegen Norden und Weſten mit hohen Sandbergen, die bekannten Seeduynen, 
als natürliche Beſchuͤtzungen eingeſchloſſen. Sie find nur eine halbe Stunde land⸗ 
waͤrts, von dem Seeſtrand entfernt. 


Unter den Erdarten, welche den See umgeben, hat man keine beſondere Vers 
ſchiedenheit wahrgenommen. Sie enthalten einen Lettenboden, wie die übrige for 
wohl angebaute als Weidelaͤnder, in welchen Getralde, Krapp und die gemeinen 
Graßpflanzen gebaut werden. Der Grund des Sess iſt ſehr feſte, und beſtehet 
aus einem feinem dichte angelegten Sand, welcher von der, aus den Wieſen abge 
ſpuͤhlten Erde, mit Schlamm vermengt iſt. An verſchiedenen Plaͤtzen aber, ber 
merkt man eine ſehr abweichende Steinart, die ſich in keinem der übrigen Seen dies 
ſes Landes befindet. Es iſt ein Gemengſel einer kalchartigen Maſſe, die dem ges 

meinem hollaͤndiſchen Mertel gleichet. Sie hat elne gruͤnliche Farbe, mit welcher 
auch die uͤbrigen Steine uͤberzogen ſind, die den Felſen ausmachen, und am beſten 
aus den kleineren Stuͤcken, dle unter dem Waſſer liegen, kann beobachtet werden. 
Dieſem kalchartigem Stoff, eignet man nun die Wuͤrkung zu, andere Körper zu 
verſteinern, oder ſich vielmehr an jede andere Körper anſetzt, und ſie einſchlieſet, 
Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. R wenn 
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wenn fie in einer gewiſſen Strecke, in dieſe See gelegt werden, als welches ſich vor⸗ 
zuͤglich ereignet, wo dieſer kalchartige Grund, nicht mit zu vlelen Letten, Sand, 
oder andern Erdarten, uͤberdeckt iſt. 


In dem See ſelbſten, wachſen ſehr wenige Pflanzen. Herr Pallas erwähnt 
nur des Ceratophyllum an den Muͤndungen der Gräben, des Equiſetum ſub— 
merſum an den Ufer des Sees, am gewoͤhnlichſten aber iſt das Riedgraß (Carex 
acuta) und in den mir mitgetheilten Nachrichten, werden nebſt dieſem, auch dle 
Binſen angefuͤhrt. Die Waſſerlinſe, (Lemna), wird hier gar nicht angerrof, 
fen. Von den zahlreichen Fiſchgattungen, hat Herr Pallas folgende angegeben, 
und dabey bemerkt, daß ſie ſich ſonſt nicht in ſalzigen Waſſern aufzuhalten pflegen, 
nehmlich; der Hecht, (Eſox Lucius) der Flußbarſing, (Perca fluviatilis) 
das Rothaug, (Cyprinus rutilus) der Weißffh, (Cypr. Albula) die 
Schleyhe, (Cypr. Tinca) der Karpfen, (Cypr. Carpio) und der Aal. 
(Muraena Anguilla). Von den Inſekten, wurde nur der Flohkrebs, (Cancer 
Pulex) angegeben, als der ſich in außerordentlicher Menge ſowohl in den Höhlun⸗ 
gen der Steine aufhaͤlt, als um ſie ſchwimmet. Von Zoophyten, fanden ſich nur 
wenige, nehmlich die Efchara cruftulenta Pall. die Tubularia gelatinofa 
Pall. dann der Brachionus capfuliformis und ſtentorius. 


Der Plaz, in welchem ſich dieſe kalchartige Maſſen befinden, iſt nach der 
Laͤnge des Sees von Oſten gegen Weſten, ohngefaͤhr dreyßig bis vierzig Ruthen 
lang, acht biß zehen breit, feine Tiefe aber betraͤgt im Sommer, kaum drey bi 
vier Schuhe. Dieſer Boden iſt ganz mit loͤcherichten unfoͤrmlichen Stuͤcken befag⸗ 
ter Steinart, von ſehr verſchiedener Größe, uͤberdeckt, und ruhen auf einer fandks 
gen Unterlage. Hier ſtehen ſehr viele der erſterwaͤhnten Rled⸗ und Binſenhalme, 
als an welche ſich die kalchartige Maſſe anſetzt, und ſich von der duͤnnſten Schlichte 
an, ſich bis zu einem viertel, einen halben, und endlich zu vier Zollen im Durch, 
ſchnitt verſtaͤrkt. Sie umgiebt die Halme in unterſchledenen abgeſetzten Parthien, 
welche gemeiniglich eine Länge von drey bis vier Zollen haben. Die eingefchloffene 
Stiele, bilden, wenn fie verfault find, oder ſonſt fi) verlohren haben, walzenfoͤt⸗ 
mige, melftens aber dreyeckige Roͤhren, doch erhalten fie ſich darinnen noch eine 
ſehr lange Zelt, biß fie endlich im Waller aufgeloͤßt werden. Gemeinlglich, find 
fie aber noch darinnen enthalten, wie ich deren ſelbſt viele beſitze. Durch die 
Schwere des Anſatzes ſowohl, als durch ihr Abſtehen, das im zweyten oder auch 
dritten Jahr erfolgt, fallen ſie zu Voden, und erhoͤtzen dadurch dieſen ſteinernen 


Plaz, 
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Plaz. Hier ſetzen fie ihren Wachsthum, oder die Anhaͤufungen fort, und vergroͤſ— 
ſern ſich um ſo mehr. Man findet ganze Stuͤcke von hundert bis zweyhundert 
Pfunden. Sie haben meiſtens eine elliptiſche oder eyrunde Form, und find von 
außen hoͤckericht oder warzig, innen aber loͤchericht. 


An dem weſtlichen Ende des Sees, ſcheint der erſte und aͤlteſte Platz zu ſeyn, 
wo ſich dieſe Maſſen angehaͤuft haben. Hier befindet ſich der in Holland ſo beruͤch⸗ 
tigte und faſt fuͤr ein Wunder geachtete Felſen von Rokanjen. (Steenrots van 
Rockangien) Es iſt ein Hügel, der fid) drey bis vier Fuß über die Meeresfläs 
che erhebt, und hat elne kegelfoͤrmige Geſtalt. Hier haben ſich dieſe Steine am 
zahlreichſten abgeſetzt, und vielleicht ſind ſie durch die Wellen, oder in gewiſſen 
Zeiten, bey hoͤher ſtehendem Waſſer, dahin angehaͤuft worden. Es kann auch ſeyn, 
wie Herr Pallas bemerkt hat, daß dieſe Steinmaſſen, durch Kunſt, noch mehr 
ſind erhoͤhet worden. 


Mlt dleſen Erklaͤrungen der Entſtehung der Rakanlſchen Incruſtate, kom⸗ 
men alle Nachrichten uͤberein; Herr Pallas aber hatte Gruͤnde angegeben, nach 
welchen er fie nicht für tophartige Conerete erklart, er behauptet vielmehr, 
daß ſie durch eine ihnen eigene vegetirende Kraft wachſen, und ſomit den 
Eigenſchaften der Corallen am naͤchſten kommen *). Die angegebene Be⸗ 
weile, find folgende: 

22 1) Würde 


4) Da ſich die lateiniſche Originalausgabe des Elench. Zooph. nun ſehr ſelten gemacht, 
fo habe ich dieſe Stelle hier woͤrtlich beyzufuͤgen. O. S. 271. — „Haec omnia 
et facies concreti externa fimillima Bezoar ab Elliſio fie vocati corallini et reli- 
quarum Milleporae calcariae ineruſtationum aemula, eam ejusdem eſſe naturae, primo 
intuitu cuivis facile perſuadebunt, Sed graviora addam; quae Incruſtatum Rakanienfe 
non tophaceum eoneretum eſſe, ſed vegetanti vi inſita crefcere, et coralliorum analogae 
indolis eſſe probant. i 
Primum , fi tophus eſſet, aqua lacus in quo generatur et fundus principia ejusdem 
generationi apta contineret et per analyfın chemicam largiretur; verum curiofiffimi 
labores hujusmodi nihil detegere potuerunt et diu aſſervata aqua nihil admodum ſedimenti 
ſecernit. Dein, cur in exigua tantum lacus area, hoc intruſtatum produceretur, 
dum in omni reliqua ora diuturno tempore vix leviſſimae cruftae veftigium naſeitur, et in 
ara etiam areae Scopulofae proxima arundinibus ne hilum quidem accsefcit? Pali aliquod 


in 
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1) Wuͤrde dieſe Maſſe wahrer Toph ſeyn, ſo muͤſte das Waſſer in 
welchem er erzeugt wird, ſowohl als der Boden, auch gleichen Grund: 
ſtoff enthalten, und ſich durch chymiſche Zergliederung abſcheiden laſſen; 
bey den ſorgfaͤltigſten Unterſuchungen aber, habe man nichts dergleichen 
entdecken koͤnnen, und in lange aufbewahrtem Waſſer, habe ſich nicht 
das Mindeſte zu Boden geſetzt, oder ſonſt davon abgeſchieden. Hier laͤßt 
ſich aber dagegen einwenden, daß die kalchartigen Theile, gleiche ſpeeifiſche Schwere 
des Waſſers haben koͤnnten, und ſich daher, von ſelbſten, nicht abſondern, oder 
zu Boden ſetzen koͤnnten. Es ſind dazu, als in ihrem natuͤrlichem Zuſtand, andere 
Mittel noͤthig, und in kleinen Proben unſerer Verſuche, laͤßt ſich nicht dasjenige 


bewerk⸗ 
! 


in feptentrionali lacus parte reperti, qui feculo forte ibi infixi ſub aqua latuerant, parte 
extra arenam prominente, eruſtam vix dimidiae lineae craffitie, cinerafcentem et extus 
granulofam aequiſiverant. Cur aqua uno potius loco, quam altero tophum deponeret ? 
Porro fundus huius aquae, (quae pro ftagnante habenda eſt, quamquam apertis interdum 
cataractis eflluat) cur non totus crufta tophacea obdueitut et cylindri, qui nune liberi 
reperiuntur, inter fe et cum fundo ſeopulisque concrefcunt et ſolidantur, fi ex fedimento 
aquae oritur eoneretum noſtrum? Cur denique eylindri, qui in arena projecti altero ne- 
ceſſario later ineumbunt, nihilo fecius aequabiliter plerumque in omnem directionem 
eraſſitie ereſcunt, aut eur externe cavernofa ac truneulis breviſſimis, eonfertis, retufis 
quaſi muricata ſunt, et non continuo topho folido lamellatim obducuntur? Laeves enim 
laminas corporibus obducere tophaceae aquae folent, nee granuloſas atque tubereuloſas; 
motus etiam aquarum requiritur et diſſipatio, ut depenatur tophus. 

Videamus fortiffimum analogiae, inter Concretum noſtrum et Milleporas ſolidas, ar- 
gumentum, ex chemica ejusdem analyfi petitum. Ex pulveratis Iucruſtati Rakanienfis 
aeque ac Milleporae alcicornis fragmentis et retortae inclufis, fortifimo igne, praeter 
aquam et pauxillum materiae glutinoſae, omnino ninil expelli poteſt; nee materia muta- 
tar. At calcinata refidua utriusque , praefertim Incruftati, materia quartam fere ponde- 
ris partem amittit et tune, in veram calcem animalem mutata, alcalinam fixam naturam 
prodit, Syr. violarum viridem et Solutioni fublimati aurantium colorem concilians. 
Nihiloſecius eoctione cum aqua nihil alcalini ex calce elui poteſt. Affufo Spiritu vitrioli 
eadem efferveſcit ftrenue, ingratifimo eum odore empyreumatico , fere animali, et du- 
plum fui ponderis faturat, tumque magma mediae naturae effieit; a quo aqua diluto et 
per charteum filtrum trajecto ſecedit materies atra, tenax, infipida, vix oleofa, nihil 
enim animalis olei ex ea igne elici potuit. Solutio vero hoc modo diluta, evaporatione 
tota ayolat, exigua terrae albae portione reliédta ,, — —. 


® 
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bewerkſtelligen, was die Natur im Groſem bewuͤrket. Eben durch die Bewegung 
der Stengel des Riedgraſes, ſo wie des Waſſers ſelbſten, der anziehenden Kraft 
der Pflanze, oder ihres Einſaugens, und uͤberdis auf einer zur Anlage dienliche— 
ren Flache, wird das Anſetzen bewuͤrket, welches in Gefäßen, und nach kleinen 
Portionen, nicht kann bewerkſtelliget werden. Es koͤnnen dieſe Theile allzuſehr 
zerſtreut ſeyn, und nur durch dieſe Mittel, in einem dazu dienlichen Platz, um 
ſo wirkſamer ſich vereinigen. Geſetzt, es waͤre auch dieſe ſteinartige Maſſe co⸗ 
ralliniſchen Urſprungs, fo iſt es doch gewiß, daß die Subſtanz aus der fie bes 
ſtehet, in dem Waſſer enthalten iſt, da ſie nicht von ſelbſten kann hervorgebracht 
werden. Wer hat aber noch je, die coralliniſche Maſſe, aus dem Seewaſſer, 
oder die oͤlichte, ſalzige Theile der Pflanzen, aus ihrem Nahrungsſtoff, der Luft 
und dem Waſſer abgeſchieden, da uns die Werkzeuge zur Modification der Ma⸗ 
terie in denen ihnen eigenen Organen, mangeln. Der Stoff iſt einmahl in 


den Elementen enthalten , wenn wir auch keine Mittel zur ee ken⸗ 
nen. Der 


ote Gewelz „ ſcheint mehrere Staͤrke zu haben. Es heißt: warum nur 
an einem kleinem Plaz des Sees, dieſes Incruſtat hervorgebracht werde, 
da doch an der ganzen uͤbrigen Kuͤſte, in langer Zeit, kaum eine Spur 
einer duͤnnen Rinde ſich angeſetzt habe; auch befaͤnde ſich an der, welche dem 
ſteinigten Plaz am naͤchſten liegt, nicht der mindeſte Ausſchlag auf dem 
daſelbſt wachſenden Rohr. Einige Pfaͤhle, die man an dem noͤrdlichen 
Theil des Sees gefunden „ und vielleicht ſchon ein Jahrhundert unter dem 
Waſſer geftanden wären, hatten an den Theilen, die über dem ſandigen 
Boden hervorragten, nur eine Rinde, kaum in der Dicke einer halben Linie, 
welche eine aſchgraue Farbe und koͤrnigte Form gehabt, erlangt; warum ſoll⸗ 
te alſo das Waſſer, den Toph an einem Orte mehr, als an dem andern 
abſetzen? Bey dieſem Einwurf iſt es doch ſelbſten ſchon erwieſen, daß die toph⸗ 
artige Materie in dem ganzem See verbreitet iſt, da in der entfernteſten Lage von 
dem eigentlichem Plaz der ſtaͤrkſten Anhaͤufungen, ſich an den Pfaͤhlen eine Schich⸗ 
te, ſo duͤnne ſie auch immerhin iſt, angelegt hat. Es iſt nicht zu verwundern, 
daß das Waſſer, nicht uͤberall von gleichem Gehalt iſt, es kann ſich an dem Ort, 
wo ſich dieſe Maſſe am ſtaͤrkſten anlegt, eine unter dem Sand verborgene Kalch— 
ſchichte befinden, dle ſich aufloͤßt, mit dem Waſſer vereinigt, und bey dieſer ſtaͤrke⸗ 
ren Anlage, um. fo Leichter ſich abſezt; oder vereinigen ſich hier die Ausſtroͤhmun⸗ 
gen der Bäche von den Wieſen, welche den malen Stoff dieſer Maſſe beyfuͤhren 
R 3 Fön 
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koͤnnen. Hauptſaͤchlich kommt es auf verſchledene Umſtaͤnde, dle Lage des Plazes, 
und der noͤthigen Mittel an, deren ich ſchon bey dem erſten Einwurf erwaͤhnet habe, 
die das Abſetzen hauptſaͤchlich bewuͤrken. An den Pfaͤhlen kaun ſich dieſe toph⸗ 
artige Maſſe, nicht fo leicht anlegen, als an den Stengeln des Riedgraſſes, fie has 
ben keine Bewegung, und nicht die anziehende Kraft, die nur lebenden Pflanzen 
eigen iſt. An ſich würde dieſer Einwurf gerade das Gegenthell bemweifen, da cas 
ralliniſche Körper an unbeweglichen und ungeſtoͤrten Gegenſtaͤnden ihrer Anlage, 
ihr ungehindertes Wachsthum haben, und es auch ihrer Natur gemäß iſt, 
weil man die ſoliden Mileporen, auf keiner Pflanze, ſondern auf Steinen und an 
dern unbeweglich ruhenden Koͤrpern antrift, und ſo koͤnnten ſie ſich an den Pfaͤhlen 
weit leichter anſetzen, als da, wo ſie beſtaͤndig geſtoͤhret find. An dem Stoff ihrer 
Vergroͤßerung, wuͤrde es bey einem wie dem andern Plaz, eben ſo wenig man— 
geln, und daß dieſer wuͤrklich vorhanden, zeigt die erwähnte duͤnne Schlichte; als 
eine Maſſe coralliniſcher Art aber, waͤre es nicht zu begreifen, wienach ſie ihren 
Wachsthum fortzuſetzen, nicht ſollten vermoͤgend ſeyn, da ſich hier um fo weniger 
Hinderniſſe finden. Es iſt an ſich nicht widerſprechend, daß die tophartige Materie, 
in dem See, nicht aller Orten, gleich verbreitet iſt, da die Beyſpiele nicht ſelten 
ſind/ daß Waſſer verſchiedener Art, durch dle einftröhmende Fluͤſſe, ſich nicht mit 
den übrigen vereinigen. Doch es find ſchon, erſtere Grunde hinreichend. Es 
wird aber noch \ 


Ztens die Einwendung gemacht; daß nicht einzufehen wäre, warum 
nicht der Boden dieſes Sees, der doch für einen ſtehenden, oder Landſee zu hals 
ten iſt, wenn er auch oͤfters bey Ueberſchwemmungen uͤberflieſet, nicht ganz mit ei⸗ 
ner tophartigen Rinde, uͤberzogen wird, und die ſternartigen Roͤhren, wel⸗ 
che jezt freyliegend gefunden werden, nicht unter ſich, oder mit dem Boden 
und dem Felſen zuſammen wachſen, und in eine Maſſe verbinden, wenn 
dieſes Coneret aus einem Niederſchlag entſtuͤnde? Dieſe Einwuͤrfe find ges 
wiſſermaſſen ſchon in dem erſteren enthalten, und es beziehen ſich gleiche Gegengruͤn⸗ 
de dahin. Nicht alle tophhaltige Waſſer, ſetzen ihre ſteinartige Subſtanz in fenks 
rechttr Faͤllung ab; fie haben gewiſſere Vehlculn, oder Anziehungen nöthig, und fo 
kommt es gar nicht auf die Eigenſchaft der Schwere an. Der Sand wird durch die 
Wellen und Stroͤhmungen der Baͤche, aufgetrieben und abgeſpuͤhlt, und in der La— 
ge beftändig verändert , er hat uͤberdiß keine dergleichen anzlehende Kraͤfte, es kann 
ihn ſonach auch keine Cruſte uͤberdecken. Sollte an allen Plaͤtzen das Riedgras in 
gleicher Stärke ſtehen, oder auch die tophartige Materie in gleich dichter Maſſe ſich 

finden, 
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finden, ſo wuͤrde ſich wohl auch der ſteinhaltige Platz vergroͤßern. Es werden viele 
Stucke durch die Wellen fortgetrieben, und dann mit Sand bedeckt, oder auch von 
neuen aufgeloͤßt. Daß ſich aber die zu Boden gefallene roͤhrenfoͤrmige Incruſtate, 
nicht nur nachgehends vergrößern, ſondern auch in eine zuſammenhangende Maſſe 
verbinden, hat ſich nach neueren Beobachtungen genugſam beſtaͤttiget. Man hat 
centnerſchwere Stuͤcke herausgebracht, und der Boden iſt an verſchledenen Plaͤtzen, 
mit einer ganz vereinigten Cruſte uͤberdeckt. Noch wird folgender Umſtand angege⸗ 
ben, es waͤre nehmlich 


Atens, nicht einzufehen, warum die roͤhrenfoͤrmige Körper, welche auf 
dem ſandigen Boden niedergeſunken ſind, und nur auf einer Seite ruhen, 
nichts deſtoweniger um und um, in gleicher Dicke, nach jeder Richtung, 
ſich verſtaͤrken; oder wie es ſich ereignen koͤnne, daß nur die aͤußere loͤche⸗ 
richte Fläche mit ſehr kurzen Warzen, oder ſpitzigen Hoͤckern, überzogen iſt, 
und nicht mit zuſammenhangenden ebenen und gleichfürmigen Schichten der 
tophartigen Maſſe; indem dergleichen Waſſer, nur mit ebenen Schichten 
andere Koͤrper uͤberziehen, und nicht in hoͤckerichten Formen, weil eine Be⸗ 
wegung und gleiche Vertheilung der Waſſer erfordert wuͤrde, damit ſich 
der Toph abſetzen koͤnne. Was die erſte Angabe dieſes Einwurfs betrift, daß 
die auf dem Boden liegende Körper, ſich nach allen Seiten vergroͤſern, fo hat fie 
ihre hinreichende Urſache, in der geſtoͤrten Lage ſelbſten. Es werden diefe Körper 
nach ihrer leicht beweglichen walzenfoͤrmigen Geſtalt, durch die Stroͤhmungen des 
Waſſers, umgetrieben, und. fo kann fi) die tophartige Maſſe, auf der Fläche al 
lenthalben anſetzen, als die zur Annahme nach ihrer Gleichfoͤrmigkeit an ſich ſchon 
dazu geſchickt if. Es ereignet ſich aber vielfältig der entgegengeſetzte Fall, wo die 
Seite, auf welcher diefe Stuͤcke aufgelegen waren, ganz eben iſt, die obere § laͤche 
aber ſich in ganz excentriſcher Form, verſtaͤrkt hatte; es waren dieſe Stuͤcke ſonach 
feſtgelegen, und nicht durch die Waſſer umgetrieben worden. Ich beſitze davon un, 
terſchiedene Proben, welche diefen Einwurf genugſam widerlegen. Sie waren auf 
der untern Selte, ganz eben, und von feinerer ſolideren Subſtanz, auf der obern 

aber hoͤckericht und poroͤs. Die größeren Maſſen und ihre Vereinigung, wie ich 
ſchon erwaͤhnt, geben den Wachsthum nach der Oberflache, genugſam zu erken⸗ 
nen. Doch auch das Gegentheil, wuͤrde wenig beweiſen, da von Milleporen 
bekannt iſt, daß ſie theils feſt ſitzen, theils los ſind, und da, wo ſie ungeſtoͤhrt 
aufliegen, ihren Wuchs nicht fortſetzen koͤnnen. Der zweyte Einwurf: daß die 
tophhaltige Waſſer, andere Koͤrper nur in ebenen e uͤberziehen ſollten 
bedünkt 
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beduͤnkt mir gleichfalls nicht hinreichend zu ſeyn; es hat dieſe Eigenſchaft ihre eben 
fo vielfältigen Ausnahmen. Es legt ſich die tophartlige Materle, auf andern Koͤr— 
pern nur ſo lange in gleichen Flaͤchen an, als gewiſſe Urſachen es nicht verhindern. 
Bey zunehmender Verſtaͤrkung wird die Gleichheit der Schichte unterbrochen, einige. 
Stellen ziehen mehrere Materie als andere an, ein zufällig anhaͤngendes 
Sandkorn, die abgeſetzten Eyer der Waſſerthiere, ihre Wohnungen darinnen, ſo 
wie die Bewegung des Waſſers an ſich, kann verurſachen, daß hin und wleder die 
Maſſe bey zunehmender Anhaͤufung, ſich an einigen Stellen vermehret oder vermin— 
dert, und ſomit koͤnnen warzigte Erhöhungen und loͤcherichte Vertiefungen entſtehen. 
Man hat genugſame Beyſpiele ganz unſtrittiger Tophgattungen, deren erſte Anlagen 
ebene Schichten, bey goͤßerer Verſtaͤrkung aber, hoͤckerichte Flaͤchen bilden. Die 
Carlsbader Rindenſteine, oder Sinter, kommen hierinnen in gleicher Eigenſchaft 
überein, und man mufte fie dieſes Umſtands wegen, mit mehrerem Recht zu den co— 
ralliſchen Körpern rechnen, wenn man nicht ihre augenſcheinliche Entſtehung ange— 
ben koͤnnte. Sie haben bey verſtaͤrkten Anhaͤufungen, knoſpige, und ſelbſt den 
aͤſtigen Corallen am naͤchſten kommende Auswuͤchſe. Gleiche Formen bilden auch die 
Stalactiten, welche im Gegenthell der Tophe, uͤber dem Waſſer, durch das Abs 
tropfen und Verduͤnſten kalchhaltiger Feuchtigkeiten entſtehen. Man hat fie in unfes 
ren Muggendorfiſchen Zoolithenhoͤhlen, nicht nur in Fegelförmigen, ſondern in trau 
benfoͤrmigen, dem coralllſchem Vau naͤchſtaͤhnlichen, und ſonſt manchfaltigen 
Geſtalten. Nun werden 


Sten die chymiſchen Proben erwähnt, und fie für die ſtaͤrkſten Bewelſe der 
Analogie zwiſchen dieſem Product und den ſoliden Milleporen angegeben. Aus 
einer Portion des zu Pulver geriebenen Rakaniſchen Incruſtats, ſowohl, als dem 
der Millepora alcicornis, welche in zwey Retorten gelegt wurden, konte, außer 
etwas wenigem Waſſer, und einem noch geringerem Theil einer klebrichten Materie, 
weiter nichts abgetrieben, noch die Materie verändert werden. Die übrige caleinir⸗ 
te Maſſe beyder Materialien hingegen, und vorzüglich das Ineruſtat, hatte beynahe 
den vierten Theil des Gewichts verlohren, und wurde dann in einem wahren anima⸗ 
liſchen Kalch verwandelt. Es gab die fire alikaliſche Eigenſchaft zu erkennen, und 
faͤrbte den Violenſyrup gruͤn, die Solutlon des Sublimats aber rothgelb. Im 
Kochen mit Waſſer konnte nicht das mindeſte einer alkaliſchen Subſtanz, von dem 
Kalch ausgelaucht werden. Mit dem Vitriolgeiſt braußte die Maſſe ſehr heftig auf, 
und gab einen unangenehmen empyrevmatlſchen, faſt thieriſchen Geruch. Das Dops 
pelte des Gewichts des Vitriolgelſtes, ſaͤttigte fie ganz, und bewuͤrkte 12 80 105 

alle 
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Maſſe von Mittelſalziger Eigenſchaft. Wenn hierauf dieſe mit Waſſer verdünnt, 
und durch ein Filtrir abgezogen worden, fo blieb eine ſchwarze, zaͤhe, unſchmack⸗ 


hafte, kaum etwas oͤhlichte Materie zuruͤck, indem ſich durch das Feuer, nicht das 


Mindeſte eines thieriſchen Oels hatte abtreiben laſſen. Die, auf dieſe Art 
verduͤnnte Aufloͤſung, verdampfte durch die Ausduͤnſtung ganz, und ließ nur einen 
geringen Theil einer weißen, welter nichts enthaltenden Erde zuruͤck. 


In diefe genaueſte Verſuche, iſt an ſich nicht der mindeſte Zweifel zu ſetzen, 
und es wuͤrde ſehr unnoͤthig ſeyn, ſie nochmals zu wiederhohlen, es iſt aber noch 
lange nicht entſchleden, daß das empyrevmatiſche Oel, oder der angeblich thieriſche 
Kalch, nach gewiſſen Umſtaͤnden, und in verſchledener Ruͤckſicht, ganz die Eigen⸗ 
ſchaft eines wahren thleriſchen Körpers beweiſet. Man hat die Erfahrung, daß 
Pflanzen, welche mit animalifchen Ueberreſten genaͤhret worden, fie in ſich ziehen, 
und auch nach chemiſcher Scheidung zu erkennen geben. Bey den Corallen iſt es 
an ſich bekannt, daß fie die kalchartigen Beſtandtheille des Meerwaſſers ſowohl, 
als die darinnen abgeſetzten thieriſchen Beſtandthelle, an ſich ziehen, und ſomit In 
ihre Subſtanz aufnehmen. Außer dieſem allen, aͤußert ſich noch bey dem Raka⸗ 
niſchen Incruſtat, ein anderer Umſtand, auf welchem in dieſer chemiſchen Probe 
nicht iſt Ruͤckſicht genommen worden. Wie ich ſchon erwähnet habe, find dies 
ſer Maſſe an ſich ſchon thleriſche Theile beygemengt. Es finden ſich nicht for 
wohl, mit dem Sande, ganze Schichten zerriebener Conchylienſchalen, als auch 
Die abgeſetzte Bruthen von Mißmuſcheln und Waſſerſchnecken, welche öfters 
ganz die innern Hoͤhlungen ausfuͤllten, mit dieſen Maſſen verbinden. Noch 
uͤberdiß kommt die zahlreiche Menge der Eyer von Fiſchen, und Waſſerinſekten, 
fo wie der abgeſezte Schleim, und die Abgaͤnge anderer thieriſchen Körper hin⸗ 
zu, das alles nothwendig in der Probe auch einen chierifchen Kalch ergeben 
muſte, da dieſe Theile nicht abzuſondern find. In einem ſo fiſchreichen Waſſer, 
werden ohnediß ſo viele Ueberreſte ſeiner Bewohner aufgeloͤßt, die ſich dann 
mit dem Waſſer, und ſomit auch mit der tophartigen Materie innigſt verbinden, 
und daher lebloſen Producten, die angegebenen Eigenſchaften nothwendig mit, 
theilen. An ſich iſt es auch wahrſcheinlicher, daß die meiſten tophartigen Mate— 
rien, ſelbſten thieriſchen Urſprungs, oder aus deren Ueberreſt, vorzüglich den 
Conchyliengehaͤuſen, durch manchfaltige Aufloſungen entſtanden iſt. 


9 Wir koͤnnen ſonach nicht den mindeſten Anſtand haben, dieſe Rakaniſche 
Incruſte, fuͤr tophartige Producte zu erklaͤren, und ich halte mich verſichert, 
Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th. S daß 
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daß der verdienſtvolle Herr Staatsrath Pallas, dieſem Urtheil ſelbſten beypflichten 
würde, da ſich nun ſeit dreyßig Jahren, in diefen Kenntniſſen mehrere Aufſchluͤſſe 
als damals ergeben haben. Es entſtehen dieſe Concrete auf die naͤmliche Art, wie 
andere ganz unbezweifelte Topharten, fie haben eine von den Milleporen ſehr abs 
weichende Maſſe und Form, die Anhaͤufungen ſind ſichtlich zu erkennen, man hat 
keine Beyſpiele, daß ſolide Milleporen auf gleiche Art, an Graßſtengeln ſich befe⸗ 
ſtigen, und in ſolchen Maſſen verſtaͤrken. Auch die Entſtehung der Tophe in den 
thleriſchen Koͤrpern, kommt mlt dieſer überein, fie ſetzen ſich an gewiſſe nicht zu ver⸗ 
dauende Theile der Pflanze an, vorzüglich ſind es trockene Huͤlſen, Halme oder fehe 
harte Schalen verſchiedener Früchte. Von dem orientaliſchen Bezoar iſt dieſes an 
ſich bekannt. In einem dieſer Steine, von eyrunder Geſtalt, und über einem 
Zoll in der Länge, fand ich bey dem Durchſchnitt, ſechs uͤbereinander liegende 
Schichten, die ſich ſchaalenfoͤrmſg ausnehmen ließen, in der Mitte aber, die uns 
verſehrte Schaale einer mir zwar unbekannten Frucht, die mit dem Kern einer 
Miſpel, die naͤchſte Aehnlichkeit hatte. Sie war geſpalten, in der Mitte aber leer. 
Die aͤußeren Schichten, waren im Verhaͤltniß der koͤrperlichen Größe, um vieles 
dicker, weil ſich vielleicht bey der zunehmenden Fläche, auch mehrere Tophmaterle 
anlegen konnte. Bey allem dieſem aber, iſt noch die Entſtehung gewiſſer Stein⸗ 
arten in vegetirenden Wuͤchſen, unerforſcht. Ich erwaͤhne nur der Eifenblüche 
(Inolithus, ſ. Stalactites Flos ferri), unter welchen die von dem Huͤtten⸗ 
berg, in Caͤrnthen, und dem Vorderberg in Steuermark, eine der vorzuͤglichſten 
iſt. Sie verbreitet ſich öfters in ſehr lange, gerundete, dicht in einander ges 
wachſene Zweige, welche den aͤſtigen Corallen faſt gleich kommen. Sie ſtehen 
auf Eiſenerzen, und haben doch von dieſem Metall, nicht den mindeſten Gehalt. 
Nach aller Wahrſcheinlichkeit, find fie ehemahls in dem Waſſer entſtanden, und darin, 
nen gebildet worden. Doch wir ſind bey dieſen Producten genugſam verſichert, 
und niemand hat es noch beſtritten, daß fie weder pflanzenartigen, noch thieri⸗ 


ſchen ‚efpeunge find, 

Dioſcorides wah unter dem Nahmen Adarces, wie ſchon Herr 
Pallas bemerkt hat, ein mit dem Rakaniſchen Incruſtat, naͤchſt ähnliches Pros 
duct. Er ſagt, es waͤre eln ſalzigter Schlamm, der in den ſumpfigten Gegenden 
Cappadociens, um dem Schilf auch an andern Pflanzen waͤchſt, und wenn er 
trocken gemacht worden, auf dem Waſſer ſchwimmet. Auch Plinius gedenket 
deſſelben. Was Rumph einen kalchartigen Stein nennet, (Saxum cal- 
careum) ſcheint eine dieſer noch mehr gleichende Maſſe zu fyn, Man hat 

ſich 
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ſich derzeit nicht die Mühe gegeben, in unſern und andern Gegenden, wo ſich wuͤrk⸗— 
liche tophartige Waſſer befinden, genauere Unterſuchungen anzugehen, und es 
wuͤrde nicht fehlen, gleiche, oder dieſem naͤchſtaͤhnliche Producte zu finden. 


Von der in dleſen Rakanſſchen Concreten, nach Herrn Pallas angegebe⸗ 
nen Eſchara cruſtulenta, habe ich in meinen ſaͤmtlichen Exemplaren, weder 
in den innern Hoͤhlungen noch auf der aͤußern Flaͤche, die mindeſte Spur 
entdecken koͤnnen. Doch er meldet ſelbſten in deren Beſchreibung, daß ſie jezt in 
dem erwähnten See, nicht mehr waͤchſt, ſondern nur in denen auf dem Land fies 
henden Felſen, und zwar an den Selten, dle dem Boden entgegen gerichtet ſind, 
angetroffen wird; uͤberdiß wäre fie veraltet, und an ſich ihrer Polypen beraubt. 
Es find daher auch dleſe Plaͤtze, ehemahls unter dem Meer geſtanden. 


In den oben angefuͤhrten Abhandlungen der Geſellſchaft zu Harlem, 
die ich aber nicht hatte benutzen koͤnnen, wurde nach Anzeige des Herrn Pallas, 
von diefem Rakaniſchen Product eine ausführliche Beſchreibung und genaueſte Abs 
bildung gegeben. Es wird hiebey bemerkt, daß der Verfaſſer, die Maſſe ſehr ir— 
rig, nicht für kalchartig, fordern thonartig angegeben habe, doch wäre von ihm zu 
gleich erwieſen worden, daß das Concret ſelbſten, aus den abgeſetzten erdigen 
Theilen entſtanden, da das Waſſer beſtaͤndig in einen Wirbel bewegt wuͤrde. 
Herr Pallas macht dagegen die Einwendung, daß gar keine Bewegung des Waſſers 
ſtatt finde, es ſey denn, wann es bey Ergießungen äbfließet. Noch wird erin⸗ 
nert, daß der Verfaſſer ſehr unrichtig die Carex acuta, fuͤr eine Binſengattung, 
und die Tubularia gelatinofa, welche die Steine ſehr häufig uͤberziehet, für 
die u eines Byflus angenommen habe. 


Nun habe ich die auf der XXI Vten Tafel vorgeſtellten Abbildungen anzu⸗ 
zeigen. Die erſte Figur ſtellet einen abgeſtandenen Stengel des Riedgraſes 
(Carex acuta) vor. Er iſt dreyeckigt, und von ſchwammigter loͤcherichten 
Subſtanz. Hler hat ſich die tophartige Materie, als in ihrer erſten Anlage, 
angeſezt. Sie beſtehet aus feinen mehlichten Particuln, ohne alle Ordnung, 
oder irgend einer organiſchen Bauart, und iſt von weißgrauer Farbe. Nach 
der zweyten Figur, erſcheint dieſe Schichte in mehrerer Verſtaͤrkung. Sie 
beſteht aus einer gleichförmigen, feſten Subſtanz, von etwas mehr gelblichen 
Farbe. Der Stengel den fie umgiebt, iſt ausgefault, und hat die dreyeckfgte 
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Roͤhre hinterlaſſen. Nach der dritten und vierten Figur erſchelnen dieſe In⸗ 
cruſtate in mehr verſtaͤrkter Schichte. Hier iſt die ganze Maſſe, ſolide und von 
ebener Flaͤche, es zelgen ſich bey der dritten die erſten ungleichen Anſaͤtze, und 
dle vlerte glebt zu erkennen, daß das Stuͤck dieſes Stengels, ſchon zu Boden ge⸗ 
fallen war, und fi) an beyden Enden, durch die neuen Anhaͤufungen der Maſſe 
verſchloſſen, auch die innere Hoͤhlung zum Thell ausgefuͤllt hatte. Nach der 
fünften Figur, IE dieſes Incruſtat in feiner gewoͤhnlichen Anhaͤufung vorgeſtellt 
worden, wie es in eylindeifcher Form, auf dem Boden des Sees angetroffen wird. 
Hier haben ſich zuerſt die Enofpifchen Auswuͤchſe angeſetzt, es iſt dieſe äußere An⸗ 
lage, bis auf die innere ſolide Schichte, ganz loͤchericht und unfoͤrmlich. Ich 
bemerke drey übereinander liegende, oder die mittlere Hoͤhlung umgebende Schich⸗ 
ten, die ohnfehlbar eben fo vieliährige Abſaͤtze find. Die ſechſte Figur, giebt in 
dleſer Vorſtellung eine Probe, der durch weiteren Zuwachs, unfoͤrmlich gebildeten 
Stuͤcke. Hier hat ſich die eylindrifche Form ſowohl, als die innere Höhlung vers 
lohren. Meiſtens find fie in kuglichter, kegelfoͤrmiger oder auch ablangrunder Ger 
ſtalt, und ſehr ungleichen Auswüchfen, Bey noch: größeren Stücken, iſt deutlich 
abzunehmen, daß fie ſich ſchon mit andern verbunden, und ſomit eine zufammens 
hangende Maſſe des Bodens gebildet hatten. Je mehr ſich diefe aͤußere warzigte 
Schichte vergroͤßert, deſto muͤrber, wied fi. Wie ich ſchon erwaͤhnt habe, ſchlief⸗ 
ſet fie verſchiedene fremde Koͤrper eln. Ich fand bey dem zerfihlagen den Cancer 
Pulex, eine Menge Eyer, und kleine Eonchylien. Auf der äußeren Flaͤche zeigte 
ſich hin und wieder die Efchara gelatinoſa Pall. in zarten Aeſten, fie hatte 
ſich aber auf der übrigen Flaͤche ganz aufgeloͤßt, und derſelben die grüne Farbe ge⸗ 
geben. Es laͤßt ſich im trockenem Stande nichts davon unterſcheiden, und man 
kann daher nicht beſtimmen, ob nicht auch eine aufgelößte Conſerva, dieſe dun⸗ 
kelgruͤne, oder auch gruͤnlichgraue Farbe, abgeſezt hat. Da wir von dieſem Pros 
duct zur Zeit keine weitere Nachricht hatten, und es auch bey den mineraliſchen Berzeich⸗ 
niffen, noch nicht eingetragen war; fo glaube ich, daß dleſe umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung nach genaueren Unterſuchungen, den Liebhabern nicht ſollte mißfallen haben. 
Es würde ſonach in dem Stelnreich, dem Geſchlecht des Tophs, als eine zur Zeit 
einzig bekannte Gattung, unter dem Nahmen des Tophus 1e 
Fayzufuͤgen ſeyn. 


Die 
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Tab. Millep. XXV. 


Fig. 1. Die Oberſeite. Fig. 2. die Unterſeite. Fig. 3. Ein vergroͤßertes Stuͤck der Flaͤ⸗ 
che. Fig. 3. Vorſtellung aus dem Ellis⸗ Sollhdrifchen Werk, einer naͤchſtaͤhnlichen 
Punctcoralle. 


ELLIS-SOLANDER Natural Hiſt. of Zooph. p. 13 1. nr. 3. Tab. 23. fig. . 

M.illepora decuſſata. Interſected Millepore. Millepora creta- 

cea lamellata, laminis decuffantibus. This Millepore is full of 

chalky, erect plates, or laminae, which, crofs one another, and 

unite differently here and there. — This has been fuppofed to 

be a variety of the follomming (Millep. lichenoides); hut the 

fingularity of its growth obliges me to make them two diſtinct 

fpecies. This was found on the coaſt of Portugal, where it 
grows in large maſſes of five and fix inche® diameter. 


Diefe kleine Punctcoralle habe ich durch die Güte des Herrn Predigers Chem⸗ 
nitz, mit der Nachricht erhalten, daß ſie an der Kuͤſte von Tunis, waͤre gefunden 
worden. Sie ſcheint mit derjenigen uͤbereln zu kommen, welche Ellis unter obſte⸗ 
henden Nahmen, nach der hier beygefuͤgten Copie, abgebildet und beſchrieben hat. 
Dieſe fand ſich an der Kuͤſte von Portugal, wo ſie nach ſeiner Bemerkung, in 
fehr großen Maſſen, zu fünf bis ſechs Zoll im Durchſchnitt angetroffen wird. Er 
glebt ſie fuͤr kreidenartig, oder mit Kreide ausgefuͤllt, an, wie es in der engliſchen 
Ueberſetzung der lateiniſchen Beſtimmung heißt. Sie hat aufrecht ſtehende Blaͤt⸗ 
ter, die ſich in zellſchter Form, und meiſtens in vlereckichten Richtungen durchs 
kreuzen. Er erwaͤhnet, daß man ſie fuͤr eine Abaͤnderung ſeiner Millep. liche- 
noides halten koͤnnte; doch fie iſt in ihrer Bauart allzuſehr verſchleden, fie hat 
auch keine Poren. Nach der von Ellis, unter der dritten Figur hier angegebe⸗ 
nen Millepora decuſſata, finde ich die naͤchſte Uebereinſtimmung mit der nach 
einem Original, unter der erſten und zweyten Figur vorgeſtellten Punctcoralle. 
Die Zellen aber find weit kleiner, und die Blaͤttgen durchkreuzen ſich, nicht ſowohl 
in vlereckichten und dreywinklichten, als gerundeten, und ſonſt manchfaltigen Rich 
tungen. Sie haben faſt gleiche Hoͤhe, und der Rand iſt etwas koͤrnigt, oder aus⸗ 
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gekeebt. Die Blaͤttgen ſelbſten, find ſehr dünne, und auch in der inneren Seiten, 
warzig und ungleich. Die ganze Maffe iſt ſehr leicht, muͤrbe, und gebrechlich. 
Sie hat von außen eine graue, in der inneren Maſſe aber, eine weißlichte Farbe. 
Die aͤußer Flaͤche iſt rauh und ungleich, man wird, auch unter ſtaͤrkſter Vergroͤße⸗ 
rung nicht die mindeſte Spur irgend einiger Poren auf derſelben gewahr. In dem 
Bruch der Blaͤttgen aber, bemerkt man viele, gerundete Oefnungen, oder die 
Länge hin, durchſetzende Roͤhren. Die untere Selte auf der ſie befeſtigt war, iſt 
faſt von ebener Flaͤche, aber ſehr loͤchericht, die Zellen ſind noch enger, und ſie 
wuͤrden ſich wahrſcheinlich im Wachsthum um ſo mehr erweitert haben, und dann 
jener Coralle nach der Elliſiſchen Abbildung gleichgekommen ſeyn. Ich bemerkte, 
daß ſich in den Hoͤhlungen, drey kleine Chitonen, oder Kafermufcheln, von der 
Groͤße eines Hirſekorns eingeniſtet hatten, unter der Lupe, ließen ſich ihre acht 
Schilder, nach aller Vollſtändigkeit deutlich erkennen. 


Tab. Millep. XXVI. 


Milleporae Alcicornis Varietas. Eine 1 der 
Hirſchgeweyhpunctcoralle. 


(Zu Tab. XI. ) 


Fig, 1. bon der obern, fie. 2. von der entgegengeſetzten Seite. 


Unter den manchfaltigen Adee der Millepora alcicornis, 
habe ich dieſe in Abbildung noch beyzufuͤgen, nicht unterlaſſen koͤnnen, da man ſie 
leicht für eine eigene Gattung erklaͤren möchte, Sie kommt von der Inſel St. 
Thomas in Weſtindlen, und ich habe ſie abermals, als einen guͤtigen Beytrag, 
Herrn Prediger Chemnitz zu danken. Dleſe Coralle hat einen gerundeten Kiefels 
ſtein, in einer bis zwey Linien dicken Schichte, ganz überzogen, und iſt an keiner 
Stelle angewachſen, oder ſonſt befeſtige. Um ihren Wuchs fortzuſetzen, verbreis 
tete fie fih um den Rand, in flache aufrechtſtehende, duͤnne Staͤmme, und dieſe 
wiederum in gleiche, meiſtens gabelfoͤrmige Zweige, die an ihren Enden theils 
gerundet, theils kegelfoͤrmig geſtaltet find. In fortgeſetzten Wuchs, ſcheint fie 
alſo nicht in dichterer Maſſe, als vielmehr durch zahlreichere feine Aeſte, ſich zu 
verbreiten, welche ihr dann ein ganz befremdendes Anſehen wuͤrden gegeben haben. 
In der Subſtanz, der Härte und der Farbe, iſt fie nicht verſchſeden. Die 
Poren Hingegen find groͤßer, als ich fie bey irgend einigen Abänderungen dieſer 

Arten, 
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Arten, habe bemerken koͤnnen. Sie ſtehen enge beyſammen, mit mehreren kleinen 
dazwiſchen. Unter einer maͤßigen Vergroͤßerung, zeigt ſich die ganze Flaͤche, mit 
gedraͤnge aneinander ſtehenden weit feineren Poren beſezt, die einen erhöhten Rand 
haben, wenn dieſe Flaͤche auch glatt anzufuͤhlen iſt. Auf der untern Seite hat 
ſie eine gelblich weiße, glaͤnzende Farbe, und es ſind nur wenige der groͤßern 
Poren darauf. 


i Tab. Millep. XXVII. 


Millepora coriacea. Die lederartige Punetcoralle. 
5 (Nach einer Abaͤnderung, zu Tab. XII. S. 207.) 
Fig. 1. von der aͤußern, fig. 2, von der innern Seite. 


CAVOLLINI Memoria III. p. 258. Tab. IX. fig. 15. (Die vergrößerten 
Koͤrner, aus welchen die haͤutige Subſtanz beſtehet) Millepora coriacea 
Linn. Moſco petroſo d’Imperato. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3788. [p. 25. Millep. 
coriacea. 


Auf der XIten Tafel habe ich dieſe Punctcoralle, nach einem Exemplar 
vorgeſtellt, wo ſich die natuͤrliche Farbe verlohren hatte, uͤberdiß find die Blaͤtt— 
gen vorzuͤglich ſtark und enge angehaͤuft. Derzeit ſind mir andere in ihren 
friſchen Farben und beſter Erhaltung zu Handen gekommen, und ic) finde Das 
her zur Ergänzung noͤthig, dieſe Vorſtellung hier beyzufuͤgen, zumahl ſich das 
durch der Abſtand einer Abaͤnderung um ſo deutlicher ergiebt. Dleſe kommt 
mit der Beſchreibung des Herrn Pallas auf das genaueſte uͤberein. Sie hat 
auch an der inneren Seite, noch die lederartige oder haͤutige Ueberzuͤge, eis 
gentlich den vertrockneten Schleim, den ſie ſonach nur auf der innern Flaͤche 
fuͤhrt. Sie giebt dadurch, die vorhin ſtrittig gemachte Eigenſchaft einer wahr 
ren Coralle deutlich zu erkennen. Die Subſtanz, aus der die ſteinartige 
Maſſe beſtehet, iſt zwar hart und ganz ſolid, aber ſehr dünne und leicht. Sie 
beſtehet aus breiten dichte angehaͤuften und mit einander verwachſenen Blättern, 
die ſowohl aͤſtige, als ungetheilte, in dem Umriß gerundete, und nach der Flaͤ— 
che gewoͤlbte oder ausgehoͤhlte Formen haben. An dem untern Theil iſt ſie mit 
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vielen hoͤckerlchten und warzigen Auswuͤchſen beſetzt. Die äußere Fläche fuͤhret ein 
blaſſes Roſeuroth, das in den Vertiefungen noch mehr erhoͤhet iſt. Der aͤußere 
Rand iſt weiß, und diefer nimmt ſich auf der untern Seite noch mehr aus, da er 
als ein gleichbreiter Saum, den braunen häufigen Ueberzug begraͤnzt, und fo hat 
dieſe Coralle das äußere Anſehen, gewiſſer Baumſchwaͤmme, mit denen fie Herr 
Pallas verglichen, und ihn daher den Nahmen agariciformis beygelegt hat. 
Von außen find keine Poren wahrzunehmen, nur kleine flache Bläsgen ohne Muͤn⸗ 
dung, ſtehen hin und wieder zerſtreut, und an einigen Stellen dichte angehaͤuft. 
Auf der untern Seite bemerkt man verſchiedene kreisfoͤrmige Furchen in gleichen 
Abſtande von einander, in welchen kleine Gruͤbchen, als flachvertlefte Punkte ſte⸗ 
hen. Die Subſtanz ſelbſten, kommt mit der aus welcher die Corallina offi. 
cinalis, und ihre naͤchſtverwandten Arten beſtehen, uͤberein; fie iſt aber weit fes 
ſter, als an der Millepora fucorum, und dieſe verbreitet ſich niemahlen in 
fo große Maſſen, fie hat auch an der innern Selte keine haͤutige Ueberzuͤge, noch 
irgend ähnliche blaͤtterichte Auswuͤchſe. Diefe Membranen habe ich an der Mille- 
pora tortuoſa, welche im uͤbrigen dieſer am naͤchſten kommt, wenigftens nach 
meinen Exemplaren, nicht wahrgenommen. In der hier vorgeſtellten Coralle, 
fanden ſich verſchledene Wurmgehaͤuſe, Celleporen und die Millepora miniacea 
eingemengt, die zum Theil mit der Maſſe diefer Coralle ſelbſten, wiederum übers 
zogen waren. Sie kommt aus dem Mittellaͤndiſchen Meer, wo ſie an einigen Or⸗ 
ten in ſehr großen Anhaͤufungen gefunden wird. 


Herr Cavollini, hat mit dieſer Gattung, die ſich auch an den Kuͤſten von 
Meapel, ſehr häufig findet, genauere Verſuche angegangen, und diefen zu Folge, 
hielte er es entſchleden, daß dieſes Product, nicht zu den Milleporen, ſondern zu 
den Pflanzen, wenigſtens zu den Corallinen, denen es in ſeiner ganzen Maſſe am 
naͤchſten kommt, muͤſſe gerechnet werden. Er hatte nehmlich auf den Waͤrzgen 
der äußern Fläche, niemahlen, die andern Korallen eigene Organe, oder Poly 
pen, aus denſelben hervortretten, oder irgend wahrnehmen koͤnnen. Nach der 
Abſonderung der Membrane, welche die innere Seite bekleidet, entdeckte er unter 
der Vergroͤßerung gleiche cylindriſche Koͤrper, wie ſie die Corallinen haben. Sie 
hatten in der Mitte eine kleine Oefnung, und auf dem Boden eln rothes Knoͤpf⸗ 
gen. Im Waller aufgeloͤßt, zerfielen fie in kleinere Körner, wie er ſchon 
bey jenen beobachtet hatte. Das Scheidewaſſer ſonderte die kalchartigen Theile 
der Membrane ab, und es blieb nur ein vegetablliſches Gewebe zuruͤck. Doch 
es hat dieſes Product die Eigenſchaft mit den übrigen Corallen gemein; 1 15 
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beſtehet aus einer ſtelnartigen alkallſchen Maſſe, wie die uͤbrigen, und es ſind auch 
mehrere Gattungen, mit einer aͤhnlichen Membrane überzogen, welche dennoch 
mit dieſen in genauer Verbindung ſtehen. 


So weit habe ich zur Zeit die Gattungen dieſes Corallengeſchlechts, nach 
den Originalen beygebracht. Die weiteren Enkdeckungen, oder die nach 
Angabe einiger Schriftſteller noch uͤbrigen, werde ich ſo bald ſie mir zu Handen 
kommen, mit ihren Bemerkungen, vorzulegen nicht ermangeln. Nach der 
zwoͤlften Ausgabe des Linneiſchen Syſtems iſt noch eine einzige uͤbrig, die 
Millepora Spongites *) von der ich zur Zeit keine genauere Beſtimmung 
habe erforſchen koͤnnen. Sie iſt von Linne in dem Museum Tesfinia- 
num unter dem Nahmen Corallium reticulatum beſchrieben und abgebildet 
worden. Sollte ſich kein uͤbereinſtimmendes Original vorfinden; fo werde ich 
dieſe Zeichnung in Copie zur Vergleichung vorlegen. Da dieſes ſchaͤzbareſte 
Cabinet, zu dem koͤniglich Däniſchen zu Copenhagen iſt erkauft worden; fo 
habe ich den Vorſteher deſſelben, den verdlenſtvollen Herrn Kunſtverwalter 
Spengler, um geneigte Benachrichtigung, wegen dieſer mir fo angelegenen 
Berichtigung erſucht. Nach den guͤtigen Bemuͤhungen dieſes Freundes aber, 
hat ſich keine Beyſchrift vorgefunden, oder ſonſt eine Corallenart, die mit dem 
angegebenen Kennzeichen uͤbereinkommt. Nach den von Linne beſtimmten 
Merkmahlen, iſt fie ſtaͤmmig, aufrecht ſtehend, und hat winklichte, verwickelte 
und mit elnander verwachſene Aeſte, (ramis imbricatis, das ſonſt dachfoͤr— 
mig uͤbereinander liegend bedeutet). Sie ſcheint nicht ſelten zu ſeyn, da er 
meldet, ſies erreiche oͤfters die Länge eines Fußes, und nach der Staͤrke der 
Aeſte, die Dicke eines Fingers. Er hat keine Poren darauf wahrgenommen. 
Dem äußern Anſehen nach, Hat fie nach feiner Beſchreibung eine ſehr nahe 
Aehnlichkeit mit einer Spongia, ſie beſteht aber ganz aus einer ſteinartigen 


Maſſe. 

*) Syft. Nat. Ed. XII. p. 1284. ſp. St. Millep. Spongites. M. cauleſcens erecta, 
ramis angulatis imbricatis anaſtomoſantibus. — Mu/. Thefs 118. Tab. 11. fig. 2. 
Corallium reticulatum. — Habitat — — — — Corallii longitudo ſaepe pedalis, 


eraſſities ramorum digiti. Poros nullos vidi. Statura multum accedit Spong ide, 
ſed omnino lapidea. 
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Maſſe. Ich vermuthe es moͤchte damit die auf der Tab. Millep. XIV. fig. 2. 
vorgeſtellte Abaͤnderung der Millepora polymorpha ſeyn, es laſſen ſich dahin 
dieſe Kennzeichen am fuͤglichſten anwenden, ſie erreicht vielleicht auch die angeges 
bene Staͤrke der Aeſte. Nur kam mir die Vergleichung eines ſo feſten ſteinar⸗ 
tigen Products, mit dem haarigen Gewebe einer Spongia ſehr befremdend vor. 
Es iſt aber dieſe Madrepora polymorpha oͤfters mit einem gelbbraunen An⸗ 
flug oder mehr elner haͤutigen Maſſe uͤberzogen, und ſo hat ſie wuͤrklich das An⸗ 
ſehen einer Spongia, oder des gemeinen Seeſchwamms. Doch ſie koͤnnte nicht 
fuͤr eine eigene Gattung erklaͤret werden, da ſich die ſtuffenweiſſe Veraͤnderung 
dieſer Coralle, wie ich ſchon bemerkt habe, leicht abnehmen laͤßt. Sollten ſich 
indeſſen genauere Berichtigungen ergeben, fo iſt es mir Pflicht, fie in der Folge 
vorzutragen. Die in den Ellis⸗Solandriſchen Werk, unter dem Nahmen der 
Millepora Spongites beſchriebene Coralle, iſt die Linneiſche Cellepora Spon- 
gites, und kann nicht zu den Milleporen gerechnet werden. 


Unter denen von Herrn Ritter Pallas verzeichneten Gattungen dleſes Ges 
ſchlechts, habe ich noch die Millepora pinnata, welche in dem Marſigliſchen 
Werk abgebildet iſt, beyzubringen. Es hatte mir noch nicht gelungen ein Orligi⸗ 
nal derſelben, nach hinreichender Vollſtaͤndigkeit erhalten zu koͤnnen, doch habe ich 
mich dahin auf das angelegenſte verwendet. Noch bin ich ungewiß, welche Gat— 
tung die von ihm angegebene Millepora liliacea iſt, welche gleichfalls durch die 
Vergleichung eines Originals ſich entſcheiden wird, da die Anfuͤhrungen eines 
Ellis, Marſigli und anderer Schriftſteller, dabey nicht in Verbindung zu brin⸗ 
gen ſind. Auch wegen der von demſelben angegebenen Millepora violacea, 
welche Rumph, unter dem Nahmen Lithodendrum faccharaceum zuerſt 
beſchrieben hat, habe ich noch Anſtand, es iſt mir wenigſtens zur Zeit, noch kein 
uͤbereinſtimmendes Original vorgekommen. a 


In dem Ellid - Solandrifhen Werk, find zwanzig Gattungen dleſes 
Geſchlechts beſchrieben, und darunter vier, abgebildet worden. Von dieſer 
Anzahl find aber einige Celleporen abzuſondern. Ich habe ſie ſaͤmtlich bereits 
angezeigt, und es iſt nach den Abbildungen keine beyzubringen übrig. Die unter 
dem Nahmen Millepora Skenii beſchrlebene Coralle, wovon Ellis nur ein klei⸗ 
nes Stuͤck erhalten hatte, ſcheint eine Cellepora faſeialis, zu ſeyn. Es man⸗ 
gelt hier gerade zur Entfcheldung eine ausführlichere Angabe, fo wie die unterlaſ⸗ 
fene Abbildung. 

Here 


6 
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Herr Cavollini hat eine einzige Punctcoralle, als eine neue Gattung ange 
geben, und ſie Millepora Cardoncello *), nach der Aehnlichkeit des Bluͤthen⸗ 
knopfes einer Diſtel, oder Artiſchoke, genennt. Sie kommt aber nach feiner 
Beſchreibung und Abbildung, mit der Madrepora verrucaria Linn. und zwar 
nach der von mir Tab. Madr. XVII. fig. D und E gegebenen Vorſtellung uͤber⸗ 
ein. Sie iſt, wie ich ſchon angezeigt habe, manchfaltlgen Abänderungen unters 
worfen. Nach der Beſchreibung des Herrn Cavollini, hatte fie die Größe einer 
Linſe, und beſtunde aus einer runden kalchartigen, durchſchelnden Schale, mit 
concentriſchen Furchen. In der Mltte erhoben ſich unzaͤhliche Dreyecke, die an 
einer Selte auf der Platte ruheten, auf der andern aber in die Hoͤhe gerichtet 
waren. Der uͤbrige Raum war mit unzaͤhlichen Poren durchloͤchert. Aus dleſen 
traten die meiſten Fuͤhlfaͤden hervor, die ſich wie bey andern Corallen, eins und 
ausgezogen hatten. Auch in dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, iſt dieſe Coralle, 
in Bezug des Linneiſchen Nahmens angegeben, und ſeine Beſchreibung *) 
kommt mit der des Herrn Cavollini ſehr nahe überein. Er erklaͤrt fie für 
eine Millepore, fie würde aber wohl fuͤglicher unter dle Celleporen zu rech⸗ 
nen ſeyn. 


T 2 In 


*) MEMOR. I. p. 71. Tab. III. fig. 19. 20. Madrep. cardoncello. „ Millepora 
Linn. Animal Hydrae affine, erufta calcarea undique obtectum, foraminibus per- 
forata innumeris, exilifimis, undique exferit capitula, ſeu ora cylindricacea , ſuper- 

ne tentaculata, tentaculis mire tenuitatis in coronam infundibuli formem diſpoſitis; 
ſenſu exquiſito, mobilifima, motu retractili intra foramina. Variat figura nunc 
cauleſcenti dichotoma ; vel membranacea reticulata, turbinato undulata, vel mem- 


branacea foraminibus e centro radiatis.,, 


Gmelin Ed. XIII. Syft. Linn. I. c. ſp. 34. Millep. Curdunculus. In Bezug 
auf dieſe von Herrn Cavollini angegebene Gattung. 


*) Hiſt. of Zooph. p. 134. Sp. 13. Millep. verrucaria. Wart-like Millepore. Mil- 
lepora limbo concavo tenui explanato ſubſtriato, difco convexo tubulis confertis 
radiato. Madrep. verrucaria Linn. 
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In dem Zuſammentrag der nahmentlich bisher bekannten Gattungen 
diefes Geſchlechts, hat Herr Prof. Gmelin, nach der dreyzehenden Aus⸗ 
ga“e des Linneiſchen Syſtems, vier und dreyßig, angegeben. Hievon ges 
hen aber verſchiedene, wie ich ſchon angezeigt habe, ein, und andere ſind 
den Celleporen beyzufuͤgen. Sie ſind ſaͤmtlich nach ihrer Berichtigung ſchon 
angezeigt worden. Weiter finde ich keine neue Entdeckung dieſes Geſchlechts, 
nach hinreichender Beſtimmung. In der bisherigen Bearbeitung, hatte ſch 
außer verſchiedenen Abaͤnderungen, nur vier neue Gattungen beygebracht, von 
andern aber auch die erſten Abbildungen geliefert. 
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Zellencoralle. Cellepora Linn. 


i Die ſiebente Zellencoralle. 
Cellepora nobilis. Die edle Zellencoralle. 


Tab. Cellep. VII. 


Fig. 1. Die Coralle von der vordern, big. 2. eben dieſelbe von der entgegengeſetzten 
Seite. Fig. 3. Ein Stuͤck der vergrößerten Fläche. 


Cellepora lamelloſa lapidoſa ineruſtans, cellulis utrinque, feriatis, 
rhomboidalibus, punctatis; ſeptis integerrimis, oſculis ovalibus. 


Unter obſtehender Benennung habe ich dieſe hier vorgeſtellte Coralle, 
von Herrn Profeſſor Hermann, als einen ſehr ſchaͤzbaren Beytrag mitgetheilt 
erhalten. Ste verdient dieſen Nahmen, in dem Vorzug der bewundernswuͤrdigen 
Feinheit der Schalen, und dem Bau ihrer Zellen. Ich wuͤrde ſie fuͤr dle 
Eſchara cruftulenta des Herrn Pallas *), wie fie Baſter *) in genauer Abs 
bildung vorgeſtellt hat, erklaͤret haben, wenn ſich nicht in eben dieſer Anlage, ein 
hinreichender Abſtand ergeben haͤtte. Die dichte uͤbereinander liegende duͤnneſte 
Schichten, umſchließen einen unbekannten Pflanzenſtengel, in walzenfoͤrmiger 
Geſtalt. Doch ſind die Schalen ſelbſten, abgeſezt, an einigen Stellen mehr oder 
weniger angehaͤuft, und bilden keine gleichlaufende Flaͤche. So duͤnne und ge— 
brechlich ſie auch ſind, ſo haben ſie doch eine vorzuͤgliche Haͤrte. Die inneren 
| T 3 Schich⸗ 
*) Elench, Zooph. p. 39. nr. 8. 5 
**) Opuſc, ſubſec. Tom. I. P. II. p. 83. Tab. 7. fig. 4. 6. Eſchara lapidefcens, 
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Schichten find weiß, die aͤußerſte aber fallt mehr ins Graue. Die Zellen der 
äußern Flache find, wie fie unter der dritten Figur vorgeſtellt worden, ſehr er 
haben, und von rautenfoͤrmiger Geſtalt. Ihre gewoͤlbte Seite iſt mit ſehr vielen 
kleinen gerundeten Oefnungen durchloͤchert, der obere Theil aber hat eine ablang— 
runde, ſcharf gerandete Muͤndung, die bey einigen, mit einer duͤnnen Membrane 
verſchloſſen iſt. Die Zwiſchenraͤume der Zellen, haben eine erhoͤhte glatte Nath, 
und ſtehen in abgeſetzten parallelen Reihen, welche ſonach ein regelmäßiges gitter⸗ 
foͤrmiges Gewebe bilden. Auf der untern Seite ſind die Zellen etwas weniger er⸗ 
haben, eigentlich aber beſtehet jede Schale aus zwey Schlichten, die unzertrennlich 
miteinander verbunden ſind. Aus welchen Meeren dieſe Coralle kommt, iſt mir 
zur Zeit nicht angegeben worden, vermuthlich aber, hat ſie in Indien ihren 
Aufenthalt. 


Die achte Zellencoralle. 5 


Cellepora ligulata. Die riemenfoͤrmige Zellencoralle. 
Die Bandwurm⸗Cellencoralle. Lint Coraal. 


Tab. Cellep. VIII. 


Fig. 1. Die Coralle in ihrer vollſtaͤndigen Größe, Fig. 2, ein vergrößertes Stud der 
Flaͤche. 


Cellepora lamellofa, /aminis conglomeratis, linearibus et cuneiformi- 
bus; cellulis convexiuſculis, perforatis, poris quincuncialibus. 


In der Beſchreibung der Cellepora lamelloſa “) habe ich berelts 
dieſer Cellencoralle erwaͤhnt. Linne hat ſie unter dem Nahmen der Millepora 
faſcialis, denen Punctcorallen beygeordnet, Herr Pallas aber unter der Benen⸗ 
nung Eſchara faſcialis verzeichnet. Sie hat cellenfoͤrmige Poren, und ſomit 
kann fie von dleſem Geſchlecht nicht geſondert werden. Es find aber unter eben 
dieſer Angabe, drey wirklich verſchiedene Gattungen zu ſondern. Die erſte, die 
Cellepora lamelloſa, die ich auf der VIten Tafel vorgeſtellt habe, nimmt ſich 
vorzuͤglich durch die großen meiſtens ſenkrecht auf einander liegenden Platten, 
und den ſehr geraͤumigen Kluͤften aus. Die zweyte, die hier 1 hat 

| ſchmale 


*) J. Th. S. 255. Tab. Cellep. VI. 


Cellepora ligulata. Die rinnenfoͤrmige Zellencoralle. T. VIII. 147 


ſchmale, faſt gleichbreite, zuweilen keulfoͤrmig geſtaltete Blätter, wie fie auch 
Marſigli auf der XXXI Vſten Tafel, nach uͤbereinſtimmender Zeichnung angege— 
ben hat. Die dritte, welche ich auf der folgenden IXten Tafel in Abbil— 
dung beygefuͤgt habe, hat ſtatt der flachen Blaͤtter, gerundete dicht in einander 
verwickelte Aeſte, mit ausſtehenden faſt roͤtzrenfoͤrmigen Zellen. Da dieſe Arten 
ſaͤmtlich unter dem Nahmen fafcialis verbunden waren; fo hatte ich für dienli— 
cher erachtet, die beyde leztere mit andern Benennungen zu bezeichnen. 


Dieſe Coralle iſt die erſte Abänderung, welche Herr Pallas unter dem 
Nahmen der Efchara faſcialis *) angegeben, und auf das genaueſte beſchrieben 
hat. Sie bildet in ſehr verſchledener Größe, meiftens einen gerundeten Klumpen. 
Die Aeſte find ſehr dünne, auf beyden Seiten flach, und von faſt gleicher Breite. 
An dem Ende gehen fie in kurze, gabelfoͤrmige Parthien aus, die einen ſpitzigen 
Winkel oder auch hohle Ausſchnitte bilden, und find an den Spitzen theils geruns 
det, theils gerade abgeſchnitten. Sie nehmen von einem gemeinſchaftlichen 
Stamm ihren Ausgang, bey der fo vielfältigen Verthellung und Verwicklung 
der Aeſte aber, verwachſen ſich dieſe wiederum mit der Grundflaͤche, und ſind 
dann von der erſten Anlage nicht mehr zu unterſcheiden. Sie überziehen jede 
Koͤrper die ſich auf ihrer Flaͤche anſetzen, und ſchließen ſie ganz in ihre Maſſe 
ein. Diefe breiten Aeſte gehen meiſtens in ſtumpfen oder rechten Winkeln aus, 
und ſind gitterfoͤrmig in einander geflochten. Am gewoͤhnlichſten haben ſie eine 
gleiche Breite, die drey bis vier Linien betraͤgt. Nach andern Abänderungen, 
find fie mehr verlängert, bey dem Ausgang ihrer Aeſte ſehr ſchmal, gegen die 
Endſpitze aber deſto breiter, und ſonach keulfoͤrmig geſtaltet. Niemahlen aber ver— 
groͤßern fie ihre Blätter in der Breite, wie fie die Cellepora lamelloſa, fühs 
ret, fie ſtrecken ſich vielmehr in die Laͤnge, und vertheilen fi wieder auch bey 
naͤchſter Vereinigung. Jedes Blatt beſtehet, wie bey jener, aus zwey Schichten, 
die durch eine Scheſdewand getrennt find, auf der die hohlen Zellen aufftchen, 

Von 


x) Elench. Zooph. p. 43. nt. 9. Not. Mira varietate ludit haec ſpecies, et ex di- 
verſis maribus, diverfa plerumque conditione adfertur, ratione craflitiei , duritiei, 


magnitudinis cellularum. cet. Formae duo imprimis extrema (externae?) obfervantur, va- 
rietas nempe lamelloſa et fafcialis, inter quas mediae plures dantur. *) Varietas faſcia- 
lis, exhibet Corallium ubique anguftae taeniae fimile, quae ramoſe ſubdiviſa et inor- 
dinate diffuſa, contiguisque ramis coalita glomeres clathratos rariores eflicit, areolis 
fubrodundis aut oblongis, ut in E. areolata, pervios. — cet, 


148 Fortſetzung zum Geſchlecht der Punctcorallen. 


Von außen iſt dle Flaͤche eben, die Zellen ſelbſten, ſind nur flach erhoͤhet, 
und durch eine gitterfoͤrmige Furche, in gleiche Linien abgetheilt. An den 
Endſpitzen der Zweige, haben ſie eine mehr kuglichte oder blafenförmige Ge⸗ 
ſtalt, und die Muͤndung ſtehet mehr zur Seite aus. Auf der Flaͤche der 
Stämme und größeren Aeſte verwachſen fie ſich, und erfcheinen nur als vertiefte 
Puncte. Die Zwiſchenraͤume, find mit unzaͤhlichen kleinen Gruͤbchen durchloͤ— 
chert, wie ſie ſich nur unter der Vergroͤßerung zeigen. Die Farbe iſt weiß, bey 
andern aber hellbraun, da ſie ohnfehlbar, bey dem Ausnehmen nicht ſind gereiniget 
worden. Es findet ſich dieſe Coralle häufig in dem Mittellaͤndiſchen Meer, ſie wird 
aber, wegen ihrer Gebrechlichkeit, ſehr ſelten in vollſtaͤndigen Exemplaren zu uns 
gebracht. Die von den oſtindiſchen Meeren, haben weit feinere Poren. Man 
findet in ihren Hoͤhlungen öfters kleine Zweige der His ochracea eingewachſen, 
und fie ſcheint ihr zu ihren erſten Anſaͤtzen am dienlichften zu ſeyn. Auch die Tubu- 
laria cirrata liebet dieſen Aufenthalt, und verbreitet ſich zuweilen ganz über 
ihre Flaͤche. a 8 


| Die neunte Zellencoralle. x 
Cellepora criſpata. Die krauſe Zellencoralle. 


Tab. Cellep. IX. 


Fig. 1. Die Coralle bon der vordern Seite, Fig. 2. von der entgegengeſetzten. Fig. 5 
Ein vergroͤßertes Stuͤck eines Aſts. i 


Cellepora ramofa, ramis rotundatis anaftomofantibus implexis, cel- 
lulis prominulis, globoſis. 


Diefe Zellencoralle, wurde gleichfalls unter die Abaͤnderungen der Celle- 
pora faſcialis, wie ich ſchon erwaͤhnt habe, gerechnet. Sie iſt aber in ihrem 
ganzen Bau, davon weſentlich verſchieden. Nach ihren dichte in einander vers 
wickelten und verwachſenen Aeſten, hat fie zwar mit jenen ein gleiches Anſehen, 
ſie bildet aber einen gerundeten, oder ſonſt auch unfoͤrmlichen Koͤrper. Hier ſtehen die 
Aeſte weit enger beyſammen, fie ſind noch manchfaltiger, wiewohl in kurzen Abs 
ſaͤtzen, in einander geflochten. Nach der untern Seite, wie fie die zweyte Fi⸗ 
gur vorſtellt, find die Vertheilungen von einem faſt gemeinſchaftlichen Stamm, 
deutlicher abzunehmen. Sie ſind melſtens in die Laͤnge geſtreckt, an den Enden 

aber / 


Cellepora Crifpata. Die krauſe Cellencoralle. Tab. IX. 49 


aber in deſto Fürzere vertheilt. Sie ſtehen auf der Oberfläche fo gedränge bey 
ſammen, daß fie auch faſt alle Zwiſchenraͤume füllen. Die Aeſte ſelbſten ſind mel⸗ 
ſtens gerundet, und nur bey ihren Vertheilungen etwas gedruckt. Die Maffe iſt 
zwar von ſteinartiger Haͤrte, aber auſſerordentlich leicht; und ganz mlt gedraͤnge 
aneinander ſtehenden Hoͤhlungen durchloͤchert. Sie haben in ihrem Innern gleich— 
falls eine Scheidewand, dle Blaͤttgen aber find fo dünne und zart, daß fie faſt 
mehr einem ſchwammichten Körper gleichen, und ſchon dadurch von jenen weſentlich 
verſchieden ſind. Auf der aͤuſern Flaͤche ſtehen die Zellen weit hervor, ſie ſind ku— 
gelfoͤrmig geſtaltet, und haben eine gerundete Muͤndung in der Mitte, oder auch zur 
Seite. Einige find flach und mit koͤrnigten Answuͤchſen oder auch feinen Spigen ber 
ſetzt. Die Schalen ſelbſten, zeigen ſich unter der Vergroͤßerung, mit unzaͤhligen 
der feinſten Gruͤbchen, und dazwiſchen mit kuͤrzern Spitzen beſetzt. Dleſe Merk— 
mahle zuſammen, unterſchelden fie genugſam, ſowohl von den Arten der Celle- 
pora fafcialis, als auch der Spͤngites. Die Coralle kommt von den Oſtindi— 
ſchen Meeren, wo man ſie oͤfters in ſehr großen Maſſen angehaͤufet findet. 
. 
Die zehente Cellencoralle. 


Cellepora pertuſa. Die durchſtochene Cellencoralle. 


Tab. Cellep. X. 


Fig. 1. Die Coralle in verſchicdenen Parthien, auf einem Stuͤck einer Steckmuſchel 
(Pinna rudis Linn.) Fig. 2. Einige vergrößerte Cellen. 


Cellepora ineruſtans, cellulis, ſeriatis, ovatis, pertuſis, ſulcis diviſis; 
oſculis rotundatis. 


Dleſe Cellencoralle hat die naͤchſte Aehnlichkeit wit der auf der ten Tas 
fel vorgeſtellten Cellepora verrucoſa; ſie unterſcheidet ſich aber ſchon durch die 
weit geringere Groͤße. Die Cellen ſtehen in gleiche Linien geordnet, und find durch 
Furchen, dle ſich nur die Laͤnge hin ziehen, oder eine ſtrahlfoͤrmige Richtung uch» 
men, getheilt. Bey jener mangeln diefe Vertiefungen, die Zellen ſchließen an 
allen Seiten an, und ihre Flaͤche iſt glatt, hier aber iſt ſie mit vielen kleinen 
Poren durchloͤchert. An der Cellepora verrucofa, hat der vordere Theil der 
Mündung einen, oder drey Zähne, an diefer aber iſt der Rand ganz eben, gerun— 
det, und hat einen etwas verdickten Saum. Die Zellen find hier etwas weniger 
gewoͤlbt, und die Mündung iſt kaum merklich erhöht. In der ſtelnartigen Sub» 

Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I Th. u ſtanz 
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ſtanz, der Farbe und der Staͤrke der Schaale, fen fie uͤbrigens mitel nander uͤber⸗ 
eln. Es fand ſich dieſe Cellencoralle auf dem Stück einer Schale der großen 
Steckmuſchel, in verſchiedene Parthien vertheilt, deßgleichen auch auf einem groſ⸗ 
fen Gehaͤuſe der Serpula lumbricalis, die ich aus der Sammlung des Herrn von 
Pittoni In Wien mitgetheilt erhalten hatte. Beyde kommen aus dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meer. 


Die eilfte Sterncoralle. 
Cellepora cornuta. Die gehoͤrnte Cellencoralle. 


Tab..Cellep. XI. 


Fig. I. Die Coralle in kuglichter Flaͤche auf einer Madrepora piſti lata; Fig. 2. nach 
vergrößerter Vorſtellung; Fig. 3. die einzelnen Zellen, nach ſtaͤrkerer Ver⸗ 
größerung. g 3 
Cellepora incruſtans, cellulis accumulatis, urceolatis et cylindricis, 
ofculo rotundato, aculeo longitudine cellularum execto. 


Auf einem großen Exemplar der Sterncoralle, welche ich unter dem 

Namen der Madrepora piſtillata beſchrieben habe, bemerkte ich dieſe Cellepore. 
Sie hatte ſich in halbkuglichter Form zwiſchen die Aeſte angeſetzt, und fchlene nach 
der braunen, etwas roͤthlichgrauen Farbe, mit der Cellepora leproſa übereinzu⸗ 
kommen, nur zeigte ſich ſchou mit unbewafneten Augen ein erheblicher Abſtand durch 
die mit weißen Puncten, dem Anſchein nach, bedeckte Flaͤche Unter maͤßiger 
Vergroͤßerung, erſchienen fie als ſehr verlängerte weiße Stacheln, mit denen eine 
jede Zelle beſezt war. Sie find ganz gerundet und pfriemenförmig zugeſpitzt, wie 
fie dle zweyte Figur, unter ſtaͤrkerer Vergroͤßerung vorſtellt. Sie ſtehen an der 
Seite der runden, mit einem verdickten Rand aufgeworfenen Muͤndung, und ſind 
melſtens uͤber dieſelbe einwaͤrts gebogen, doch einige auch ganz gerade gerichtet. 
Ihre Laͤnge uͤbertrift oͤfters die Hoͤhe der Zellen, und dieß auch bey den kleinſten, 
die ohne Ordnung, in dichten Anhaͤufungen beyſammen liegen. Sie haben im Klei⸗ 
nen das Anſehen einer Hechel, oder der ſtachlichten Borſten eines Igels, und find 
ſo dichte angehaͤuft, daß kaum die Zellen, auf denen ſie ſtehen, zu erkennen ſind. 
Da ſie uͤberdieß ſo enge anſchließen, ſo iſt es auch kaum zu unterſcheiden „daß 
eine jede derſelben nur mit einem einzigen Stachel beſetzt iſt, doch zuwellen iſt eine 
mit der naͤchſtſtehenden verwachſen, oder es erhebt fid) dazwiſchen eine kleinere, und 
fo hat es das Anfehen, daß fie mit mehreren umgeben find. Die Höhe einer Zelle 
i haͤlt 
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hält kaum den dritten Theil elner Anke, und fo vieles betragen auch dle Stachela, 
welche bey einigen noch mehr verlängert find. Die Zellen ſelbſt find theils krͤgfoͤr⸗ 
mig, theils cylindriſch geformt, von rauher porsſen Flache, und roͤthlich brauner 
Farbe, die Stacheln aber glatt und an den Spitzen weiß. Ich finde von dieſer 
Cellepore noch keine Nachricht in irgend einem Verzeichnis. Die Kichara forni- 
eulofa des Herrn Pallas“) haͤtte zwar damit die vaͤchſte Aehnlichkeit, ihre Zellen 
werden aber viereckigt angegeben, und es mangeln die Membrane, fo wie die Sta— 
cheln ſelbſt, und iſt ſonach, auſer mehreren Abweichungen, ganz verſchieden. 


Dieß Geſchlecht der Cellencorallen iſt nach ſeinem Umfang am wenigſten 
unterſucht worden. Die geringe cörperliche Größe, die Verſchiedenheit des ange— 
haͤuften Wuchſes, das Alter, und ſelbſten die abaͤndernde Farbe, veranlaßt allzuviele 
Schwuͤrigkeiten. Es ſind mir mehrere, als wuͤrklich eigene Gattungen vorgekom— 
men, bey denen ich aber in dieſer Ruͤckſicht, die Vergleichung mehrerer Exemplare, 
noch abzuwarten habe. Unter denen von Linne angegebenen Gattungen, habe ich 
noch die Cellep. pumicoſa beyzubringen. Bey der ſo betraͤchtlichen Verſchleden⸗ 
heit des Wuchſes, ſcheinen nach Angabe der Schriftſteller, mehrere Gattungen vers 
bunden zu ſeyn, die ich noch zu genauer Unterſuchung ausgeſetzt habe. Die Cel- 
lep. ciliata iſt auf der Tab. Madrep. fig. B, C, P, G, vorgeſtellet worden, 
und ich habe bey einer ähnlichen Art ihre weitere Befchreibung beyzufuͤgen. Unter 
dem Nahmen Efchara, hat Herr Pallas ſowohl die Gattungen der Cellepora, 
als der Fluſtra mit einander verbunden, und es find bey ihren nahen Verwand— 
ſchaften noch genauere Unterſuchungen anzugeben, dahin gehört die Eſehara annu— 
lata, welche in der XIIIten Ausgabe des Linneiſchen Syſtems, unter dem Nahmen 
der Cellepora annulata, jedoch als unbeſtimmt, iſt angegeben worden. Deß— 
gleichen iſt auch die daſelbſt von O. Fr. Müller beygebrachte Cellepora nitida, 
genauer zu beſtimmen; wovon ich in der weitern Fortſetzung, die noͤthige Anzeige 
zu geben nicht unterlaſſen werde. i 


— o— 


u 2 Zur 


*) Elench. Zooph. p. 47. nr. 12. Efchara eruſtacea lapi defcens, cellulis ſeriatis, fornicatis, 
labio ringentibus, membrana praetenſa elauſis. 
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Eine Abaͤnderung der Stachelhorncoralle. Gorgoniae 
Müricatae Variet. 


Tab. Gorgon. XXXIX. A. 
Fig. 1. Ein Zweig; Fig. 2. vergroͤßertes Stuͤck deſſelben im Durchſchnilt. 


Ba dem im zweyten Theil beendigten Schluß dleſes Geſchlechts, iſt mir nach 
der voraus gelieferten Tafel, die hier vorgeſtellte Horncoralle zu Handen 
gekommen, es konnte aber, nach den eben ſchon abgedruckten Bogen, die Beſchrei— 
bung nicht mehr beygefuͤgt werden, dle ich ſomlt jezt erſt nachzuholen habe. 
Ich hatte dieß Exemplar aus der ſchon oͤfters gerühmten Sammlung des Herrn 
Profeſſors Herrmann erhalten, aber ohne beſtimmte Anzeige des Aufenthalts. 
Vermuthlich kommt ſie von den Oſtindiſchen Meeren. Die Abweichung von den 
bekannten Arten der Gorg. muricara, iſt ſehr betraͤchtlich, und faſt koͤnnte fie 
für eine eigene Gattung angenommen werden, wenn wir nicht auch bey unſtrit⸗ 
tigen Abaͤnderungen nach einzelnen Poren, einen gemaͤchlichen Uebergang in dies 
ſen Formen wahrgenommen haͤtten. Auch Herr Pallas hat ſchon bemerkt, daß 
die Gorgonia muricata unter allen Gattungen, darinnen eine eigene Ausnahme 
macht, daß im juͤngern Alter, die roͤhrige Poren ſehr kurz und wenig auffal⸗ 
lend ſind, bey anſehnlichem Wuchs aber, ſich um ſo mehr verlaͤngern. Es iſt 
das hier vorgeſtellte Stuͤck ein kleiner Zweig eines ſehr großen Strauches. Das 
Holz, oder der hornartige Theil, iſt an den Zweigen gerundet, ſehr dünne, 
und von ſchwarzbrauner Farbe, an dem Stamm etwas breitgedruͤckt, und nach 


der Subſtanz, von dem der uͤbrigen Abaͤnderungen, nicht verſchleden. Zwiſchen 
| dem⸗ 
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demſelben und der Rinde, zeigt ſich eine Hoͤhlung, welche im Leben wahrſcheln— 
lich mit Saft ausgefuͤllt war. Im Verhaͤltniß des ſo duͤnnen Holzes, iſt die 
Minde auſſerordentlich dick. Sie hat, nach den ſehr verlängerten Roͤhren, das 
Anſehen einer Abaͤnderung der Madrepora muricata, und man wurde fie faſt 
fuͤr einen Ueberwuchs derſelben erklaͤren, wenn ſie nicht ſchon in der Subſtanz 
verſchleden waͤre. Sie iſt ſehr muͤrbe, loͤchericht, und mit einem faſerichten 
Gewebe vermengt; da fie an jener eine faſt ſteinartige Härte hat. Die Poren 
ſind thells cylindriſch, theils keulfoͤrmig geſtaltet, innen hohl, und an der Muͤn— 
dung gerundet. Sie haben keine ſternfoͤrmige Oefnung, und ſind in zwey oder 
auch vier Spalten getheilt, ohn eirgend einige eingehende Lamellen zu haben, und 
ſomſt auch hierinnen von denen der Madr. muricata verſchieden. Ueberdieß, 
ſind ſie von auſen, nicht wie an jener, gefurcht; ſondern nur etwas rauh und 
nicht ganz glatt. Dieſe rohrichte Poren find an einer gemelnſchaftlichen Cruſte 
verbunden, die in einigen Abſtand das Holz umglebt. Sie ſind ſaͤmtlich etwas 
gekruͤmmt, und aufwaͤrts gegen die Spitze gerichtet, wo ſie auch kuͤrzer als in 
der Mitte find. In dem Umfang iſt dle Rinde etwas breit gedruͤckt. Sie hat 
eine mit Grauen gemiſchte Ocherfarbe. 


Eine Abaͤnderung der Palmfoͤrmigen Horncoralle mit 
s weiſſer Rinde. 
Gorgoniae Palmae Varietas cortice albo. (Zu Tab. Gorg. V.) 


Tab. Gorg. XL. 3 


Fig. 1. Der ganze Stamm mit den Aeſten. Fig. 2. Ein vergroͤßertes Stuck der Rin⸗ 
denflaͤche mit den Poren. 


Der Herr R. Pallas hat bereits dieſer weiſſen Abaͤnderung der Gorgonia 
Palma erwähnt , und es ſcheint, daß fie ihm gewoͤhnlicher als die rothe vorgekom⸗ 
men *). Er bemerkte nur ein kleines Exemplar derſelben in dem Leidner Univer⸗ 
ſitaͤts Cabinet, fein eigenes aber, und ein ſehr großes in dem Cabinet des Herrn 
Fuͤrſtens von Oranſen, war von weiſſer Farbe, doch, wie er beyfuͤgte, an vers 
ſchiedenen Stellen abgerleben. Der Zelt hatte ich mehrere von ſehr betraͤchtli⸗ 
cher Größe, in unterſchiedenen Sammlungen verglichen, und auch einige durch Die 

1 3 Guͤte 
*) Pflanzenth. II Thl. S. 32. Anmerk⸗ 
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Guͤte eines oft geruͤhmten Goͤnners, des Herrn Pred. Chemnitz, unter andern Oſt⸗ 
indiſchen Producten erhalten. Sie hatten theils eine dunkelrothe, theils eine noch 
weit hoͤhere Zinnoberfarbe, als in der Abbildung der fuͤnften Tafel ausgedruckt 
war. In der Form des Wuchſes kamen fie, auch nach den groͤßten Exempla⸗ 
ren, die eine Laͤnge von zwey bis drey Fuß betrugen, uͤberein. Von dleſer 
weißen aber iſt mir bis jezt nur dies einzige Exemplar vorgekommen. Herr Graf 
von Randwyck in Nimwegen, hatte es unter andern indiſchen Produkten vor 
drey Jahren erhalten, und als einen ſehr ſchaͤzhbaren Beytrag mir mitzutheilen 
die Gewogenheit gehabt. Noch aber habe ich die Nachricht abzuwarten, ob 
dieſe Horncoralle aus den Oſtindiſchen oder americaniſchen Meeren iſt beygebracht 

worden. i 
In Vergleichung beyder Arten finde ich dieſe weiſſe von der rothen ſehr 
beträchtlich verſchieden, und fie koͤnnte, wo nicht als eine eigene, doch wenig⸗ 
ſtens als eine Untergattung (ſubſpecies) welche ſich nehmlich in ihren Erzeu⸗ 
gungen gleich bleibt, wenn fie etwa auch von der erſten ihren Urſprung genoms 
men hat, behandelt werden. Sie bildet einen weit breiteren gleichlaufenden 
Stamm. Die Aeſte find um vieles ſtärker, und weit mehr verlängert, fie was 
ren an dieſem Exemplar, meiſtens noch über die Hälfte laͤnger, als fie konn⸗ 
ten vorgeſtellt werden. Ueberdieß ſind ſie von faſt gleicher Breite, und ge⸗ 
hen nur nach einigen, in einzelne, oder auch nur gabelförmig getheilte Zweige 
aus; da fie im Gegentheil, an jener, ungleich gerandet find, und die Seitens, 
zweige an jedem Aſt, einander gegen über, in zahlreicher Menge ſtehen. Auch 
die Rinde iſt zweymal ſtaͤrker, als an jener, und uͤberdieß faſt ganz eben, da 
fie an der rothen ſehr ungleich, hoͤckericht und ſehr gefurcht erſchelnt. Sie hat 
durchaus eine weiſſe, oder eigentlich weißgraue Farbe. Nur hin und wieder 
bemerkte ich einen ſehr verlohrnen, blaßroͤthlichen Anflug, der vielleicht nur durch 
einen Zufall, etwa durch das Eindringen der Säfte einer andern Gorgonſe, oder 
durch deren Abfaͤrben, mochte entſtanden ſeyn. Daß ſie nicht ausgebleicht oder 
verwittert iſt, giebt der friſche Wuchs und die ganze Vollſtaͤndigkeit genugſam zu 
erkennen. Ein noch welt betraͤchtlicherer Abſtand, zeigt ſich in der Verſchledenheit 
der Poren. An der rothen Art ſind ſie ſehr ſparſam vertheilt, man wird oͤfters 
kaum einige auf einem ganzen Aſt gewahr, und dieſe find entweder warzenfoͤrmig 
erhöht, oder auch nur als gerundete Hoͤhlungen vertieft. Hler aber iſt die ganze 
Flaͤche dichte damit beſetzt. Sie find, wle die zweyte Figur, als einen vergroͤſ⸗ 
ſerten Theil der Fläche, vorſtellt, laͤngliche Spalte, in unterfchledener Richtung, 
und gehen faſt durch die ganze Rinde. Durch die Zwiſchenraͤume ziehen ſich ſchmale 
Furchen 
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Furchen in ſchlaͤngelnden Kruͤmmungen, welche der rothen Horncoralle mangeln. 
Die hornartige Subſtanz iſt an die Rinde ſehr enge angeſchloſſen, und etwas met, 
cher, als an jener, ſie hat in ihrem Innern faſt holzartige Faſern, und eine mehr 
braungraue Farbe. An jener iſt fie ſehr feſte, nach einzelnen Theilen durchſchel— 
nend, und kommt einen Horn, oder der Farbe eines Vernſteins, ſehr nahe. 


Die zwey und dreyßigſte Horncoralle. 
Gorgonia furfuracea. Die Kleyenfoͤrmige Horncoralle. 


Tab. Gorg. XLI. 
Fig. 1. Der ganze Stamm. Fig. 2. Ein vergroͤßerter Zweig mit der Rinde. 


Gorgonia flabelliformis fubreticulata, cortice tereti albido, friabilis, 
poris approximatis, granulofis. 


Bon diefer Horncoralle finde ich nirgend eine Anzeige, und fie ift um fo 
mehr eine neue Entdeckung, da fie ihre weſentliche Abweichungen hat, und nicht 
fuͤr eine Varietaͤt irgend einer aͤhnlichen Gattung kan angenommen werden. Ich 
habe fie in mehreren Exemplaren von dem verdienſtvollen Herrn Miſſionarius John 
in Trankenbar, mit andern ſehr ſchaͤtzbaren Bereicherungen, erhalten, die weiteren 
Nachrichten des Aufenthalts aber, hoffe ich in der Folge bemerken zu koͤnnen. 


In dem Wuchs kommt fie der auf der IXten Tafel vorgeſtellten Horn 

coralle am naͤchſten. Das Holz iſt in beyden ſchwarz, hornartig, ſehr feſte und im 
Umriß gerundet. Nur die Spitzen der ausgehenden Zweige find weicher und von 
gelbbrauner Farbe. Die Grundfläche iſt ſehr breit und von haͤutiger Subſtanz. 
Von einem gemeinfchaftlichen, ſehr kurzen Stamm, verbreiten ſich zu beyden Sei— 
ten, in faͤcherfoͤrmiger Richtung, die ſehr zahlreichen Aeſte, welche durch Neben— 
zweige vielfältig miteinander verwachſen find, und ein weites Gitter bilden. Mei⸗— 
ſtens haben ſie knotige Abſaͤtze, doch an verſchiedenen Exemplaren, waren ſie ganz 
eben und glänzend. Nach andern Muſtern lagen auch die netzfoͤrmigen Fächer, 
durch ausgetriebene Seitenaͤſte, in mehrern Schichten, dichte übereinander, fo daß 
fie eine faſt zoͤllige Staͤrke in diefer Lage betrugen. An den Enden waren einige 
auch buͤſchelfoͤrmig vertheilt. Im Ganzen, ſind ſie in eine ablangrunde Flaͤche ver⸗ 
breitet, welche nach den mir vorgekommenen groͤßern Exemplaren, in der Laͤnge 
einen 
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einen Fuß, und in der Höhe fünf bis ſechs Zolle gemeſſen hatten. Die Rinde iſt 
von mweißgrauer Farbe, und umkleidet die ſaͤmtlichen Aeſte, in gleicher Dicke und 
ununterbrochener Verbindung. Ste hat eine cylindriſche Form, doch iſt fie welt 
ſchmaͤler, als an der erſterwaͤhnten rothen Horncoralle. Ich habe zum Muſter der 
Vorſtellung ein Exemplar gewählt, wo fie meiſtens abgerieben war, um die Fi 
gungen der Aeſte und Zweige genauer angeben zu koͤnnen, da ſich der gleichfoͤrmige 
Ueberzug, bey vollſtaͤndigen Stuͤcken, leicht gedenken loßt. Die Rinde iſt zwar 
mit dem Holz genau verbunden, doch läßt fie ſich zerreiben, und zerfaͤllt dann in 
einen erdigen oder mehr kleyenfoͤrmigen Staub. Sie beſtehet aus ſehr zarten 
Blaͤttchen und Koͤrnern, welche an den Muͤndungen der Poren, ſpitzenfoͤrmig im 
Umkreiß ausſtehen. Diefe Poren ſtehen dichte aneinander, und haben eine halb» 
kuglichte Form, mit einer im Verhaͤltnis ihrer Groͤße ſehr weiten Muͤndung. An 
der rothen Horncoralle ſind die Oefnungen mehr verengert, die Poren aber groͤßer 
und von gewoͤlbterer Form, die Maſſe ſelbſten aber, beſtehet aus angehauften 
rundlichten Koͤrnern; an dieſer hingegen iſt fie von noch felnerer Anlage, und 
aus zarten Blaͤttgen und Spitzen zuſammen geſetzt. Ein Exemplar dieſer Eos 
ralle, war mit der Fluſtra tubuloſa bewachſen, und an einem andern bemerkte 
ich die Sertularia quadridentata des Ellis. 


Die drey und dreyßigſte Horncoralle. 


Gorgonia verticillaris. Die Quirlfoͤrmige Horncoralle. 
7 Ringelcoralle. 


Tab. Gorg. XLII. 


A LIN NE Syſt. Nat. Edit. XII. p. 1289. ſp. 2. Gorg. verticillaris. G. 
pinnata ramoſa, ramulis alternis parallelis, floribus verticillatis 
incurvis. Gefiederte äftige Horncoralle, mit abwechſelnden, gleich abſtehen⸗ 
den Zweigen, und quirlförmigen, einwärts gebogenen Bluͤthen. — Hab. 
in mari Norvegico, Mediterraneo. — Stirps ſubramoſa, pinnata 
ramis filiformibus, flexilibus. Hores verticillati, 3 — 5, ſqua- 
mofi, ore arcte incurvati verſus ramum, verticillis remotis. 


Muͤller Linn. Nat. Syſt. VI. Th. II. B. S. 753. 2. Gorg. verticill, Die 
Seefeder, Tab. XVI. Fig. 1. Ein Zweig. 


PALLAS 
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paLLas Elench. Zooph. p. 177. nr. 109. Gorg. verticillata. Gorg. teres 
longa pinnata, pinnis alternis ſetaceis, ſubramoſis, poris corni- 
culatis. — Loc. mare mediterraneum, Atlanticum — Wilkens 
Charact. der Thierpfl. (Ueberſ.) 1. Th. S. 222. nr. 9. G. verticillata. 
Ringelcoralle. Seefeder Ein laͤnglichrundes, langes und befiedertes Horn⸗ 
corall, woran die Seitenſproſſen, welche borſtenartig und auch ein wenig 
aͤſtig find, eins ums andere anſtehen, und die krummen Hoͤrnchen aͤhnli⸗ 
chen Poren, in der Form eines Cranzes beyſammen ſtehen. — BODDAERT 
Lyft. d. Plantendiere. pag. 212. nr. 109. Gorg. verticillata.. — 
ZEEVEEDER. Hoornplant die ſmal, lang en gevleugeld is, met 
over'shandſche borftelhairige eenigzins takkige vleugels, en ge- 
hoornde gaatjes, die op gelyke hoogte ſtaan. 


GmELın Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 3798. fp. 2. Gorg. 
verticillaris. (nach der XIIten Ausg.) 


0. FR. MÜLLER Zoolog. Dan. Prodr. pag. 254. fp. 3060. Gorg. verti- 
cillaris. (Linn. Charact.) N 


MARSICLI Hift. d. Mer. pag. 101. Tab. XX. n. 94 — 96. Lithophy- 
tum fextum. 


eLtıs Corall. p. 60. (Ed. gall. p. 75. Ed. germ. p. 66.) Tab. XXVI. 
Fig. S. T. V. Sea Feather. Plume de mer. Meer Feder. 


ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. pag. 83. n. 7. Gorg. versicillaris. 
G. teres pinnata ramofa, ramulis alternis parallelis, ofculis verti- 
cillatis incurvatis, carne ſquamulis albidis vitreis OPtecka, oſſe e 
laminis lubteſtaceis nitidis compoſita. 


Der Graf Marſigli hatte zuerſt dieſe Horncoralle, 15 er von dem ſchwar⸗ 
zen Vorgebuͤrge in Afrika erhielt, beſchrleben und in Abbildung vorgeſtellt. Ellis 
unterſuchte ſie hierauf genauer nach einigen aus den Sammlungen eines Backer 
und Pond erhaltenen Exemplaren, und ſo wurde ſie von Linne und Pallas in 
die ſyſtematiſche Verzeichniſſe eingetragen. Iſt fie auch nach Angabe anderer Schrift⸗ 
ſteller, in den Sardiniſchen Meeren, und ſelbſt in den Nordlichen nicht ſelten; fo 
fehlte ſie doch in allen mir bekannten Sammlungen, und war ſonſten nach angele— 
genſten Erkundigungen nicht beyzubringen. Durch die Vermittlung eines Freun— 
des, des Herrn Doctors Froͤlich, wurde endlich ein Original ausfuͤndig gemacht, 
das ſich in der fo reichen Sammlung des Herrn von Pittoni in Wien befand, 
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und mie von dieſem Goͤnner, als eln ſchaͤtzbarer Beytrag geliefert worden. Nach⸗ 
gehends hatte ich noch ein anderes erhalten. Es kam allzuſehr auf die Vergleis 
chung dieſer Coralle mit der Gorgonia lepadifera an, da beyde zur Zeit die 
einzigen find, welche durch die ſonderbaren Auswuͤchſe, die man für Poren erflärte, 
von allen bekannten Gattungen dieſes Zoophytengeſchlechts verſchleden ſind. Dieſe 
Kelche find faſt nur durch die Größe von jenen der Gorg. lepadifera unters 
ſchieden. Sie betragen kaum eine halbe Linie in der ganzen Laͤnge, und beſtehen 
gleichfalls aus einer haͤutigen Subſtanz, welche mit einer ſteinartlgen, in Schup⸗ 
pen getheilten Rinde uͤberzogen ſind. An einigen neuerlich erhaltenen großen 
Exemplaren der Gorg. lepadifera, welche ſehr dichte mit dleſen Coͤrpern bes 
wachſen war, bemerkte ich eine noch mehr beträchtliche Laͤnge, als in jener Vor⸗ 
ſtellung angegeben iſt, zudem fehlte auch die kalchartige oder fchuppige Rinde, fie 
beſtunden ganz aus einer haͤutlgen Maſſe, fo ſehr hatten fie dieſen Ueberzug bis 
nur auf einige Ueberreſte verlohren. Gleiche Bewandnis hatte es auch bey die 
fer Coralle, einige Zweige waren ganz dieſer ſteinartigen Schuppen beraubt, 
eine fo geringe Größe fie auch hatten. Sie kommen im übrigen mit jenen 
überein, nur find fie ſtaͤrker einwaͤrts gekruͤmmt, und der obere dickere, etwas zu⸗ 
geſpitzte Theil, wie die dritte Figur in ſtaͤrkerer Vergrößerung zeige, ſchließt an 
dem Stamm faſt gedraͤnge an. Sie ſind mit ſechs bis acht Relhen der ſteinar⸗ 
tigen ſchuppenfoͤrmigen Blaͤttgen bedeckt, welche vermittelſt einer Math von einan⸗ 
der abgeſondert ſtehen. Meiſtens umgeben ſie das Holz in quirlfoͤrmiger Lage an 
dem Stamm und den Aeſten, nur ſelten, find die aͤuſerſten Spitzen der Zweige 
damit bekleidet. Gemeiniglich ſtehen ſechs im Umkreiß beyſammen; doch zuwei— 
len auch nur wenige, und uͤberdieß theils gedraͤnge aneinander, theils in einis 
gem Abſtand, und dieß in unterſchiedenen Relhen. Doch einige Aeſte waren fo 
dichte damit bedeckt, daß ſie kelne beſtimmte Lage mehr zu erkennen gaben. Der 
innere Thell iſt hohl, und wie an jener Horncoralle, als nach getrockneten Exem⸗ 
plaren, mit einer gelben broͤcklichen Maſſe zum Theil aufgefuͤllt. Dieſe Kelche 
ſitzen auf einer gleichen, mit Schuppen bedeckten Membrane auf, die in meh 
rern Schichten den Stamm umgiebt. Bey dem Abfallen hinterlaſſen fie gerun⸗ 
dete, tief eingehehende Poren. Das Holz iſt von gelblicher Farbe, und von 
außen geſtreift. Die Maſſe hat an den mit wenigen Kelchen beſetzten Aeſten, 
eine hornartige Härte, an den mit mehrerer aber, iſt fie abgeſtanden, ſehr welch 
und ſchwammig. Sie haben den gefiederten Bau der Gorgonia aceroſa oder 
ſetoſa. Der Stamm iſt ſtark, etwas breit gedruckt, und es haben ſich 
die Kelche daran verlohren. Es hat mit dleſen Coͤrpern ſonach gleſche Bewand⸗ 
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niß, wie mit denen, welche die angebliche Gorgonia lepadifera führe Sie 
ſcheinen gleichfalls der Horncoralle nicht eigen zu ſeyn. Es kommt auf genauere 
Unterſuchung im Leben an, und beſonders, ob an keinem Exemplar die vorige 
Rinde wahrzunehmen iſt; und ob ſie ſich nur an elne einzige Art einer Horncoralle zu 
halten pflegen, wlewohl bekannt iſt, daß gewiſſe paraſitiſche Thiere und Pflan⸗ 
zen, ihren unveränderten Aufenthalt, an beſtimmten Gattungen gewiſſer Coͤrper 
haben. An beyden Corallen iſt die von den Kelchen abgeſetzte Rinde, von der 
Subſtanz des Holzes, welches fie elnſchließt, ganz verſchieden; es veraͤndert ſich 
nie, wie bey allen andern Arten, in eine hornartige Maſſe. Es wird vielmehr 
bey ſtaͤrkerer Anhaͤufung weicher, und kommt mit einem abgeſtandenen und aufs 
geloͤßten ſehr nahe uͤberein. Ueberdieß iſt an beyden Corallen deutlich wahrzu— 
nehmen, daß der hornartige Theil ſchon vorhanden war, ehe ſich dieſe Kelche 
angeſetzt hatten. Man wird deutlich das gemaͤchliche Einſchließen und die ver 
ſtaͤrkten Anhaͤufungen gewahr. Vielfaͤltig ſtehen die Kelche in betraͤchtlichem Abe 
ſtand voneinander, ohne daß in den Zwiſchenraͤumen des Holzes, die mindeſte 
Verletzung kan bemerkt werden. Vielmehr iſt ihr fortgeſetzter Wuchs, ſo wie 
ſie ſich parthlenwelſe angelegt hatten, deutlich zu erkennen. Es ſind Coͤrper von 
eigener Art, zu deren Beſtimmung wir in unſerm Syſtem noch keine Stelle 
haben. Da wir nun zwey Gattungen kennen, ſo wuͤrde dieſes ſchon zu einem 
eigenen Geſchlecht uns berechtigen. Sie koͤnnen wegen der zwar ſteinartigen 
Schuppen, doch nicht zu den Balanen gerechnet werden, da dle innere Maſſe 
haͤutig iſt; und von den Tubularien ſind ſie noch weit abweichender gebildet; 
doch es werden ſich in der Folge naͤhere Aufſchluͤße ergeben. Das Exemplar, 
welches Ellis beſchrieben, wurde aus Sardinien beygebracht. Nach den Bemers 
kungen eines Linne und Muͤller wird dieſes Produkt auch in den Norwegiſchen 
Meeren gefunden, wovon wir zur Zeit noch keine weitern Nachrichten haben. 


Die vier und dreyßigſte Horncoralle. 
Gorgonia purpurea. Purpurfaͤrbige Horneoralle. 


Tab. Gorg. XLIII. 


Fig 1. Die ganze Coralle auf einer Auſterſchale aufſitzend. Fig. 2. Ein Vene 
Zweig. 


PALLAS Elench. Zooph. p. 187. nr. 118. Gorg. purpurea. G. fubdi- 
chotoma, ramis divaricatis virgatis, cortice violaceo ſubverri- 
X 2 cofo. — 
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cofo. — Mare americanum. — noppAkRT Lyſt. d. Pl. p. 234. 
nr. 118. G. purp. Purpure Hoornplant. Hoornpland die twee- 
leedig is, met takken als uitgeſpreidde roeden, en een weinig 
wratige, violet coleurige Schorfch, — Wilkens Thierpflanz. I. Th. 
©. 237. nr. 18. G. purp. Das Purpurfaͤrbige Horncorall. Ein etwas 
gabelfoͤrmig gethelltes Horncorall, deſſen auseinander tretende ruthenartige 
Aeſte mit einer violetten, und ein wenig warzigen Rinde bedeckt find. 


ELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3801. fp. 23. Gore. 
purp. (Nach Pallas.) — Habitat in mari Americam auſtralem al- 
luente, teres laevis, nigra, extremis flagellis flava. 


MUSEUM GEVERSIANUM p. 522. nr. 250. Gorg. purpurea Pall. Arbre de 
mer pourpree. Alt. 23. Lat. 12. pollic. nr. 25 1. affinis. S. Yio- 
lacea? Pall. nr. 252. fimilis. nr. 253. affinis. nr. 254. Varietas 
roſea. nr. 255. Varietas altera. nr. 256. Varietas? 


Der Herr Ritter Pallas hat unter dieſem Namen eine Horncoralle nach 
elnem einzigen Exemplar aus der Sammlung des Herrn Gevers zu Rodderdam 
beſchrleben. In dem vor Kurzem, zur Verſtelgerung ausgegebenen Catalog dieſer 
beruͤhmten Sammlung, ſind ſieben dieſer Exemplare angegeben, wo es aber der 
Verfaſſer unentſchleden gelaſſen hat, welches eigentlich gemeint iſt. Wahrſcheln, 
lich find hier andere nahe verwandte Gattungen mit einander verwechſelt worden. 
Mit der in Abbildung hler vorliegenden Coralle, kommen die angegebenen Kenn— 
zeichen auf das genaueſte überein, dafür fie auch Herr Prof. Herrmann, durch 
deſſen guͤtigen Beytrag ich ſie erhielt, gleichfalls erklaͤret hatte. Es iſt zwar ein 
ſehr kleines Exemplar, doch Herr Pallas beſtimmte nicht die Groͤße, und es laͤßt 
ſich bey verſtaͤrktem Wuchs, ſchon nach dleſem abnehmen, daß ſich die Zweige mehr 
ruthenfoͤrmig würden verlängert haben. Das Holz iſt gerundet, hornartig, von 
ſchwarzbrauner Farbe, ganz glatt und an den borſtenfoͤrmig verduͤnnten Spitzgen 
gelb. Der kurze Stamm hat eine ebene, ausgebreitete Grundflaͤche, und ſitzt auf 
einer den Hahnenkaͤmmen ſich naͤhernden Auſterſchale feſt. Die Aeſte ſind zwey⸗ 
theilig, und bilden einzelne Parthien in ebener Flaͤche, welche aber mit mehreren, 
fo ſehr ineinander verwickelt find, daß fie eine buͤſchelfoͤrmige Geſtalt erhalten. 
Die Zweige ſtehen faſt rechtwinklicht aus, und find thells abwechſelnd, theils 
einander gegenüber geordnet. Nur die aͤuſerſten, haben meiftens eine aufrecht, 
ſtelgende Richtung. Die Rinde iſt im Verhaͤleniß der Staͤrke des Holzes, 

ſehr 
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ſehr dick, und von rother, etwas ins Blaulichte gemiſchter, oder blaß vloletten Farbe. 
An den ſtaͤrkeren Aeſten und den Winkeln derſelben, iſt fie breitgedruckt; an 
den äͤuſerſten Zweigen aber gerundet. Die Fläche iſt etwas rauh. Die Poren 
ſtehen meiſtens abwechſelnd einander gegen uͤber, wiewohl ſich auch einige zerſtreut 
auf der mittlern Fläche befinden. Sie find laͤnglicht, etwas aufgeworfen, und haben 

eine thells narbenförmige, theits gerundete, vertiefte Muͤndung. Verſchiedene 
ſind aber, als halb kugelfoͤrmige Waͤrzgen, ganz verſchloſſen. In der Miete 
der Zweige, erhebt ſich elne etwas erhoͤhte Nath. Einigen Aeſten mangeln dle 
Poren gaͤnzlich. Es hat dieſe Coralle viele Aehnlichkeit mit der Gorgonia 
violacea, davon ſie aber durch dem buͤſchelfoͤrmigen Wuchs, die ſchmale, faſt 
gerundete Rinde, ferner durch die Form und Lage der Poren, nebſt der Farbe 
ſelbſten, genugſam verſchieden iſt. Herr Pallas glebt das Amerlcaniſche Meer 
zum Aufenthalt an, welches vom Herrn Prof. Gmelin nach den Suͤdlichen Gar 
genden dieſes Welttheils naher beſtlmmt worden. 


Die fuͤnf und dreyßigſte Horncoralle. 
Gorgonia Reticulum. Die netzfoͤrmige Horncoralle. 


Tab. Gorg. XLIV. 
Fig. 1. Der untere Thell der Horncoralle. Pig. 2. Ein Zweig. Fig. 3. Ein vergroͤßer⸗ 
tes Stuͤck. „ 


rALLAs Elench. Zooph. p. 167. nr. 102. Gorg. Reticulum. G. reticu. 
lata, ramulis creberrimis feretibus, cortice rubro verrucofo. Loc. 
Oceanus indicus. — BODDAERT Lyſt. d. Pl. p. 209. nr. 102. 
Gorg. Retic. Het Zee- Wet. Hoornplant, die als een Net is, 
met Zeer veele lange dunne takjes, en eene wrattige roode 
ſchors. — Wilkens Thierpfl. I. Th. S. 210. nr. 2. Gorg. Ret. 
Das Seenetz. Ein Horncorall, das mit ſehr vielen laͤnglichrunden, und 
von elner rothen warzigen Rinde umgebenen Aeſtgen ein Netz vorſtellet. 
(Tab. VI. Fig. 27.) 

. HOuUTTuyn Natuurl. Hift. I. D. XVII St. p. 356. Gorg. Retic, Wets- 
ws Zee Boompje. 

Muͤller Linn. Nat. Syſt. VI Th. II B. S. 769. Gorg. Retic. Seenetz? 
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mern Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3809. ſp. 40. Gorg. 


Reticul. (nach Pallas.) Hab. in Oe. Ind. ponderofifima, ſpitama 
raro altior, grijea. 


uur Amb. Rarit. Kamm. Tom. VI. pag. 205. Flabellum multiplex. 


sEBA Mufeum Tom. III. Tab. CV. n. 1. b. pag. 193. — Cruſta no- 
doſa rubra — in luteum vergente. Ex Amboina. — (Tab. CVII. 
nr: 6. pag. 198. — crufta ſaturate rubra.) 


Dieſe Gattung hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit der, unter dem Na— 
men einer Abaͤnderung der Gorg. Safappo, auf der Tab. IX. A, vorgeſtellten 
Horncoralle; es wurden auch beyde miteinander verwechſelt. Seba hat ſie nach 

obiger Anfuͤhrung auf der CVren Tafel ſehr kenntlich vorgeſtellt, und auch die 
Rinde von gelblichrother Farbe angegeben. Auf ſeiner CV IIten Tafel hingegen 
erblicken wir die eben angeführte Abänderung, von der auch in Wilkens Thier— 
pflanzen, eine Copie genommen worden. Nach ſeiner Angabe iſt die Farbe duns 
kelroth, wodurch ſie auch von jener genugſam, noch mehr aber durch die ganz 
abweichende Rinde, verſchieden iſt. Der Herr Ritter Pallas beſchreibt dieſe 
Coralle auf das genaueſte nach allen weſentlichſten Kennzeichen, wiewohl er ſich 
auf beyde Sebalſche Figuren zugleich bezogen hat. Es wird hlebey erwaͤhnt, 
daß ſie ſelten eine ſpannenlange Hoͤhe erreiche. Ein, von dem Herrn Grafen 
von Randwyk mir uu erſendetes Exemplar, wovon ich auf dieſer Tafel, den uns 
tern Theil, nebſt einem Zweig, vorgeſtellt habe, war über vierzehen Zolle lang, 
und anderthalb Schuhe breit. Die nach Art der Gorg. Flabellum ausgebreis 
tete Fläche, iſt thells laͤnglicht, theils ganz gerundet; öfters auch in lappige 
Parthlen getheilt. Zuweilen liegen auch zwey oder mehrere Schichten uͤberein⸗ 
ander, oder ſtehen in einzelnen Parthien ſenkrecht und durchkreuzend hervor. 
Die Grundfläche hat eine erhoͤhete, faſt Eegelförmige Geſtalt. Der Stamm 
iſt ſehr kurz und theilt ſich in gabelförmige Aeſte. Dieſe verbreiten ſich in 
aus geſchweifter Richtung der Zweige in eine ebene Fläche. Die Zweige ſelbſten 
ſind theils abwechſelnd, theils einander entgegen geſetzt, und haben meiſtens eine 
parallele Richtung. Sie ſind nach der groͤßten Anzahl miteinander verwachſen, 
und bilden in rautenfoͤrmiger Geſtalt, theils ein enges, theils ein ſehr weites 
Gitter. Das Holz iſt von vorzuͤglicher Härte, und hat durchaus eine gerun⸗ 
dete Form. Es iſt von auſen glatt, von brauner, ins Roͤthlichte oder auch 
Graue, gemiſchter Farbe, an den Zweigen aber gelb. Die Rinde hat eine un⸗ 


gleiche 
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gleiche Dicke, und iſt öfters an einigen Stellen ſehr verſtaͤrkt. Ihre Farbe iſt 
ein verblichenes, oder ſehr unreines dunkles Mengroth, und öfters mit einem 
grauen ſtaubigen Ueberzug bekleidet, der ihn ganz eigen zu ſeyn ſcheint. Die 
Flaͤche iſt rauh und ſcheint wie von kleinen Koͤrnern zuſammen geſezt, im uͤbri— 
gen ſteinartig, ſehr feſte und gewichtig. Die Poren haben Feine Mündung, 
ſie ſtellen flachkuglichterhoͤhte Waͤrzgen vor, die in abwechſelnder Lage elnander 
gegenüber ſtehen, oder auch in unbeſtimmter Ordnung den ganzen Zweig umge 
ben. Bey der oben angeführten Gorgonie iſt die Rinde von hohen Carol 
finroth, und beſtehet aus feinen Splittern. Die Poren find ſaͤmmelich geöfnet, 
und das Holz iſt durchaus ſchwarz, ein Unterſchled, der auſer mehreren an— 
dern Merkmahlen, allzubetraͤchtlich if. Es kommt dieſe Coralle aus den Oſtin⸗ 
diſchen Meeren. Herr Pallas erwähnt auch einer Varietaͤt von weiſſer Farbe, 
wovon ſich ein einzelnes Exemplar in dem fuͤrſtlichen Oraniſchen Cablnet be— 
fand, und weiter iſt uns keine Nachricht bekannt. Die von unſerm feel. Mil 
ler nach Knorr Delic. nat. Taf. A. XII. Fig. 2. angeführte Abbildung, zeigt 
eine von dieſer ganz verſchiedene Gattung. 


Die ſechs und dreyßigſte Horncoralle. 
Gorgonia ſuccinea. Bernſteinfoͤrmige Horncoralle. 


Tab. Gorg. XLVI. 
Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig. 2. Ein vergroͤßerter Zweig. 


paLLas Elench. Zooph. p. 200. nr. 128. Gorg. ſuccinea. G. teres 
flavo - cornea dichotoma, cortice undique poris verruciformi- 
bus. — Locum ignoro, — BODDAERT Lyft. d. Pl. pag. 249. nr. 
128. Gorg. fucc. Het Amber Bommtje. Hoornplant, die ſpil- 
rond is, hoornachtig geel en twee leedig; de fchorfch met 
wrattige gaapende Pori bezet. — Wilkens Thierpfl. I. Th. S. 255, 
nr. 28. Gorg. fucc. Das Bernſteincorall. Ein laͤnglichrundes und gelb⸗ 
horniges Hornkorall, das fi) gabelfoͤrmig theilt, und eine Rinde hat, wor⸗ 
auf allenthalben warzenfoͤrmige, klaftende Poren vorkommen. 

GMELIN Ed. III. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. pag. 3799. ſp. 5. Gorg. 
fuccinea (nach Pallas.) — Habitat — — rarifima; dimidium pe- 
dem ſuperans, rigidilima, cortice teſtaceo. 

Unter 
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Unter diefer Benennung hat der Herr Ritter Pallas gleichfalls eine Horn, 
coralle beſchrieben, von der ihm nur ein einziges Exemplar, in der Sammlung 
des Herrn D. van Hoey, vorgekommen war. Zur Zeit hatte man weder eine 
weitere Nachricht, noch weniger eine Abbildung; und ſo war ſie faſt unbekannt 
geblieben. Die angegebenen Kennzeichen ſchienen mit der auf der VIſten Tafel 
vorgeſtellten Gorg. fumoſa, nach dem Holz, der Farbe und Geſtalt der Rinde 
uͤbereinzukommen. Doch jene iſt breitgedruckt, dieſe hingegen wird nach den Ae— 
ſten und Zweigen ganz gerundet angegeben. Auch in dem Wuchs, giebt erſtere eine 
nach den Kennzeichen nicht genau zu verbindende Abweichung zu erkennen. Nach 
angelegenſten Unterſuchungen, kam mir dle hier in Abbildung vorliegende Horn⸗ 
coralle vor, an der ich alle Kennzeichen der angegebenen Gorg. ſuceinea, be 
merkte. Sie befindet ſich in mehrern, miteinander ganz uͤbereinſtimmenden, nur 
in der Größe und dem Wuchs verſchiedenen Exemplaren, in dem Naturalienca⸗ 
binet der hieſigen Univerſitaͤt, und wurde von dem Durchlauchtigſten Stifter, 
Marggraf Friedrich, mit der ganzen Sammlung des beruͤhmten Klein zu 
Hamburg erkauft. Der Wohnplatz iſt nicht angegeben, nach andern Producten 
aber, die ſich daber befanden, kommt fie wahrſcheinlich von den Oſtindiſchen 
Meeren. 

In der Befchreibung he Herrn Pallas, wird diefe Coralle“) von einer 
uͤber einen halben Fuß betragenden Laͤnge angegeben. Unter den obenerwaͤhnten 
Exemplaren hatten zwey einen ganzen Fuß gemeſſen. Die Grundflaͤche iſt ſehr 
gewoͤlbt, und verbreitetet ſich in gerundetem Umfang. Der ſtarke Stamm thei⸗ 
let ſich in kurzer Strecke, zu beyden Seiten, in ausgeſchweifte, gleichſtarke 
Aeſte. In der Mitte gehet abermal der Stamm in eben fo viele Parthien 
aus, auf welchen dle ſehr verlaͤngerte Zweige entweder ſenkrecht, oder in ein⸗ 
waͤrts gebogener Richtung, nebeneinander ſtehen. Sie halten ſaͤmmtlich eine 
ebene Fläche. Hierinnen kamen alle Exemplare überein, nur an einem einzigen, 
nahmen die erſten Aeſte naͤchſt an dem Stamm eine ſpitzwinklichte Richtung, 
die Zweige aber ſtunden in ſenkrechter, parallelen Sage. Dieſe Art des Wuchſes 

| 5 iſt 

9 O. a. angef. O. — Defir. „Frutex (emipede 0 sn in A plane inordinate 17 0 8 : 
ramis ſubflexuoſis, adfcendentibus. Lignum teres, laeve, rigidiſſimum ſubſtantiae 
corneae, ſed ſubpellueidae, cereique coloris fuſeo terrei, undique poris amplis, pro- 
minulis verrucoſus. Unicum tantum huius fpeciei exemplar vidi in Muſeo D. D. van 

Hoey. Singularem eſſe ſpeciem, ob ligni fubftantiam en 3, qualem nulli Gor- 

goniae praeterea obſervavi vix dubito. , 
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iſt ſonach der Coralle ganz eigen, und unterſcheidet ſie ſchon dadurch von andern 
irgend aͤhnlichen Gattungen. Das Holz iſt ſehr ſtarr, von vorzüglicher Haͤrte, 
und ganz von hornartiger, zum Theil durchſcheinender Maſſe. In dem Umfang 
iſt es an den Aeſten und Zweigen glatt, und gerundet. Die aͤußere Flaͤche iſt 
meiſtens ſchwarzbraun, an einigen aber dunkelgelb, oder bernſteinfaͤrbig. Die 
ſehr ſtarke Rinde hat eine ſchwarzbraune, etwas ins Graue fallende Farbe, 
oder kommt einer getrockneten Gartenerde faſt gleich. Unter der Vergrößerung 
erſcheint ſie wie aus kleinen Koͤrnern zuſammengeſetzt, und mit eingemengten 
Lichtgrauen beſtaͤubt zu ſeyn; in ihrer inneren Subſtanz aber iſt fie mehr hell— 
braun, und mit ſehr dichte an einander ſtehenden Poren beſetzt. Dleſe haben 
theils eine cylindriſche, thei's kolbige, oder warzenfoͤrmige Geſtalt. An dem En— 
de find fie gerundet, und meiſtens verſchloſſen. Einige haben eine laͤngliche, 
oder auch ſternfoͤrmige, ſehr feichte Narbe; an andern bemerkte ich, daß ſich die 
Spitze wie ein Deckel abgeloͤßt, und eine gerundete, mit vertrocknetem Schleim 
ausgefuͤllte Hoͤhlung, hinterlaſſen haben. Auch das Holz an den Zweigen, iſt 
innen hohl, und mit einem zellichten, lichtgrauen Gewebe ausgefuͤllt, es kommt 
mit dem Mark in den Zweigen der Pflanzen ſehr nahe überein. 


Gorgonia farmentofa, Variet. Eine Abaͤnderung der ge: 
ſtraͤuchichten Horncoralle. (Zu Tab. XXI.) 


Tab. Gorg. XLV. 
Fig. 1. Der untere Theil der Coralle. Fig. 2. Ein vergroͤßerter Zweig. 


In dem ganzen Bau, der Form und Verbreitung der Aeſte, ſo wie der 
Rinde und ihrer Poren, kommt dieſe Horncoralle, mit der auf der XXIſten 
Tafel vorgeſtellten Gorgonia farmentofa überein, nur die Farbe iſt verſchie— 
den, und fo habe ich fie für eine Abaͤnderung derſelben zu erklaͤren. An jener 
iſt die Rinde blaß ocherfaͤrbig, wiewohl in ſo friſchem Stand, daß ein Aus⸗ 
bleichen und Verwittern nicht im mindeſten zu gedenken iſt; da ſie nach allen 
Theilen, und auch in ihrem Innern, eine gleiche Farbe hat. Dieſe hingegen 
führer fie von dem ſchoͤnſten Citronengelb, von der Grundfläche an bis in dle 
aͤuſſerſten Zweige. Es hat dies Exemplar, wovon nur der untere Theil konnte 
vorgeſtellt werden, eine uͤber anderthalb Fuß betragende Hoͤhe, und eine faſt 
gleiche Breite. Die flachgerundete Poren ſtehen zer gleichfalls zu beyden 
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Seiten aus; an den Spitzen der kleinſten Zwelge aber, ſitzen fie faſt blattfoͤr⸗ 
mig übereinander, oder es gehen dle Eiaſchnitte tiefer ein, und bilden halbkug⸗ 
lichte Abſaͤze. An dem Stamm und den ſtaͤrkeren Aeſten find fie zerſtreut, 
oder haben ſich faſt ganz verlohren. Das Holz iſt ſehr ſtarr und gerundet. 
Dleſe Coralle wurde aus dem e Meer, und zwar von Ufern bey 
Neapel beygebracht. | * 


Die ſieben und dreyßigſte Horneoralle. 
Gorgonia cerea. Die Wachsfaͤrbige Horncoralle. 


Tab. XVII. 
Fig. 1. Die ganze Coralle mit der Rinde. Fig. 2. Ein Stuͤck eines groͤßern Exemplars. 
Fig. 3. Ein vergrößerter Zweig. N 
Gorgonia flabelliformis, ramis ſubcompreſſis, cortice tereti luteo, e 
feftucis muricatis et granulatis tranſparentibus, Poris verrucofis 
perforatis. 

Dieſe Gorgonie iſt mir zur Zeit nur nach den beyden, in Abbildung 
hier vorgelegten Exemplaren bekannt, und ich finde fie noch in keinem Verzeich— 
nis angegeben. Sie kommt von den oſtindiſchen Meeren, und ich habe ſie 
gleichfalls den guͤtigen Beytraͤgen des Herrn Predigers Chemnitz und Herrn Miß 
fionarius John zu danken. Sind dieſe Muſter zwar ſehr klein, fo laͤßt ſich 
doch vermuthen, daß die Coralle eine betraͤchtliche Groͤße errelcht. Sie ſchelnt 
in ihrem Bau, und etwa nur nach einer Veraͤnderung der Farbe, mit der unter 
dem Nahmen einer Abänderung der Gorgonia Saſappo, auf der Tab. IX. A. 
abgebildeten Horncoralle, nahe uͤbereinzukommen; es zeigt ſich aber bey ge— 
nauer Unterſuchung ein weſentlicher Abſtand. Die Grundfläche kommt zwar in bey⸗ 
den uͤberein, und auch der kurze Stamm iſt gerundet; die Aeſte hingegen ſind 
etwas breitgedruckt, noch mehr aber an den Ausgaͤngen der Zweige, wo fie in 
dieſen Erweſterungen, runde flache Ausſchnitte bilden. Die Zweige und die 
aͤuſſerſten Spftzen find ganz breit geformt, und haben eine gelbe Farbe. An 
jener Gattung ſind alle Zweige haarfoͤrmig gerundet, und ganz von ſchwarzer 
Farbe; fie gehen überdies in ſpitzigen Winkeln aus. Man wird dleſe Verſchle⸗ 
denheit des Holzes am beſten aus der Abbildung der zweyten Figur wahrneh⸗ 
men koͤnnen, als welche ein N vorſtellt, an dem die Rinde groͤßtenthells ab⸗ 

gerle⸗ 


Gorg. paradoxa, Zweifelhafte Horncoralle. Tab. XLVIII. 167 


gerieben worden. Hier hat ſich ein Aſt vorzüglich verſtaͤrkt, und iſt mit einer 
duͤnnen haͤutigen Subſtanz, den Ueberreſten eines Alcyonimus, überzogen, auf dem 
ſich auch hin und wieder Celleporen angeſetzt haben. Die Aeſte ſind theils abr 
wechſelnd, theils einander gegen uͤber geſtellt, und verbreiten ſich in eine faſt 
ebene Fläche; doch find fie an dem zweyten Exemplar zum thell buͤſchlicht ger 
wachſen. Die ganz eigene Farbe der Rinde, giebt den auffallendſten Abſtand; 
fie iſt von dunkler Sitronenfarbe. Nach der Form iſt fie wie an jener Horn— 
coralle, gerundet, und hat gleiche aneinander geſtellte warzige Poren, mit run⸗ 
der Muͤndung. Unter der Vergroͤßerung zeigt ſie ſich, aus kleinen Splittern 
oder Koͤrnern zuſammengeſetzt, welche gegen das Licht gehalten durchſcheinend ſind, 
und das Anſehen des gelben Wachſes haben. An jener rothen Coralle, beſte⸗ 
hen ſie aus gerundeten Körnern an e aber is ind a: e mehr ſplittericht, oder 
breit gedruckt. f 


Die acht und dreyßigſte Horncoralle. 
Gorgonia paradoxa. Die zweifelhafte Horncoralle. 


Tab. XLVIII. 


Fig. 1. Die vordere Seite eines großen abgefürzeen Stuͤcks. Fig. 2. Ein kleines nach 
nach der Unterſeite. 


Mit dieſer genaueſten Vorſtellung, habe ich ein Product vorzulegen, deſ— 
ſen Beſtimmung mich ſelbſt in Verlegenheit ſezt, und deßhalb Kenner, denen 
irgend naͤhere Nachrichten bekannt ſeyn wuͤrden, um gefaͤllige Belehrung nach ſo 
gemelnnuͤtzigen Abſichten, angelegenſt zu bitten habe. Das erſte Exemplar er⸗ 
hielte ich bereits vor acht Jahren von Herrn Matthes in Hamburg, mit andern 
Oſtindiſchen Pflanzenthieren. Nach Anfrage, wegen der Benachrichtigung des Aufs 
enthalts, wurde mir zur Antwort ertheilt, daß es mit gleichen Producten von das 
her angekommen wäre, Ein anderes, noch weit größeres Exemplar, erhlelte 
Herr Landdecan von Kolb, und ein drittes hatte der fo verdienſtvolle Herr Pros 
feſſor Blanck in Wurzburg mir kurzlich mitzuthellen die Güte gehabt. Letzte 
res bewog mich eben, nach einigen naͤheren Aufſchluͤßen, es hier in Abbildung 
vorzulegen, wenn auch nach Erkundigung, eben ſo wenig eine Nachricht wegen 
des Orts und Aufenthalts, konnte mitgetheilt werden, da es nach Anfrage, mit 
andern auslaͤndiſchen Producten ihm gelegenheitlich zu Handen gekommen war. 
Zur Zeit habe ich in keinem unſerer phytozoiſchen Schriftſteller, eine irgend 
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muthmaßliche Anzeige erforſchen koͤnnen. Doch es ſind deren mehrere, wo in 
Ermangelung befriedigender Nachrichten, alles auf weitere Erlaͤuterungen muß 
verſchoben werden. Indeſſen iſt es auch Pflicht, eine Entdeckung dieſer Art 
vorzulegen, ſo ſehr auch ihre genauere Berichtigung auf weitere Aufſchluͤße ſich 
zu verſpaͤten ſcheint. Mir liegt es ob, den Liebhabern dieſer Kenntniſſe dle Anzeige 
a machen, und hiermit die genauefte Beſchreibung, in aller Kürze vorzutragen. 


Es hat dieſer Körper ganz das Anſehen der Gorgonia Flabellum, fo- 
wohl nach feinem Umfang, als den gltterfoͤrmigen Fuͤgungen. Die größten Exem⸗ 
plare hatten in der Laͤnge gegen anderthalb Schuhe, und fuͤnf bis acht Zolle in 
der Breite gemeſſen. An den Enden war es leicht abzunehmen, daß in der Laͤnge 
und Breite ſich ein noch groͤßerer Umfang muͤſſe verbreltet haben. An dem untern 
Ende vereinigten ſich die Aeſte und Zweige in ſehr gedraͤngter; lage doch ohne 
Merkmahl einer Grundfläche, oder ſonſt ſichtlichen Art einer Befeſtigung, es waren 
hier die Stämme abgerundet, und ſchienen eben keinen weitern Fortſatz zu haben. 
Schon dieſes iſt von dem gewöhnlichen Wuchs einer Gorgonia Flabellum ganz 
und gar verſchleden. Noch mehr aber iſt es die Maſſe und uͤbrige Bauart 
ſelbſten. 

Der unter dem Nahmen des Holzes bey den Gorgonien angenommene 
feſtere Theil, iſt hier von keiner, wie gewoͤhnlich, hornartigen, oder durchaus ſo⸗ 
liden Subſtanz. Er kommt naͤher mit dem Holz unſtrittiger Pflanzen, nach feiner 
Structur überein. Er beſtehet aus feinen, dichte in einander gewebten Roͤhren, 
wie ſie wenigſtens unter der Vergroͤßerung, im Durchſchnitt erſcheinen. Von auſ⸗ 
ſen iſt die Flaͤche glatt, und von brauner, unten etwas roͤthlichen Farbe. Das 
welt leichtere Gewicht, zumal bey fo beträchtlicher Verſtaͤrkung, wird jedem Ken⸗ 
ner, in Vergleichung, wie es unſtrittige Gorgonien haben, ſehr auffallend ſeyn. 
Noch mehr ſind es aber die ſonderbaren Fuͤgungen der Aeſte und Zweige, welche 
von jenen der Gorgonia Flabellum ganz abweichend gebildet find. Sie ziehen 
ſich, wie die Abbildung genugſam zu erkennen giebt, in rauteufoͤrmigen faſt 
gleichweiten Vierungen, durch die ganze Fläche. An dem obern Theil find fie 
gemächlich verduͤnnt, an dem untern aber um fo mehr verſtaͤrkt. Mitten durch 
jede dieſer laͤnglichten Vlerecke ziehet ſich ein gerade aufſteigender Aſt, der ſich in 
dem Winkel der Setitenaͤſte gemeinſchaftlich vereint, dann abermals in gleicher 
Richtung ſich durch die folgende Raute ſetzt, und fo fort, in gemaͤchlicher Vers 
duͤnnung, bis an die aͤuſſerſten Enden ſich ziehet. Die gltterfoͤrmige, von dieſen 
ausſtehende Zweige, ſtehen in unterfchledenen Formen, wie es dle Abbildung zeigt, 
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beyſammen. Dieſe Art des Wuchſes hat man noch an keiner Gorgonle wahr— 
genommen. In dem Unterſchied von der Bauart der Gorgonia Flabellum, 
zeigte ſich auch darinnen, ein ſehr betraͤchtlicher Abſtand, daß auf der Ober— 
ſeite, als nach der hohlen gekruͤmmten Flaͤche, die ſaͤmtliche Aeſte und Zwelge 
breit gedruckt find, und in ſcharfen Kanten, meiſtens in der Höhe von zwey Li— 
nien, ausſtehen; dagegen aber auf der untern Seite ganz eben, und gleichlau— 
fend ſind, wie eln Stuͤck derſelben, die zweyte Figur vorſtellt. Bey allen 
Gorgonen, iſt im Gegentheil die untere Seite nach den ausſtehenden Aeſten 
gleich erhaben, und es laͤßt ſich keine Veraͤnderung bemerken. Es iſt ſich nicht 
vorzuſtellen, daß dieſe Seite an irgend einem Körper möchte aufgelegen has 
ben, um ſich in dieſe ganz ebene Fläche zu bilden. Da ich nach einem der 
vorerwaͤhnten Exemplare dieſes Products, übereinander liegende Schichten wahr 
genommen hatte; ſo verfiel ich bey ſo mangelhaften Nachrichten, auf die Vermu⸗ 
thung, es moͤchte nach irgend unbekannten Pflanzen, ein zur Zeit eben ſo unbe— 
kanntes macerirtes Scelet der holzartigen Theile ſeyn, und wer wuͤrde nach ſolchen 
Umſtaͤnden, nicht auf gleiche Einfaͤlle gerathen. Doch, daß es eln Seeproduet iſt, 
oder wenigſtens in dem Meer feinem Aufenthalt gehabt, gaben die angewachſene 
Sertularien, Seetange, ſo wle die Ueberreſte von Conchylien, unſtrittig zu erken⸗ 
nen, als welche ich hin und wieder, unter der Lupe, in manchfaltiger Art entdeckte. 
Doch diß alles befriedigte mich nicht zur Entſcheldung einer wahren Gorgonie, 
oder da die Rinde mangelte, einer Antipathes. Bey wlederhohlter Unterſuchung, 
bemerkte ich in den Fächern , einen fein uͤberlegten, erdigten , braungrauen 
Staub, der in allem dem Product eigen zu ſeyn geſchienen, und ſomit die kalch⸗ 
artige Rinde enthielte. Bey dem etwa vertrocknetem Schleim einer Antipathes, 
wuͤrde ſich dieſer in eine Membrane verhaͤrtet haben. Es muß ſonach dieſer 
Ueberzug ſehr dünne aufliegen und eben fo Leicht verlohren gehen, da er ſich nur 
naͤchſt an dem Rand der rautenfoͤrmigen Aeſte erhalten, und da die Zwiſchenraͤume 
der Gitter ausgefuͤllet hat. Daß es nicht etwa ein Schlamm oder ſonſt zufaͤlllger 
Ueberzug iſt, giebt die gleichförmige Anlage, fo wie nach Unterſuchung die ganz 
verſchiedene, den Gorgonlen ſonſt eigene Subſtanz zu erkennen. Doch bey allem 
dem befremdet mich die ganz ebene Flaͤche der untern Seite, die Woͤlbung des 
Faͤchers, welcher ſich im ganzen Umfang in einen Kreß geſchloſſen, und ſomit 
eine trichterförmige Geſtalt moͤchte gebildet haben. Die fo enge Vereinigung der 
Stämme an dem untern Theil, ihre fibröfe. Subſtanz, und die auf keine Art 
merkbare Befeſtigung, erweckte noch andere Anſtaͤnde, uͤber die ich zur Zeit 
nichts zu entſchelden vermag. Doch wle viele Produckte find in den Meeren noch 
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vorhanden, wovon uns noch mehrere Kenntniſſe mangeln. Die Verwandſchaft der 
Gorgonien, mit wahren vegetsbiliſchen Korpern, habe ich ſchon nach oͤftern Bey⸗ 
ſpielen gezeigt, und hier wuͤrden ſich nach weiteren Nachrichten, noch nähere Auf, 
ſchluͤſſe ergeben. Mir war es Pflicht, dieſes nach meinem Ermeſſen ſehr paras 
dere Product, den Kennern in genaueſter Abbildung vorzulegen; und wle ſehr 
ſollten mich naͤhere Belehrungen erfreuen, die ich mit groͤſtem Dank wuͤrde zu er, 
kennen haben. Ich üuͤbergehe eine vieleicht geforderte, noch umſtaͤndlichere Bes 
ſchreibung, die ich mir aber auf weitere Berichtigung, nach irgend näher erlaͤu— 
ternden Nachrichten, vorbehalten habe. 


Die neun und dreyſſigſte Horncoralle. 
Gorgonia ſuberoſa. Gorckholzartige e 


Tab. Gorg. XLIX. 


vi. 1. Ein ganzer Stamm mit der Grundflaͤche. Fig. 2. Ein vergrößerte Stück eines 
Zwelges mit der Rinde und den Poren. 


PALLAS Elench. Zooph. p. 191. nr. 122. Gorg. ſaberoſa. G. ligno- 

fa dichotoma ramoſiſſima diffuſa, ramis compreflis fulco aratis, 

poris ſparſis ſubſtellatis. — Loc. Mare Africam Meridionalem 

alluens et Oceanus Indicus. — Boddaert Lyſt d. Plant- dieren 

p. 238. nr. 122. G. ſuberoſa. Sponfachtig Hloorngemwaas. 

Hoornplant, die houtachtig is, en tweeleedig breet uitgeſpreid 

met zeer veele takken, die zamen gedrukt zyn, en door wel- 

ke eene groef loopt, de gaatjes onregelmatig e Pl. 6. 

fig. 2. (nach Ellis.) — Wilckens Thierpfl. I. Th. S. 240. nr. 20. 

G. fuberofa. Das Seepantoffelholz. Ein holziges, gabelfoͤrmig ger 

thelltes, vielaftiges und ſich ausbreitendes Horncorall, deſſen gedruckte und 

einmal gefurchten Aeſte mlt faſt ſternfoͤrmigen Poren, die jedoch keine 

Ordnung unter ſich ſelbſt haben, beſetzt find. Tab. IX. fis 34. (nach 
Boddaert.) 

(BOERHAVE Index alt. p. 8. nr. 24. Arbor marina, ramofa, ſuber 

perfecto referens, einerea; ubique eleganter et ordinata ſerie 


pertuſa.) 
ELLIS 
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(ELLIs Corall. p. 64. Tab. XXVI. fig. P. O. — Franz Ueberſetz p. 79. 
Keratophyte ſpongieux. — Teutſche Ueberſetz. S. 70. Schwam⸗ 
migtes Horngewaͤchs. — gleiche Figuren. — Aus Suͤd-Carolina?) 

(Turcor Mem, inftr. Tab. XXIII. fig. C?) 

LINNE Syft. Nat. Edit. XIII. Gmel. Tom. I. P. VI. p. 3802. fp. 27. 
Gorg. ſuberoſa. (Nach Pallas und in Bezug auf Ellis⸗Soland.) 


Es erreicht dieſe Gorgonle elne ſehr betraͤchtliche Groͤße. Herr Miffios 
narius John zu Tranckenbar, hatte die Guͤte mir im abgewichenen Jahr, eln 
in dem vollſtaͤndigſtem Wuchs beſtens erhaltenes Exemplar zu uͤberſenden, es ber 
betrug zwey Schuh in der Laͤnge und anderthalbe nach den ausgebrelteten Zweigen. 
Herr Ritter Pallas erwaͤhnet, daß ſie oͤfters auch eine Hoͤhe von drey Fuß er— 
reiche. Selne angegebene Kennzeichen kommen mit dieſem Original auf das ge— 
naueſte überein. Die von ihm nach oben angezeigter Bemerkung angeführte 
Citate hingegen, beſonders eines Ellis, beſtimmen nach ſeinen eigenen Anſtaͤnden, 
eine ganz verſchledene Gattung, es laſſen ſich die Merkmale nicht mit dieſer vers 
einen. In dem nachgehends ausgegebenen Werk der Nat. Hiſt. of Zoophy- 
tes, erhellet nach näherer Beſtimmung, daß Ellis unter jenem ſchwammigten 
Horngewaͤchs, das Alcyonium arboreum, gemeint habe, als dahin ſich alle 
angegebene Beſtimmungen beziehen.) Es wird der Abſtand, aus der Bw 
ſchrelbung dieſer Horncoralle ſich deutlicher zeigen. 

Von einer erhoͤheten, nicht ſehr ausgebreiteten Grundfläche, erheben ſich 
mehrere mit einander vereinigte Staͤmme, doch in ſehr kurzer Laͤnge. Sie ſtei— 
gen faſt gerade in die Hoͤhe, und verbreiten ſich in gabelfoͤrmige Aeſte und 
Zweige. Gemeiniglich bilden fie zuſammen eine faſt ebene ausgebreitete Flaͤche, 
doch ſchon an dem Gipfel vertheilen fi) die Zweige, in eine buͤſchelfoͤrmige 
Geſtalt, und auch an den beyden mittleren Flaͤchen ſtehen einzelne hervor. Mau 
hat auch Exemplare, nach allenthalben hervorſtehenden Aeſten. Melſtens gehen 
die Zweige nur von einer Selte der Aeſte aus, (rami ſecundi) insgemein aber 
ſind ſie gabelfoͤrmig, oder auch in unbeſtimmter Richtung zerſtreut. Bey dem 
Ausgang bilden ſie hohle Ausſchnitte, oder ſtehen in ſehr erweiterten Winkeln 
hervor. Die Staͤmme und Aeſte ſind etwas breit gedruckt, die aͤußerſte Zweige 
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aber ganz gerundet. Vis an dleſe ziehet ſich von dem unterſten Theil des Stam⸗ 
mes an, auf beyden Seiten, eine ſehr vertiefte Furche, welche auch in dem Holz 
ſelbſten wahrgenommen wird, und dadurch iſt dieſe Gorgonie von andern, ſehr 
weſentlich unterſchieden. Dieſe Furche wird man aber nicht an den aͤußerſten 
Zweigen, weder an der Rinde, noch in dem Holz gewahr, beyde ſind hier ganz 
gerundet. Es iſt daher noch zu erforſchen, zu welchem Entzweck dleſe Furchen 
dienen, wie ſie bey der gemaͤchlichen Verſtaͤrkung entſtehen, und ſich nachgehends 
ſo ſehr vertiefen. Die Rinde hat wahrſcheinlich an beyden gegenuͤberſtehenden 
Selten, als wo ſich die Poren befinden, ihren ſtaͤrkeren Wachsthum, und durch 
eine ſo ungleiche Anhaͤufung werden dann die entgegengeſetzte Schichte verengert 
und ſomit die Vertiefung gebildet, die nachgehends bey dem fo ungleichen Abſaz 
der Saͤfte, auch in dem Holz entſteht. 


Dleſer feſtere Theil hat eine graugelbliche Falbe⸗ und iſt von vorſcgli⸗ 
cher Haͤrte und ſoliden Zuſammenhang ſeiner Theile, es iſt das Holz ſo zaͤhe als 
eines on den gewoͤhnlichen Pflanzenhoͤlzern, und faſt von hornartiger Maſſe. 
Hierinnen wird man alſo im mindeſten nicht die Eigenſchaft des beygelegten Nas 
mens, oder die Aehnlichkeit einer gorckartigen Maſſe finden, wie Herr Pallas 
ſelbſten angegeben, (Lignum vere ligneum, pallidum etc.). Es iſt, 
wie ich ſchon erwaͤhnt habe, etwas breit gedruckt und auf beyden Seiten gefurcht, 
an den aͤußerſten Zwelgen aber ganz gerundet, und gegen die Spitze, bis zu einem 
feinen Faden verduͤnnt. Hiervon iſt nun die im Ellis⸗Solandriſchen Werk 
angegebene Gorgonia ſuberoſa ganz verſchieden, da der innere Theil, ſchwam⸗ 
mig, und poroͤs angegeben wird. 


Die Rinde hat eine etwas nähere Aehnlichkeit mit dem Gorck. Sie Ift 
an den Aeſten und Zweigen, im Verhaͤltnis des weit duͤnneren Holzes ſehr dick, 
doch nicht an den Stämmen, wo jenes welt ſtaͤrker if, Die Subſtanz iſt etwas 
ſchwammig, ſehr leicht, aber auch von einem ſo wenig feſten Zuſammenhang, daß 
ſie mit den Fingern kann zerrieben werden. Ihre Farbe iſt ein blaßes Ziegelroth, 
welche im Leben vielleicht mehrere Hoͤhe gehabt, wenigſtens habe ich ſie noch an 
keinem Exemplar, ſo friſch es auch zu uns gekommen, von ſtaͤrkerer Anlage 
bemerkt. Die aͤußere Flaͤche iſt ganz glatt. Die Furchen theilen ſich 
ſchon bey den Winkeln der Aeſte, und ziehen ſich gleichfoͤrmig in die Zweige. 
Die beyden gegenuͤberſtehenden oder ſchmaͤleren Seiten, ſind bis naͤchſt an den 
Furchen ſehr dichte, mit großen doch unregelmaͤßig ſtehenden Poren beſetzt. 
Dieſe beſtehen nur aus tief eingehenden, dae Hoͤhlungen, oder Puncten, 

andere 
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e bilden in unterſchiedener Groͤße halbkuglichte Waͤrzgen, welche theils 
verſchloſſen, theils mit gleichen Poren geoͤfnet ſind. Ihre Muͤndung iſt etwas 
ſternfoͤrmig, bey andern aber nur eine vertiefte Spalte. An den Stämmen 
und ſtaͤrkeren Aeſten, ſind ſie entweder ganz verlohren, oder hin und wieder 
nur einzeln wahrzunehmen. 


Der Aufenthalt dieſer Gorgonle ſind die mittaͤgige africaniſche Kuͤſten 
und oſtindiſche Meere. Sie wird ſelten zu uns gebracht. 


1775 
23% 


a Die vierzigſte Horncoralle. 
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rig. 1. Ein Stamm von dunkelgelber Rinde mit flachen warzenfoͤrmigen Poren. Fig. 2. 
Ein größerer von lichterem Ochergelb, mit mehr angehaͤuften, erhoͤheten und geoͤf⸗ 
neten Poren. Fig. 3. Ein vergroͤßertes Stuͤck der erſten, und Fig. 4. Negltehen 
von der zweyten Art. | 


Gorgonia . ramis divaricatis pendulis, cortice craffo 98 5 
ceo, poris magnis papilloſis; ligno fübcompreflo fuſco. 


»»Deiͤeſe Horncoralle hat in dem Vorgebuͤrg der guten Hofnung ihren Auf⸗ 
enthalt, von da fie Herr Prediger Chemnitz erhalten, und mir zu uͤberſenden die 
Guͤte gehabt. Sie kommt mit der Gorgonia verrucoſa nahe uͤberein, nach 
einigen Veraͤnderungen aber .ift fie dennoch ſehr abweichend gebildet. Ich habe 
fie nach zwey Exemplaren, die vielleicht nur nach dem Alter verſchieden find, 
auf dieſer Tafel vorgeſtellt. Die kleinere unter der zweyten Figur, hat eine 
dunkel ochergelbe, etwas ins Roͤthliche abſtechende Rinde, ſie iſt ſehr ſtark, 
und an den Endſpitzen kolbig verdickt. Die Poren ſind ſehr groß, aber etwas 
flach, und meiſtens verſchloſſen. An einigen Aeſten ſind ſie faſt ganz eben, an andern nur 
runzlicht oder gefaltet. Die Zweige gehen an den Aeſten, meiſtens nur von einer 
Seite aus, und nehmen eine herabhangende Richtung, andere ſind gabelfoͤrmig 
getheilt. Das Holz iſt ſehr feſte, von ſchwarzer Farbe, an dem Stamm etwas 
breit gedruckt, an den Aeſten aber gerundet. Die Gorgonle nach der erſten Figur, 
hat einen aufrechten Stamm, und theilet ſich in zwey Aeſte, deren Zweige nur 
an der inneren Seite ausſtehen, und ſaͤmtlich niederwaͤrts gerichtet find. Das 


33 Holz, 
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Holz, iſt von gleicher Subſtanz, aber ganz von der kleinen häufigen Grundfläche 

an, gerundet. Die Rinde iſt ſehr ungleich verſtaͤrkt, doch an den meiſten Steh 

len von ſehr betraͤchtlicher Dicke. Sie endiger fih nicht in eine kolbige Spitze, 
ſondern iſt meiſtens gemaͤchlich verdünnt, und die Zweige des Holzes ſtehen dar⸗ 

uͤber ohne alle rindenartige Bekleidung, in einiger Laͤnge hervor. Es ſcheint ſonach 

durch die Rinde, wie von neuen uͤberzogen zu ſeyn, und es noch nicht ganz uͤber⸗ 

wachſen zu haben. Die Posen find an dieſer Gorgonie faſt ganz kuglicht geſtaltet, 

und ſtehen gedraͤngt an einander gehaͤuft. In den engen Zwiſchenraͤumen befinden 

ſich kleinere von gleicher Form, wodurch die ungleiche Verſtaͤrkung nachgehends 

entſtehet. Sie find ſaͤmtlich geoͤfnet, die Vertiefungen aber ſind theils gerundet, 

theils von einer laͤnglichen oder auch ſternfoͤrmigen Spalte. Die Subſtanz dies 

fer Rinde iſt ſehr poroͤs und zerreiblich. Sie hat durchaus eine blaſſe ochergelbe 
Farbe. An andern Exemplaren, fanden ſich auf den Aeſten und Zweigen, theils 

die Millepora aleicornis, theils die Corallina officinalis, fo wie Zellen, 

corallen und Tange angewachſen. Man moͤchte dieſe Rinde, vielleicht fuͤr ein 

Alcyonium erklaͤren; fie iſt aber weder lederartig, noch ſpiſſig, und faſerlcht, 
ſie hat elne ganz kalchartige Maſſe. Auch das Holz iſt friſch und zaͤhe, ſonach 

nicht, wie ſich in dergleichen Fallen ereignet, aufgeloͤßt, oder ſonſt veraͤndert. 


Dieß find für den Abſchluß dieſes Theils, die Gattungen der Gorgonien, 
fo weit ich fie zur Zeit nach Originalen hatte beybringen koͤnnen. Schon nach 
dieſen, hat ſich ihre Anzahl betraͤchtlich vermehrt. In der zwoͤlften Ausgabe 
des Linneiſchen Naturſyſtems, wurden ſechzehen Specles verzeichnet: welche ich 
ſaͤmmtlich, zwey ausgenommen, in Abbildungen und ihrer Beſchreibung vorgelegt 
habe. Dieſe noch abgaͤngige, find die Gorgonia aenea, ſp. 5, und elon- 
gata, ſp. 7. Erſtere hat Herr Ritter Pallas, unter dem Namen der Ori- 
chalcea, zu dem Geſchlecht der Antipathes gerechnet. Nach ſeiner Beſchrel⸗ 
bung, kommt ſie nahe mit der Antipathes glaberrima uͤberein. Es war ihm 
nur ein einziges Exemplar in dem fuͤrſtlich Oraniſchen Cabinet vorgekommen. 
Linne beziehet ſich hier auf Tom. III. Tab. C. fig. 17 — 19. des Seba The- 
ſaurus. Dieſe Vorſtellungen aber kommen ganz mit der Sertularia Thuja 
auch nach den Beſchreibungen dleſes Verfaſſers überein. Aus der von Linne 
angefuͤhrten Stelle eines Rumph, iſt eben fo wenig das Gewiſſere zu beſtimmen, 
ſie wurde von ihm zugleich ſeiner Gorgonia Abies beygefuͤgt. Es iſt 
ſonach dieſe Gorgonie, bis auf weitere Aufklaͤrungen nothwendig verſpahrt. 

Eine 
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Eine Berichtigung kann ich hier beyzufügen nicht unterlaſſen. Ich habe 
fie der genaueſten Unterſuchung eines theureſten Freundes, des berühmten. Herrn 
Kunſtverwalters Spengler, zu danken. Die auf der Tab. Gorg. III. A. 
unter dem Namen einer Abänderung, der Gorgonia Flabellum vorgeſtellte 
Horncoralle, iſt die Gorg. Ventalina des Linne, fo nahe Aehulichkeit fie auch 
mit der unter erſterem Namen bezeichneten, hat, und nach andern Abaͤnderungen 
kaum kann unterſchieden werden. Linne giebt den weſenlichſten Abſtand darinnen 
an, daß die Zwelge in einer der G. Flabellum entgegengeſetzten Richtung, zuſam⸗ 
mengedruckt ſind. Oefters iſt aber auch hier die Rinde in faſt gleicher Staͤrke an, 
gehaͤuft. Doch unterſcheidet ſie ſich durch die gerundete ſtaͤrkere Aeſte, da die 
Gorgonia Flabellum, ſie mehr breit gedruckt ,oder winklicht fuͤhret. Ich habe 
bey mehreren derzelt erhaltenen Exemplaren, keine Poren in der kalchartigen Rin⸗ 
de wahrnehmen koͤnnen, die man an jener Horncoralle niemalen vermißt. Die 
auf unferer Iſten Tafel der Gorgonlen vorgeſtellte Gattung kommt mit den Kenn⸗ 
zeichen der Anneiſchen Gorg. Ventalina gleichfalls überein, fie hat wie jene, Tängft 
der Flaͤche breitgedruckte Aeſte und Zweige. Nur die weſt mindere Größe, das 
gleichfoͤrmige Gewebe, und die warzige Poren, unterfcheiden fie von jener, 
Ueberdiß iſt die Rinde von ſehr erhoͤhetem Roth, und fie hat keine ſtaͤrkere durch 
die Flaͤche ſich ziehende Aeſte. Linne hat ſie wahrſcheinlich mit feiner Gorg. 
ventalina verbunden, da fie ihm nicht unbekannt hatte ſeyn koͤnnen. Nach dieſer 
Berichtigung , iſt auch der Name der auf der Tab. Gorg. IJ. abgebildeten 
Horncoralle, zu aͤndern. Ich finde damit die genaueſte Uebereinſtimmung mit der 
unter der Benennung der Gorgonia Clathrus, von Herrn R. Pallas *) an 
gegebenen Gattung, wenn zwar der ſpeclfiſche Unterſchied, eine noch genauere 
Beſtimmung erfordert. Sie kommt nach den angegebenen duͤnnen, faſt faden⸗ 

95 HR förmigen, 


) Elench. Zooph. p. 168. nr. 103. G. Clathrus. G. retienlata Hgnofa , ramulis tereti. 
bus, cortice laevi, poris fimplicibus. — Deſcr. Reticulum duorum ecireiter palmorum 
amplitudine, ſubrotundum. Ex baſi eraffa rami plures, dichotomi, in duo quaſi reticu- 
la cohaerentia, coaleſcentes. Habitus fere Gorgoniae praecedentis ( Reticulum ) 

Tignum lignoſum, pallidum , veftitum cortice tenui, calcareo „ griſeo rubente, laevi 
ſparſo poris fimplicibus. Cortice fere G. ceratophytae, varietatem ramofiorem refert, 

g Unicum omnino huius Gorgoniae ſpeeimen vidi, idque in modo landato Muſeo D. D. 
van Hoe. — Boddaert. Eyſt d. Pl. p. 210. — De Zee Traelie. — Wildens 

Thierpfl. I. Th. S. 211, nr. 3. — Das Horngitter. — Edit. XIII. Syſt. Linn. 
Tom. I. P. VI. pag. 3809, Sp. 41. Gorg. Elathrus. (nach Pallas.) 
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foͤrmigen, und mehr gerundeten, der Farbe des Bernſteins gleichenden, hornartl⸗ 
gen Holzes, ſo wie der breitgedruckten, mit abſtehenden warzigen Poren beſetz⸗ 
ten Rinde, mit der erwähnten Horncoralle genau uͤberein. Die Wohnplaͤtze wur⸗ 


den nicht angegeben, es ii aber nun auvertäßig gewiß, daß DI, „ a 
Oftinbien kommt. 


Die zweyte in gerötfer Sehr gpg Satin N nal kümeſcher 
Angabe, iſt die Gorgonia elongata, ſp. 7. welche auch nach der Beſchrei⸗ 
bung des Herrn Pallas, unter gleicher Benennung iſt verzeichnet worden 905 
Nach den angegebenen Kennzeichen des langen geraden Stamms der gabelfoͤr⸗ 
migen Aeſten, und der Beſchaffenheit des Holzes, ſcheint ſie mit der auf der 
XIVten Tafel vorgeſtellten Gorg: dichotoma überein zu kommen, doch in 
ae eines ae mit der Rinde, habe ich es noch unentſchieden zu 

. 


E) LINE S. N. Edit. XII. p. 129. ſp. 7. Corgonia elongata. G. dichotoma dy- 
cata, cortice rubro poris papillofis ſparſis fubimbricatis, — Pall. l. e. — Habitat in 
O. Atlantico. Pallas Elench. Zooph. p. 179. nr. 111. Gorg. elongata. G- lon- 
giſſima recta dichotoma, cortiee rubeſcente, verruculis poriferis quincuncialibus. Deſcr. 
Kariſſima ſpecies, corticis ſeabritie refert furculum abetis juniorem defoliatum. — 
Stirps longiſſima, lenta, tenuis, tenuiſſime attenuata, teres, reetiſſima, dichotoma: ramis 
ſtriete afcendentibus. Lignum rubtum , pallidum, fine rigiditate et duritie fragile. 
Cortex duriuſculus, calcareus, pallide rubens, ſuperfieie poris papillaribus, in quincun- 
ces difpofitis verrucofus. — Huius ſpeeimen ſubquadripedale, trunco ealamum eigneum 
zequante, ramis ſtraminis eraſſitie, ex Sinu Gaditano habet Dn. C. P. Meyer, Amtte-. 
lodami; aliud Curaffoa acceptum, tripedali brevius, crafliori tamen trunco, numerofio- 
ribus et brevioribus ramis ibidem exſtat apud Dn. Wilh. van der Meulen. Locus: 
Oceanus Atlanticus. — 5 


Boddaert Lyſt d. Pl. p. 224. nr. 111. — Het Hoornriet. Er fügt im Anhang bey, 
daß die Vorſtellung in Rumph Amb. VI. p. 223. Tab. 83. hieher zugehoͤren ſcheine. — 
Wilckens Thierpfl. I. Th. S. 225. nr. 11. — Die Seetanne. 


Ellis Solander, beſchreiben fie (in Bezug auf Linne) G. elongata , unter gleicher Be⸗ 
nennung „Gorg. dichotoma divaricata, ramis longioribus alcendentibus, carne tetra- 
gona rubra, eraſſa, ofeulis erectis ſecundum angulos fubimbricatis offe tenui corneo fla- 
vefcente. Er erbielte fie von Weſtindien, und war 18 Zolle lang. — Syſt. Nat. XIII. 
Edit. Gmel. Tom. I. P. VI. p. 3802. ſp. 7. G. 0 nach der Nullen dlussgabe, 
Desgl. Pall. und Ellis. Soland. 
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laſſen. Es ſchelnt auch, daß die von Herrn R. Pallas als Abänderung bes 
ſchrlebene Art, aus den amerlcanifchen Meeren, eine von erſterer verſchiedene 
Gattung iſt. In dem Ellls⸗Solandriſchen Werk, wird ſie von elner winklich⸗ 
lichten, viereckigten Rinde angegeben. 

In dem Elenchus Zooph. des Herrn R. Pallas, wurden von Nr. 101 
bis 131, zwanzig Gattungen dieſes Corallengeſchlechts verzeichnet. Unter dieſen 
habe ich drey Species nach den Originalen, zur Zeit noch nicht beybringen koͤnnen. 
Die erſte it Nr. 112, Gorgonia juncea, von welcher Seba im III. Th. 
Tab. CV. fig. I. a, nach dieſem Bezug eine Abbildung gegeben. Sie hat eis 
nen ganz einfachen, gegen die Spltze verduͤnnten gewundenen Stamm, von horn— 
urtigen, ſehr ſtarren ollvenfaͤrbigen glatten Hol. Die Rinde iſt ſehr dick, zi⸗ 
noberroth, zerrelblich, und allenthalben mit zahlreichen Waͤrzgen, und kleinen Er⸗ 
hoͤhungen, welche vertlefte Poren enthalten, beſetzt. An der Grundfläche hinge— 
gen, iſt ſie verduͤnnt und von glatter Flaͤche. In dem fuͤrſtl. Oraniſchen Ca⸗ 
binet fand ſich ein vorzuͤgliches Exemplar, von drenfchuhiger Laͤnge, und in der 
Dicke des Holzes von der Staͤrke einer Schreibfeder, mit der Rinde aber eines 
kleinen Fingers in dem Umfange. Ich beſitze eines von zwey Fuß in der Höhe, 
aber ohne Rinde. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich dleſe Coralle auch in Aeſte 
verbreſtet. 

Die zweyte mangelnde Gattung iſt Nr. 113. die Gorgonia ſeirpea. 
Sie hat glelchfalls einen ganzen einfachen, gegen die Spike verduͤnnten, aber 
geraden Stamm. Das Holz iſt weich, etwas lederartig, und von dunkelbrau— 
ner, und nur an dem borſtenartigen Ende von gelblicher Farbe. Die Grundflaͤche 
iſt von der bey anderen Gattungen, ganz abweichend gebildet. Sie iſt nemlich, 
in keine ebene zuſammenhangende Flaͤche verbreitet, ſondern in unzaͤhliche ſehr zarte 
Membranen von aſchgrauer Farbe getheilt. Dieſe find abermals blaͤttericht zer⸗ 
ſchleißt, und erhalten im Trocknen elne krauße Geſtalt. Ihre Flaͤche Ift geſtrelft. 
Die Rinde ſcheint der Subſtanz eines Alcyonium nahe zu kommen. Die Wars 
zen find ſehr groß, ablangrund, innen hohl, und ſtehen ſehr dichte beyſammen, 
An dem untern Theil iſt die Rinde duͤnner, ganz glatt, und allmaͤhlig verlohren. 
Herrn Pallas kamen davon nur zwey Exemplare vor. Ste hatten eine Laͤnge 
uͤber einen halben Schuh, und mit der Rinde die Dicke einer Binſe, an der 
Spitze aber waren ſie noch mehr verſtaͤrkt. Das Holz hatte an der Grundflaͤche 
feine Rinde verlohren, und war von der Staͤrke eines Strohhalms. Nach dleſen 
Umſtaͤnden, ſcheint der Ueberzug würklich von einem Alcyonium entſtanden zu ſeyn. 
Er vermuthet, daß dieſes Product in Indlen feinen Aufenthalt gehabt. 

Eſpers Pflanzenth. Fortſ. I. Th⸗ Aa Die 
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Die dritte mangelnde Gattung, iſt noch in geforderter genaueſten Ber 
ſtimmung gleich zweifelhaft. Sie iſt die 13 Tſte, und wird Gorgonia mollis 
genennt. Es kamen Herrn Pallas, davon nur zwey Exemplare vor, die einen 
halben Fuß in der Laͤnge betrugen. Der Stamm war nach etlichen Abſaͤtzen ga⸗ 
belfoͤrmig getheilt, und hatte eine auf Steinen ausgebreitete Grundflaͤche. Die 
Aeſte hatten, wie fie in dieſem trockenem Stand ſich zeigten, eine ſehr klaften⸗ 
de Richtung mit unterſchiedenen Kruͤmmungen, in einer ruthenfoͤrmigen Geſtalt, 
und waren von welcher Subſtanz. Das lederartige faſerichte Holz, war wie 
gewunden, und von außen braͤunlich violet gefärbt. Die an verſchiedenen 
Stellen noch uͤbrige Rinde, war ſchwarzbraun, ſchwammig, und mit zahlreichen, 
großen, abgeſtumpften, hohlen, an den Winkeln der Aeſte ſenkrecht ‚aufftehens 
5 zerſtreuten Roͤhren, quirlfoͤrmig beſetzt. Er bemerkte noch, daß die Rinde 

dle naͤchſte Aehnlichkeit mit der Spongia medulloſa gehabt, welche in der 
Nordſee, die Sertularien öfters uͤberzlehet. Der Aufenthalt iſt das mittellaͤn⸗ 
diſche Meer. Aus dieſen angegebenen Merkmalen erhellet, daß dieſe Rinde dem 
Holze nicht eigen iſt, noch von derſelben kann abgeſetzt werden. 

In der XIIlten Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, als dem 
zur Zeit vollſtaͤndigen Zuſammentrag der Gattungen dleſes Geſchlechts, finden 
wir 41 Species verzeichnet, dahin außer denen der XIlten Ausgabe, und der 
in dem Elench. Zooph. enthaltenen, auch die in dem Ellis, Solandriſchen 
Werk, eingetragen find. Diele neuere Einfchaltungen erfordern einige Berich⸗ 
tungen, die ich hier benzufuͤgen, n nicht unterlaſſen koͤnnen. Die S. 3799. 
angegebene 17te Sp. G. americana, welche in dem Ellis, Solandriſchen Werk, 
die pinnata genennt worden, ſcheint nach allen Merkmalen die G. anceps 
Linn. zu ſeyn. Sie iſt breitgedruckt, und hat eine violette Farbe. Als ein 
im Weingelſt erhaltenes Exemplar, mochte fie etwas verändert gefchienen haben, 
S. 3809 fp. 18. iſt Sorg. exjerta, nach der Ellis, Solandriſchen Vor⸗ 
ſtellung eine angebliche neue Gattung. Sie hat ſehr duͤnne gerundete Aeſte, 

mit einer ſchuppigen weiſſen Rinde, und wurde in den Meeren des ſuͤdlichen 
America gefunden. Ich beſitze eine Varietaͤt der G. Placomus mit ſehr duͤn⸗ 
nen Aeſten und einer gleichen Rinde, an welcher dle hervorragenden Poren oder 
Knoſpen, abwechſelnd und in gleichen Abſtand ausſtehen, im uͤbrigen aber kommt ſie mit 
dieſer Abbildung und Beſchrelbung ganz uͤbereln. Die 1gte Species G. patula, 
iſt aus eben dieſem Werk angezeigt worden. Nach allen uͤbereinſtimmenden 
Merkmalen, iſt diß die G. coralloides, welche nach verſchledenen. Barietäten 7 
eine ſowohl gleichfoͤtmige / als hin und wieder verdickte, hochrothe Rinde hat. 
Die 
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Die Muͤndungen ſind in einem Kreiß von gelber Farbe eingeſchloſſen, die ſich aber 
in Weingeift, in welchem das Exemplar dem Verfaſſer, von Donatl uͤberſendet 
worden, ins Weiſſe verlohren. Sie findet ſich zur Zeit nur in dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meer. Die 21 ſpecies, S. 3801 G. flammea, welche Ellis und 
Solander unter dieſem Namen, auf der XIten Tafel vorgeſtellet haben, iſt 
nach allen und ganz unſtrittigen Merkmalen, die Gorg. Palma und gehet ſonach 
ein. Unter der 33ſten Species S. 3805 wurde nach Angabe diefes Werks, die 
Rothe edle Coralle Ins nobilis, den Gorgonien beygefuͤgt, da Ellis und So⸗ 
lander die generiſche Kennzeichen, fo weit ausgedehnet haben, daß auch dleſe Gat— 
tung, die ſich alleine durch ihre ſteinartige Maſſe ausnimmt, zugleich konte einges 
ſchaltet werden. In dleſer Befugnis, muͤſten aber auch die übrige Gattungen 
der Iſis, die Hippuris, dichotoma, ochracea, elongata, und coccinea 
dahin gerechnet werden, da fie gleichfalls mit einer mit Poren beſetzten Rinde bes 
kleidet find. Die ſp. 34. S. 3807. nach Ellis⸗Solanders Beſchreibung am 
gegebene G. cyaſſa, iſt uns noch nicht genau bekannt, fie ſcheint aber nach allen 
Merkmalen die auf unſerer Xten Tafel vorgeſtellte Gorg. poroſa zu ſeyn. Nach den 
entſchledenen Merkmalen, it. die S. 3808. ſp. 37. aus eben dieſem Werk bey⸗ 
gefuͤgte Gorg. abietina, die Gorg. petechizans, wovon ich in der weitern 
Fortſetzung, noch eine Abänderung zur XII Iten Tafel, beyzufuͤgen habe. Die 
S. 3808. ſp. 38. verzeichnete G. calycularis, wovon uns Ellis und Solander 
nur eine kurze Beſchreibung hinterlaſſen haben, iſt uns noch unbekannt. Sie hat 
zweytheilige Aeſte, mit verdickten aufrechtſtehenden Zweigen, und abgeſtumpften 
Warzen. Die Rinde iſt von außen aſchgrau, von innen purpurfaͤrbig, und hat 
ſehr zahlreiche, becherfoͤrmige, in die Hoͤhe gerichtete Muͤndungen. Das Holz iſt 
braͤunlich und von hornartiger Subſtanz. Die Wohnpläge find noch unbekannt. 
Unter dem Namen Gorg. Briareus, findet ſich S. 2808. ſp. 39. elne Gattung 
beygefuͤgt, die nach keinen Eigenſchaften zu den Gorgonien gehört, Es Ift ein Al- 
cyonium, und zwar das asbeſtinum. In dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, iſt 
fie auf der XIVten Tafel, fig. 2. abgebildet worden. Sie hat nicht einmal einen 
holzartigen Stamm, ſondern der mittlere, mehr ſchwammigte oder faſerigte Theil, 
hat nur eine ſtaͤrker violette Farb. Ich habe fie in der Beſchreibung dieſes Ge⸗ 
ſchlechts mit mehreren zu bemerken. Weiter ſind uns zur Zeit, nicht mehrere 
Gattungen dieſes Geſchlechts bekannt. Ich werde nicht ermangeln, die neueren 
Entdeckungen ſowohl, als die angezeigten, wenn ſie mir vorkommen wuͤrden, in 
der Fortſetzung vorzulegen. 
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Die zehente Stachelcoralle. 


Antipathes myriophylla. Vieläſtige Stachelcoralle. 
Zaufendbiatrerichte Stachelcoralle. 


Tab. Antipath. X. 
%* 
Fig. 1. Ein fehr aͤſtiger Stamm. Fig. 2. Ein vergrößerter Zweig. A 


paLLas Elenchus Zooph. p. 210. nr. 253. Antipathes „Myriophylla. 
Antipathes incurva ramoſiſſima pinnulataque, ramis ſparſis diva- 
ricatis, pinnulis rariusculis ſetaceis, hine ramoſis. — Defer. 
Fruticulus, ad ſummum ſeſquipedalis, aſperrimus, varie inearvatus. Caules e bafi 
explanata rigidi, nigri, fcabricie ſubgryſea, aſperati, curvati, fine lege ramoſi. Rami 
divaricati. Pinnulae ubique ſetaceae, diſtichae alternze, rariuſculae, in idem plerum- 
que cum ramis latus curvulae, hifpidae, vix non omnes aliquoties a convexo latere, 
ramoſae, feu pelfinatae: planum ramulorum, ad planum in quo ipfae pinnulae fitae 
obliguum. — Cülices in ramis rariusculi , laterales, cotyloidei, altero margine fefliles, 
exteriori interdum proliferi, extus ſcabri. — Loc. Oceanus Indicus et forte America” 
nus. — Nola e. Rumphius fequentia prodidit: Ramos duos tresve aflurgere, teretes, 
fragiles, afperos, ramulis teneris bifariam et inordinatae pianatos; Recentem plantam 
muco veſtiri. Locum eſſe in Sinubas Maris Indici tranquillis; magnitudinem vero va- 
riam. — Cluſii hue pertinere viſus frutex e Norvegia fuit. In Mufeis varüs ex Ame- 
riea, ut referebatur, allata fpecima vidi. — Boddaert Lyſt d. Pl. P. 263. 
nr. 135. — Getakte Zee-Heide. Zee-Heeſter, die zeer takkig, 
gevleugeld en gebogen is, met verſpreidde wyd uitſtaande tak- 
ken, die met weinige borftelige vleugel takjes, aan de eene 
zyde 
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zyde takkig zyn. — Wilckens Thierpfl. I. Th. S. 271. nr. 4. 
Das Tauſendblatt; die duͤnnaͤſtige Seeheide des Rumphs. — Ein 
Stachelkorall, welches gebogen, ſehr aͤſtig, an den zerſtreut anſtehenden und 
auseinander geſperrten Aeſten mit kleinen, borſtenaͤhnlichen Stiften, die an 
einer Seite wleder Aeſte darſtellen, weitlaͤuftig beſetzt iſt. 

PETIVER Gazophyl. Tab, XXXV. fig. 12. Myriophyllum Indicum ra- 
moſiſſimum. 

BREYNIUS Prodr. II. p. 35. (Abbildung S. 33.) Tab. 29. Iggy 
fufeum ſubhirſutum, ramis tenuiſſime divifis et ſubdiviſis? 

RUMPH Amb. Rar. Kamm. Tom. VI. p. A Erica marina tenuis. 

LINNE Syſt. Nat. Ed. XIII. Tom. I. P. VI. p. 3795. ſp. 4. Antipathes 
myriophylla, A. incurva ramoſiſſima pinnata, pinnulis hine ramo- 
ſis ſetaceis. (nach Pallas.) 

ELLIS-SOLANDER Hift. of Zooph. p. 102. nr, 4. Tab. 19. fig. 1 I. 12. 
(Ein kleiner Zwelg.) Antipathes incurva ramoſiſſima pinnata, pin- 
nulis hinc ramofis ſetaceis. — It was brought from Batavia, 
and collected near the ſpice islands. 


Die Gattungen des Geſchlechts der Antipathes find noch am wenigften 
bearbeitet worden. Wir ſind in richtiger Beſtimmung einiger Arten derſelben noch 
ungewiß, an ſich haben fie wenigere Merkmale, die ihren Unterſchled beſtimmen. 
Es mangelt die Rinde, welche die Gorgonien, nach fo eigenen Merkmalen bezeichnet, 
Hund es laͤßt ſich aus dem ſchleimartigen Ueberzug kein Merkmal angeben. Nur die 
Form des Wuchſes, giebt die erheblichſte Abweichung zu erkennen, und es iſt zu 
gleich auf das Alter Ruͤckſicht zu nehmen, das noch genauere Erforſchung erfordert. 
Die Staͤrke oder die Verduͤnnung der Aeſte, ihre Verbindung, oder ſonſt zufaͤllig 
veraͤnderte Form, kann leicht die Vermuthung neuer Gattungen erwecken. In den 
beſten Befchreibungen find nicht hinreichende Merkmale angegeben, und wo wir auf 
Abbildungen verwieſen ſind, laͤßt ſich oft eben ſo wenig Beſtimmtes erkennen, es 
find mehreneheils einige kleine einzelne Zweige vorgeſtellt worden, an denen ſich eben 
nicht die auszeichnende Merkmale entſcheiden. 

Von der hier in Abbildung vorliegenden Stach elcoralle, befindet ſich in dem 
hiefigen Univerſitaͤtscabinet ein ſehr großes Exemplar. Es war in der von dem 
glorreichſten Stifter erkauften Sammlung des berühmten D. Klein in Hamburg 
enthalten, und nach feiner Handſchrift mit dem Namen Juniperus marinus, aber 
ohne Angabe des Wohnplatzes, bezeichnet worden. Die von Herrn R. Pallas 

Aa 3 angege⸗ 
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angegebene Merkmale der Antip. myrophylla kommen damit ganz überein, wie 
wohl die feiner A. ericoides beygelegte Merkmale keinen betraͤchtlichen Abſtand ev 
geben. Auch in der von Ellis-Solander beygefuͤgten Abbildung eines kleinen 
Zweiges, iſt das Charakteriſtiſche nicht hinreichend abzunehmen. Herr Pallas 
giebt dieſe Coralle von einer nicht völlig halbſchuhigen Höhe an, er füge aber ſelbſt 
nach den Bemerkungen eines Rumphs hinzu, daß ſie von verſchiedener Groͤße iſt. 
An dleſem ſehr betraͤchtlichen Exemplar, hatte der untere Stamm, die Stärfe einer 
Schreibfeder, und verduͤnnte ſich gemaͤchlich, nach verſchiedenen winklicht gebroche— 
nen Richtungen in feine Spitzen. Die Aeſte ſtehen abwechſelnd, zu beyden Seiten 
aus, und ſind meiſtens in eine ebene Flaͤche, doch nach vielen auch ohne beſtimmte 
Ordnung, verbreitet. Die kleine Zweige, in pfriemenfoͤrmiger Geſtalt, nehmen 
zu beyden Seiten gleiche Richtung, oder haben die Form eines Kamms, wie ſie 
Herr Pallas befchrieben. Sie find ganz rauh, und zeigen unter der Vergroͤße— 
rung ſehr dichte aneinander ſtehende, abgeſtumpfte, kurze Spitzen, wie nach der 
zweyten Figur abzunehmen iſt. Damit kommt auch die Abbildung in dem Ellis⸗ 
Solandriſchen Werk überein. Die Farbe des Holzes iſt ſchwarzbraun, und die 
Subſtanz von außerordentlicher Haͤrte, der rauhe Ueberzug aber, nebſt den kleinen 
Spitzen, ſind von außen graubraun gefaͤrbt, oder ſie geben vielmehr nur in ſchlefer 
Richtung dieſe Farbe zu erkennen. Rumph erwaͤhnet; daß dieſe Coralle, im Le— 


ben mit einem Schleim uͤberzogen iſt, und ſich in ſtillen ln der oſtindiſchen 
Gewaͤſſer enthalte. 5 


Herr Pallas hat in der Beſchrelbung dieſer Coralle, ſich auf eine Stelle 
des Cluſius *) bezogen, welche er aber ſchon bey der Gorgonia Placomus 
angefuͤhrt, und auch dieſe letztere Gattung vorſtellt. Sie wird von einer ganz 
verſchiedenen Subſtanz angegeben, da fie holzartig iſt, und eine erdfaͤrbige 
Rinde mit kleinen Knoͤpfgen fuͤhrt. Die Coralle hat nach ſeiner Angabe in 
den Norwegiſchen Meeren ihren Aufenthalt. Es iſt hieraus abzunehmen, wie 
leicht auch fo ſehr verſchiedene Gattungen, bey dieſem Geſchlecht, koͤnnen vers 
wechſelt werden, und welche genaue Beſtimmung fie erfordern, 


Die 


*) Exot. Lib. VI. Cap. V. Ericae facie frutex marinus. 
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Antipathes reticulata. Netzfoͤrmige Stachelcoralle. 


Tab. Antip. XI. 
Fig. 1. Eine Parthie des mittleren Thells. Fig. 2. Ein vergrößerter Sweig. 


Antipathes explanata ramis inordinate adſcendentibus, ramulis cla- 
thratis, ſcaberrimis. 


| Die hier vorgeftellte Stachelcoralle befindet ſich gleichfalls in den hiefigen 
Unlverſitaͤts ⸗Cabinet, und hat eine faſt zweymal mehr betragende Groͤße als hier konte 
abgebildet werden. Sie war zugleich in der von dem D. Klein in Hamburg ers 
kauften Sammlung enthalten. Er hatte ſie mit folgender Beyſchrift, bezeichnet: 
Xylotophyton ramentoſum, aſperis inordinatis ramis neglectim ramo- 
ſis concretum ſenticetum; fragile ut Ferulae exſieatae,; und in Bezug 
auf Moriſon Hiſt. Plant. Oxon, Tom. II. Sect. 15. Tab. 10. (nr. 18.) 
„Et fruticulus asperiusculus ramulis ferulaceis fpicatis exeuntibus. „ 
Eben dieſe Stelle iſt von Herrn Ritter Pallas feiner Antip. clathrata.beygefüge 
worden. Die auf der IIten Tafel vorgeſtellte Ant. clathrata, welche ich aus 
dem Muͤlleriſchen Cabinet unter gleicher Benennung erhalten, und von mehreren 
Kennern fuͤr die aͤchte dieſes Namens anerkannt worden, hat ſich nun genauer ers 
klaͤrt. Sie hat nach neuerlich beygebrachten Exemplaren, eine wuͤrkliche Rinde, 
und iſt ſonach eine Gorgonle. Ich finde daran nicht den mindeſten Unterſchied 
von der unter dem Namen einer Varietaͤt der Gorg. Placomus, Tab. XXXI V, 
A. vorgeſtellten Horncoralle, nur wuͤrde fie mit naͤherem Recht für eine eigene 
Gattung, als Abänderung, anzunehmen ſeyn, eine Berichtigung, die ich bey 
dieſem ſo verworrenen Geſchlecht anzuzeigen nicht habe unterlaſſen koͤnnen. Mit 
der hier in Abbildung vorgelegten Stachelcoralle ſcheinen zwey Gattungen zugleich 
verbunden zu ſeyn. Herr Ritter Pallas bemerkte ſchon, daß ſie theils von elner 
mehr als einen Fuß betragenden Höhe, mit weit auseinanderſtehenden Gittern, 
theils von einer nur halbſchuhlgen Groͤße, mit zahlreicheren auseinanderſtehenden 
Aeſten gefunden wuͤrde. In dieſer Ruͤckſicht, und bis auf weitere Berichtigung, 
habe ich dieſer Stachelcoralle den vorgeſetzten Namen beygelegt. 
Sie iſt in ſehr weiten Umfang, ganz in eine ebene Flaͤche verbreitet, 
welche nach denen im Mute abgebrochenen e einen viermal groͤßeren 


Raum, 
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Raum, als dieſe Zeichnung ergiebt, mochte betragen haben. Die ſich durchzle⸗ 
henden Staͤmme, nehmen eine ſehr unbeſtimmte Richtung, und die Xefte gehen In 
Winkel von allen Arten aus. Eben ſo ungleich iſt auch der Abſtand, und ihre 
Vereinigung mit den entgegengeſetzten, oder wo ſie miteinander verwachſen ſind. 
Die Zweige hingegen halten mehrere Ordnung, ſie ſtehen meiſtens in engen faſt 
gleich breiten Zwiſchenraͤumen von einander ab. Sie find wiederum mit kleineren 
borſtenfoͤrmigen, beſetzt, welche nach dieſem Exemplar, groͤſtentheils ſich nicht 
ganz mit den naͤchſt gegenuͤberſtehenden Zweigen verwachſen haben. Das Holz iſt 
ſehr ſteif, hart und gebrechlich. Die Farbe iſt an den Staͤmmen und ſtaͤrkeren 
Aeſten, ſchwarzbraun; an den Zweigen aber, welche etwas durchſcheinend ſind, 
von dunklem Gelbbraun. Die ganze Fläche iſt allenthalben, bis an die Fleinfte 
Spitzen, mlt dichte an elnander ſtehenden, ſtumpfen, ſteifen Borſten beſetzt, wie die 
zweyte Figur, nach einem vergrößerten gitterfoͤrmigen Zweig, hinreichend zu er⸗ 
kennen giebt. Es ſind dieſe Borſten, theils kolbig, theils ſpitzig, und ſo klein 
ſie auch ſind, doch von unterſchledener Hoͤhe. In den Moriſoniſchen, gewoͤhn⸗ 
lich ſehr verkleinerten Abbildungen, iſt dieſe Stachelcoralle mit mehr auseinander⸗ 
ſtehenden, als netzfoͤrmig in ebener Fläche llegenden Aeſten, wie es auch die Ber 
ſchreibung anzeigt, vorgeſtellt worden. Die Wohnplaͤtze ſind nicht angegeben, ſie 
find aber außer Zweifel, die oſtindiſchen Meere, a 


Die zwoͤlfte Stachelcoralle. 
Antipathes paniculata. Buͤſchelfoͤrmige Stachelcoralle. 


Tab. Antip. XII. 
Fig. 1. Ein ganzer Stamm. Fig. 2. Ein vergroͤßerter Zweig. 


Antipathes trunco ſimplici; panicula ovata; ramis confertis, recur- 
vis; tomento grifeo - fuſco. 
Dieſe Stachelcoralle, kommt mit der auf der IIIten Tafel vorgeſtellten 
Antip. cupreflina ſehr nahe überein, und es ſcheint; daß fie eben die nemliche iſt, 
welche Herr Ritter Pallas unter dieſem Namen eigentlich wollte gemeint haben. 
Er meldet, daß die Linneiſche Gorgonia Abies, zu ſeiner A. cupreſſina 
moͤchte gerechnet werden, ſie iſt eben diejenige, welche auf erſterwaͤhnter Tafel ab⸗ 
gebildet worden; und damit nach allen Kennzeichen uͤbereinkommt. Er fügte 5 
e 
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ſelbſt noch bey, daß Rumph zwey Varietaͤten bemerkt habe. Die erſtere iſt 
nach ſeiner Angabe von ſchwarzer Farbe, mit einem kaum merklichen, im Leben 
aber ſchleimigem Ueberzug bekleidet. Sie hat in der Form des Wuchſes, die 
Geſtalt einer weiblichen Cypreße, ſonach iſt ſie auch außer andern Merkmahlen, 
die erſterwaͤhnte Stachelcoralle. Seine zweyte Abaͤnderung hat eine grau— 
faͤrbige, etwas leichtere und mehr ſchwammigte Subſtanz. Sie bildet einen 
gerundeten Buͤſchel, mit duͤnneren, weicheren, und kuͤrzeren Zweigen. Die 
Farbe iſt rothbraun, und der ganze Strauch hat das Anſehen eines Fuchsſchwan⸗ 
zes. Nach dieſer Beſchreibung, iſt unſere hier in Abbildung vorliegende Co— 
ralle, ſehr genau bezeichnet. Die Abweichung iſt aber doch ſo betraͤchtlich, daß 
wir ſie fuͤr eine eigene Gattung erklaͤren ſollten. Das natuͤrliche Original, von 
welchem dieſe Abbildung genommen worden, befindet ſich gleichfalls in dem hleſi⸗ 
gen Univerſitaͤts-Cabinet, und kommt aus der Klelniſchen Sammlung. Der 
Ort des Aufenthalts, iſt nicht angegeben. Nach den Bemerkungen eines 
Rumphs, wird fie auf kleinen Steinen in den Ullaſſariſchen und Bandaifchen 
Inſeln, wiewohl ſehr ſelten gefunden. 


Das Original diefer Coralle, iſt um ein Paar Zolle gröfer, als es die 
vorliegende Abbildung erglebt. Der ſehr ſtarke Stamm iſt etwas breitge— 
druckt, und an dem untern Theil, auf einer Seite gefurcht. Das Holz 
iſt ſo zaͤhe und feſte als Horn, und hat eine ſchwarze Farbe, aber keine 
beſondere Schwere. Vklelleicht iſt es bey aͤlteren Stämmen mehr aufgeloͤßt 
und ſchwammig, wie es Rumph beſchreibt, da nach dem friſchem Wuchs ei— 
nerley Gattungen hierinnen ſehr verſchieden ſind. Die Aeſte ſtehen ganz um 
dem Stamm von allen Seiten aus, doch ohne beſtimmte Ordnung, und bil— 
den einen ablangrunden, ſehr dichten Buͤſchel. (panicula) Sie nehmen eine 
ausgeſchweifte Richtung, und an den niederwaͤrts gebogenen Spitzen, ſtehen die 
Zweige, als nur von einer Seite hervor, und ſind gegen den Gipfel gerichtet. 
Die ganze Flaͤche iſt mit ſpitzigen, dichte aneinander ſtehenden Waͤrzgen, oder 
ſehr kurzen Borften beſetzt, die kaum mit unbewafnetem Auge, aber um fo mehr 
durch das Gefuͤhl zu erkennen ſind. Sie ſind mit elner haͤutigen Subſtanz, die 
an dem Stamm mehr, als an den Zweigen verſtaͤrkt iſt, und auch die ausſtehende 
Spitzen uͤberdeckt, ganz uͤberzogen. In dieſer Bekleidung geben ſie nach dem 
Gefuͤhl, eine kaum merkliche Raulgkeit zu erkennen. 
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Die Antipathes cupreſſina, unterſcheidet ſich von dieſer hauptſaͤchlich 
durch den langen, ſehr duͤnnen Stamm, und durch die e kuͤrzere faſt pyramidenfoͤr⸗ 
mig geordnete, weit abſtehende Aeſte. Das Holz hat einen grauen, kaum merk, 
lichen Ueberzug, und die darunter ſtehende Spitzen, ſind zwar eben ſo dichte, 
aber weit feiner; fie gleichen den feinſten Borſten, und haben eine glelchfoͤrmige 
Staͤrke. Die Aeſte ziehen ſich in eine gleiche ausgeſchweifte Richtung. 


In dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, wird unter dem Namen der Anti- 
athes alopecur oides “) eine Stachelcoralle, ohne beygefuͤgte Abbildung bes 
ſchrieben, an welcher ich nach allen angezeigten Merkmahlen, die genaueſte Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſer bemerke. Es wird ſogar auch der rinnenfoͤrmigen Ver⸗ 
tiefung an dem Stamm erwähnt. Nach ſeiner Anzeige wurde fie von Side Eas 
rolina beygebracht. Sie hatte eine Laͤnge von faſt zwey Schuhen, und eine flach 
verbreitete Grundflaͤche. Der Stamm hielte einen viertels Zoll in der Dicke, 
und die Aeſte waren in einem dichten enge geſchloſſenen Buͤſchel von ſehr rauher 
Flaͤche, verbreitet. Sie hatten die Form einer Grasart, des Fuchsſchwanzes, 
(foxtail- gras) (Alopecurus Linn.) Die Farbe der Auſenſeite, wird ohne 
naͤhere Beſtimmung „ grau, (greyiſh) angegeben. 


Die dreyzehnte Stachelcoralle. 
Antipathes compreſſa. Breitgedruckte Stachelcorale. 
Tab. Antip. XIII. 


Pig. 1. Der ganze Stamm. Fig. 2. Ein Aſt von der ſchmalen Seite. Fig. 3. Der⸗ 
gleichen von der breiten Seite. Wa 


Antipathes trunco fimpliei, ramis divaricatis compreflis aculeatis 


So viele Aehnlichkeit dieſe Stachelcoralle mit den Antipathes glaber- 
rima zu haben ſcheint; fo ergiebt fie doch bey genauerer Unterſuchung ſehr mefent, 
liche Abwelchungen. Ich habe mehrere Exemplare verglichen, und eines der vor— 
zuͤglichſten, wurde mir durch die Otte eines fchäzbarften Goͤnners, des berühmten 


Herrn 


* p. 104. nr. 6. Antipathes alopecuroides. Foætail Antipathes. A. ramoſa, ramis ardte 
paniculatis hifpidis ſetaceis. 
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Herrn Profeßors Blanck zu Wuͤrzburg mitgetheilt. Wie mich vorhin Herr. 
Cammerrath Abel in Moͤrsburg verſicherte, finden ſich in dem Fuͤrſtlich-Con, 
ſtanziſchen Cabinet einige ſehr große Stämme dieſer Coralle. Bey dem frühen Able 
ben dieſes ſo verdienſtvollen Aufſehers beſagter reichhaltigſten Sammlung, un⸗ 
terblleb die mir verheiſene Zuſage der Mittheilung derſelben; doch hatte er mir 
vorhin von ſeinem eigenem Vorrath ein Paar Zweige beliefert. 


Der Stamm mit der gewoͤlbten Grundfläche, hat die Härte der Antipa- 
thes glaberrima, und beſtehet gleichfalls aus uͤbereinander liegenden Schichten. 
Man wird auch von auſen gleiche Glaͤtte gewahr. Die Farbe iſt ſchwarz, oder 
auch dunkelbraun, und an einigen Stellen von metalliſchen oder dem Kupfer ahnlis 
chen Glanz. Doch iſt der Stamm ſowohl, als die in ſtumpfen Winkeln ausge⸗ 
hende, ſehr ausgeſchwelfte Aeſte, nicht wie an jener gerundet, ſondern breitge⸗ 
druckt. Man bemerkt daran dle Ueberreſte kleiner abgeſtumpfter Zweige, die ſich 
nur um ein Geringes moͤchten verlaͤngert haben. In der Vertiefung der breiten 
Seiten, zelgt ſich eine rauhe Fläche, doch mehr durch das Gefühl als durch den 
Augenſchein, ſie enthaͤlt ſtumpfe, faſt ganz abgefuͤhrte Stacheln. Die einzelne 
Aeſte eines andern Exemplars hingegen, welche ich unter der zweyten und dritten 
Figur vorgeſtellt habe, hatten fie ſehr verlaͤngert, und in mehrern Reihen geords 
net. Sie bilden kegelfoͤrmige Spitzen von ungleicher Höhe, in vier, und bey 
andern in mehreren Reihen geordnet. Dieſe wird man an der erſt erwähnten 
Stachelcoralle niemahlen gewahr, ſie hat uͤberdiß allezeit einen zwar gewundenen, 
aber nie breitgedruckten Stamm mit dergleichen Aeſten. Es wurde das mittellaͤn⸗ 
diſche Meer, wiewohl nicht zuverlaͤßig, als der Wohnplaz angegeben. 


* **. 
* 


In der zwoͤlften Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, ſind von 
dleſem den Gorgonien damals beygefuͤgten Geſchlecht, nur drey Gattungen an⸗ 
gezeigt worden. Die Sorg. Abies, und die für eine Abaͤnderung derſelben ans 
genommene G. ſpiralis. Desgleichen die G. aenea oder Antip. orichalcea, 
Von beyden erſtern habe ich unter dem Namen der Antip. Abies und ſpiralis be— 
reits die Abbildungen und Beſchreibungen geliefert, von lezterer aber, als einer 
noch ſtrittigen Gattung, die Anſtaͤnde bemerkt. 


Bb 2 Herr 
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Herr R. Pallas hat in dem Elench. Zooph. von dieſem von ihm zw 
erſt errichteten Geſchlecht, zehen Gattungen angegeben. Von dleſen habe ich noch 
die achte A. koeniculacea beyzubringen, von welcher der Herr Verfaſſer feld 
ſten erwaͤhnet, daß ſie bey keinem Schriftſteller noch waͤre angezeigt worden, es 

ſey denn daß Rumphs Foenum marinum, eine zur Zeit eben noch ungewiſſe 
Gattung, dafuͤr angenommen wuͤrde. Von der unter dem Namen der A. foe— 
niculacea, mir belieferten Art, hat ſich nach wiederhohlten' Beobachtungen er, 
geben, daß ſie mit einer wuͤrklichen Rinde bekleidet iſt. Es iſt das Holz einer 
neuen Gattung, der Sorg. cerea, welche ich auf der XLVilten Tafel vorge, 
ſtellt habe. Die unter Nr. 134 in erwähnten Werk beſchriebene Ant. penna- 
cea, ſcheint diejenige zu ſeyn, welche ich unter dem Namen der A. Larix auf 
der IVten Tafel in Abbildung vorgelegt habe, wiewohl fie aus dem mittellaͤndiſchen 
Meere kommt, die von Herrn R. Pallas angegebene aber, ſich in dem oſtindi⸗ 
ſchen Ocean befindet, wenn zwar nach beygefuͤgter Anführung des Aldrovands, die 
erſten Wohnplaͤtze zugleich damit beſtimmt worden, und ſo ſcheinen vielleicht zwey 
Gattungen verbunden zu ſeyn. Die A. pennacea, wird nur von einer fußhohen 
Laͤnge, aber von der Dicke beynahe eines Strohhalms angegeben. *) Um fo 
gewlſſer aber iſt es; daß die in dem Ellis⸗-Solandriſchen Werk beſchriebene und 
Tab. 19. fig. 9. 10. nach einem kleinen Zweig vorgeſtellte Antip. fubpin- 
nata, unſere pennäcea if. Sie kam von Gibraltar. Von der Antip. 
myriophylla und clathrata, habe ich bereits naͤhere Erläuterungen gegeben. 
Die Ant. dichotoma, nr. 140. kannte Herr R. Pallas nur nach der Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung des Marſigliſchen Werks, und er hatte ſie ſelbſt nicht 
genauer erläutern konnen. Sie weicht von allen Stachelcorallen, durch die bes 
ſondern Auswuͤchſe der feinen Aeſte ab, als welche ablangrunde, gedraͤngt an⸗ 
einander liegende Koͤrper enthalten, die im Waſſer zwey ſchnurrenaͤhnliche Faͤden 
hervorſtrecken. Zur Zeit haben wir davon, weder ein Original, noch nähere 
Aufſchluͤſſe erhalten. 


In der XIIIten Ausgabe des Linn. Naturſyſtems, find noch drey 
in dem Ellis⸗Solandriſchen Werk angegebene Gattungen dieſes Geſchlechts, 
beygefuͤgt, ſonach mit denen nach Herrn Pallas, in allen dreyzehen Species, 

8 ver⸗ 


*) In der XIIIten Ausgabe des Linn. Nat. Syſtems Tom. I. P. VI. p. 3797. ſp. 11. 
A. pennacea, iſt durch einen Druckfehler, der Stamm von der Dicke eines Fuſſes 
angegeben — „ pedem fere alta, truncis pedem ( anſtatt calamum) aequantibus.,, 
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verzeichnet worden. Die Antipathes ſpiralis, wurde in dieſem Verzeichniß, 
den uͤbrigen vorgeſezt. Die zweyte iſt die in jenem Werk beſchriebene und ab— 
gebildete A. Ulex. Sie iſt aber, wie ich nach aller Angabe abzunehmen habe, 
von unſerer A. ericoides, im mindeſten nicht verſchieden. Die von Ellis 
beygefuͤgte Abbildung, ſtellet einen kleinen Zweig vor, an dem ſich die unterſchei— 
denden Merkmahle nicht hinreichend abnehmen laſſen. Von der dritten Gattung 
der ſubpinnata, habe ich bereits erwähnt; daß fie mit unſerer A. Larix, 
oder pennacea Pall. uͤbereinkoemmt. Desgleichen iſt auch die fünfte Spe, 
cies nach allen Merkmahlen unfere A. paniculata, oder nach gleicher Wahrſchein— 
lichkeit, die zweyte Art der Antip. cupreſſina des Herrn R. Pallas, in 
Beziehung der von Rumph gegebenen Beſchreibung. Die ſechſte Species, 
unſere A. Abies, erhielt den Namen der Antipathes Cupreſſus. Die 
übrigen Gattungen find nach dem Elench. Zooph. angegeben, und bereits 
erlaͤutert worden. | 
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Sortſetzung zum Geſchlecht 
des 


Saugſchwamms 950 


Der ſechs und vierzigſte Saugſchwamm. 
Spongia digitata. Fingerfoͤrmiger agli 


Tab. Spong. L. 


Fig. 1. Der ganze Schwamm, auf einer Mießmuſchel (Mytilus Modiolus ) ea. 
Fig. 2. eln vergroͤſertes Stück des Gewebes nach der Oberflaͤche. 


Spongia ſubramoſa, lobis ſubcompreſſis, digitiformibus, textura 
tenaci, poris lateralibus ſparſisque tubuloſis. 


GuxNRHRuSs Flora Norvegica. Tom. I. p. 83. nr. 245. Spongia offici- 
nalis. — — Habitat paſſim in mari noftro ad Nidrofiam, co- 
lore, craſſitie, magnitudine pororum et forma varie ac mirifice 
ludens. Unam pofideo, in Addis noſtris depingendum, colore 
albido, textura tenuiore et forma manus humanae monſtroſae; 
quam itidem huius varietatem habeo. 


Der in den Naturkenntniſſen fo verdienfivolle Biſchof Gunnerus, hat 
nach obiger Anzeige, bereits dleſer Spongie in fo ſonderbaren Wuchs, erwahnt, und 
in den Schriften der Dronthelmiſchen Gelehrten Geſellſchaft eine Abbildung bey 
zubringen verheiſen. Wir vermiſſen ſie aber in dieſem Werk, das ſchon ſeit ſo 
vlelen Jahren nach dem Schluß des vierten Thells, nicht weiter fortgeſetzt wor- 
den. Er hlelte dieſen Saugſchwamm nur für eine Abaͤnderung des gemeinen 
oder (Spongia officinalis), doch bemerkte er ſchon den Abſtand des welt zaͤrte⸗ 
ren Gewebes, und der an ſich ganz eigenen Form. In genauer Unterſuchung 
zeigt ſich ein eben fo weſentlicher Unterſcheid, als bey irgend einer andern Gat— 
tung. Er findet ſich nur an den Kuͤſten von Norwegen. Durch die oftgeruͤhmte 

N ö guͤtige 
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guͤtige Unterſtuͤtzung des Herrn Predigers Chemnitz, habe ich von da das Exem— 
plar der vorliegenden Abbildung, als einen ſehr ſchaͤzbaren Beytrag erhalten. In 
der Groͤſe, welche einen Fuß in der Laͤnge und gegen ſechs Zoll Mhelnlaͤndiſchen 
Maaſes, in der Breite betrug, konte es nur um ein betraͤchtliches verkleinert, 
vorgeſtellt werden. Die Grundflaͤche hatte eine ganz friſche Mleßmuſchel 
(Mitylus modiolus) noch bey den Schalen eingeſchloſſen. Bey der Mac 
giebigkeit des Schwamms, konte ſie ſich dennoch oͤfnen, und das Thler ſelne Nah⸗ 
rung geniefen, im Kurzen aber wuͤrde der ſtaͤrkere Wuchs fie ganz eingeſchloſſen 
haben. Dieſe Muſchel hatte mit denen ihr eigenen baͤrtigen Faͤden, welche ſonſt 
die Pinnen führen, ſich an zerſtuͤckte Conchylienſchalen und kleine abgerundete 
Steine des Meeresboden befeſtigt, und es ſcheint, daß ſich der Schwamm das 
durch in aufrechter Lage erhalten habe, da ſonſt nirgends eine Spur eines auf⸗ | 
gelegenen Theils wahrzunehmen iſt. 

Das Gewebe dieſes Saugſchwamms iſt weit feſter Re das an der gemel⸗ 
nen Gattung, es fuͤhlt ſich etwas hart an, und laͤßt ſich nicht ſo leicht, wle jenes, 
drucken; im Waſſer aber wird es um ſo weicher und ganz ſchlaff, es zieher auch 
eine faſt doppelt groͤſere Menge in ſich. Die Farbe iſt ochergelb, an den juͤnge— 
ren Wuͤchſen aber weißlich. Gunnerus giebt fie ganz von weißlicher Farbe an, 
die vielleicht durch das Ausbleichen entſtanden, oder wle bey mehreren Gattungen 
eine zufällige Abaͤnderung war. Die Subſtanz beſtehet nicht aus. i fei⸗ 
nen, gerundeten Haaren, wie an jener Gattung, ſondern bildet ein zelliges Ges 
webe, von ſowohl ſchrege als die Laͤnge durchſetzenden Membranen. Dieſe find 
ſowohl in den Zwiſchenraͤumen, als auf der äuferen Flaͤche, mit unzaͤhlk gen Spi, 
gen, und koͤrnigten Auswuͤchſen beſetzt, fie bilden in unterſchiedener Gro öfe, ge 
rundete und eckigte, fo wie in dem Innerem vielfältig durchbrochene Zellen. Im 
Trocknen, laßen ſich abgeſchnittene Stuͤcke, zwiſchen den Fingern leicht in Pulver 
zerreiben, welches bey dem gemeinen Waſchſchwamm, wegen feiner Zaͤhigkeit nicht 
zu bewuͤrken iſt. Von auſen hat dle Flaͤche, wegen der den Boden der kleinen 
Zellen bedeckenden Membranen, ein etwas glelfendes Anſehen, das ſich noch mehr 
im Waſſer eingeweicht, erhoͤhet. Zur Seite der fingerförmigen Auswüͤchſe, ſtehen 
dichte angehaͤufte Poren, und ſonſt auf der Fläche zerſtreut, noch mehr aber auf 
der Rückenſeite in unterſchiedenen Parthieen. Sie ſind röhrig geſtaltet, und von 
unterſchiedener Höhe und Breite. Meiſtens find fie gerundet, andere aber auch 
oval und eckigt. Sie bilden eine ſehr duͤnne Membrane, mit feinen an der 
Muͤndung hervorragenden Spitzen, die innere Seite hingegen, iſt in der ſehr tief 
eingehenden Hoͤhlung ganz glatt. 

Wegen 
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Wegen des ſo ſonderbaren Wuchſes, den dieſe Spongle in ſo naher Aehn⸗ 
lichkeit einer menſchlichen Hand bildet, wird man eine zufaͤllige Entſtehung oder 
einzelne Ausart vermuthen. Sie iſt aber allezeit bey verſtaͤrkter Groͤſe in dieſe fin⸗ 
gerfoͤrmige Auswuͤchſe getheilt, und man hat fie in mehrerer Anzahl beygebracht. 
Bey verſchiedenen Exemplaren, iſt wohl einer dieſer Auswuͤchſe mehr oder went, 
ger, und man hat ſogar Exemplare, wo auch der fuͤnfte Finger, der Daume, ſich 
ganz gebildet hat. An dieſem nach der untern Seite vorgeſtellten Exemplar, zeigt 
ſich ſchon naͤchſt uͤber der Schale ein Anſatz in kegelfoͤrmiger Erhoͤhung. Andere 
haben eine rieſenmaͤſige Geſtalt, und doch gleichfoͤrmigen Wuchs. Der ganze 
Schwamm iſt nach allen Theilen flachgedruckt, an den Seiten aber gerundet. 
Ueber der Grundfläche iſt er am meiſten verengert und am dünnften, er ſtellt hier 
einen Theil des Arms, und nach den ſchregen Vertiefungen auf der Unterſeite, ſo 
gar auch die Gelenke, vor. Die innere Flaͤche, welche die Vorderhand bildet) 
iſt flach ausgehoͤhlt, auf der Ruͤckenſelte aber, gegen die fingerfoͤrmige Auswuͤchſe, 
mehr verſtaͤrkt, und bildet die Erhabenheiten der Gelenke der Vorderhand. Dle 
Finger find unten etwas verengert, in der Mitte breit und gehen in ſtumpfe ke— 
gelfoͤrmige Spitzen aus. Dieſe ſind von dem hier verſtaͤrkten Schleim mehr 
verhaͤrtet, und haben eine dunklere Farbe. Es iſt in der That ſehr auffallend, 
die fo ähnliche Form einer Hand, nach ſo geſetzmaͤſigen nn geſtaltet zu ſehen. 


Der ſieben und vierzigſte e 
Spongia frondoſa. Laubfoͤrmiger Saugſchwamm. 


Tab. LI. 


Der ganze Schwamm auf der Oberſchale einer Lazarusklappe (Spondylus Gaederopus, 
Chemnitz Conch. Cab. VII. Th. Tab. 45. fig. 667.) 


PALLAS Elench. Zooph. p. 395. nr. 245. Spongia frondofa. Spon- 
gia frondoſo lacera, tenax, ſubreticulata, altero latere laci- 
nioſa. Loc. Oceanus Indicus. — BODDAERT Lyſt d. Plantend. 
p. 498. nr. 245. — Loofdraageede Spons. Tab. XIII. fig. 2. 
Sponfgewas, met diep ingefneeder loof, dat taay is, netsge- 
wyfe, en an de zyde breede bladeren heeft. — Wilckens 
Thierpfl. II. Th. S. 231. nr. 23. — Laubſchwamm. Ein Saug⸗ 
ſchwamm, der tief eingeſchnittenes Laub vorſtellt, das zaͤhe iſt, 1 Er 

attern 
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Blaͤttern etwas netzartig uͤberelnander liegt, und an feiner einen Selte, 
lapplcht erſcheint. 

TuRGoTTr Mem. inftr, Tab. 24. fig. A. (fatis bona). 

LIN NE Ed. XIII. Gmel. Tom. I. P. VI. p. 3824. fp. 37. (nach Pallas). 

Mäder Linn. Nat. Sof. VL Th. II. B. S. 795. Spongia frondofa. 
Blattſchwamm. 5 


Die Beſchreibung, welche uns der Herr Ritter Pallas von dleſem 
Saugſchwamm gegeben, kommt mit dem in Abbildung hler vorgelegten Orl⸗ 
ginal, auf das genaueſte überein. Ich habe es den guͤtigen Beytraͤgen des 
verdlenſtvollen Herrn Miſſionarius John zu Trankenbar zu danken. Es ſcheint 
diefe Gattung eben nicht häufig in den oſtindiſchen Meeren vorzukommen, da 
ſie wenigſtens zu uns ſehr ſelten gebracht wird. Sie hat dem aͤuſern Anſehen 
nach, die naͤchſte Aehnlichkeit mit der Spongia Ventilabra. An jener iſt 
aber der Stamm und die Aeſte von einer faſt holzartigen Subſtanz, und das 
fie verbindende Gewebe, beſtehet aus zelligten Membranen mit fein faſerichten 
Spitzen, es wird uͤberdleß im Waſſer leicht erweicht, und verliehrt darinnen 
feine elaſtiſche Eigenfcheft faſt ganz. Dieſe Spongle hingegen, beſtehet aus ei 
nem ſehr engen und feſten, haarfoͤrmigen Gewebe, es wird im Waſſer, das es 
ſehr ſtark in ſich ziehet, um fo biegſamer, im trockenem Stand aber, iſt es 
ſtarre, doch nicht leicht gebrechlich. Die Subſtanz hat daher eine weit engere 
Verbindung als die Spongia officinalis. Die feine Haare find im Waſſer 
durchſcheinend, und haben dann unter der Lupe betrachtet, die Farbe des Bern⸗ 
ſteins. Sie führen zarte ausſtehende Spitzen, und die enge Zwiſchenraͤume 
find meiſtens gerundet. i g 

Der Stamm iſt von ungleicher Dicke und ſehr kurz. Auf der auf 
Felſen oder auch groͤſeren Conchylien ausgebreiteten Grundflaͤche, erheben ſich 
mehrere Staͤmme zugleich, welche dann unter ſich verwachſen. Sie bllden eine 
ausgebreitete ungleiche Flaͤche, die ſich in blaͤtterlchte Parthieen, nach verſchiede⸗ 
nen Zwiſchenraͤumen, verbreitet, fie erreichen im gerundeten Umkreis, die 
Laͤnge eines halben Fuſſes. Dieſe blaͤtterfoͤrmige Parthieen, ſcheinen aus ein 
zeln halb gerundeten Aeſten, welche dazwiſchen hohle Furchen bilden, zuſammen 
geſetzt zu ſeyn, ſie beſtehen aber nur aus einem engeren Gewebe. An dem 
Rand gehen ſie in ſtumpfe oder auch ausgeſchleißte Spitzen aus. Die obere 
Flaͤche iſt ebener als die untere, wo ſich mehrere, hoͤckerichte oder auch roͤhrige 
Auswüchfe zeigen. In blaͤtterichter Form, liegen mehrere Parthleen überein, 
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ander, die ſich abermahls verwachſen. Die zellichte Zwiſchenraͤume find gemei⸗ 
niglich mit Sandkoͤrnern ausgefuͤllt, und uͤbrigens finden ſich verſchledene Con⸗ 
chylien und Milleporen darinnen eingeſchloſſen. 


Der acht und vierzigſte Saugſchwamm. 
Spongia ſurculoſa. Sproſſender Saugſchwamm. 


Tab. LI. 
Der ganze Schwamm in natuͤrlicher Groͤſe. 


Spongia frondofa tenax, ſurculis a connatis. 


seBA Thef. Tom. III. p. 185. Tab. 97. fig. F. 6. 5 Spongia ere- 
cta, ramofa, wolli atque ubtilis. * 


In den manchfaltigen Formen, in 1 85 die Spongia oculata ers 
ſchelnt, iſt es öfters kaum zu entſchelden, ob fie nur Abaͤnderungen, oder eigene 
Gattungen ſind. Es kommt auf Umſtaͤnde an, dle wir oͤfters nicht zu erforſchen 
vermögen. Die Wohnplaͤtze, die Verſchiedenheit des Bodens und des Waſſers, 
die Jahreszeſt, die Stuffen des Alters, und die Art der Befeſtigung, bringen 
ſehr auffallende Veränderungen hervor. Die hier vorgeſtellte Spongie hat bereits 
Seba, nach obiger Anzeige, in drey verſchledenen Abaͤnderungen abgebildet, um 
ter welchen die nach der fuͤnften und ſiebenten Figur, mit dieſer in ihrer Bauart 
übereinfommen, die nach der ſechſten aber nimmt ſich durch ihre weit breitere Aeſte 
aus. Durch die Guͤte des öfters geruͤhmten Herrn Miſſionarius John zu Iran 
kenbar, habe ich mehrere Exemplare von da erhalten, die noch mauchfaltigere Ab⸗ 
welchungen ergaben. Ich finde dieſe von der auf der erſten Tafel vorgeſtellten 
Spongia oculata, ſehr wefentlich verſchieden. In allen Exemplaren mangel⸗ 
ten, die derſelben fo} eigene Poren. Sie hat eine dunkel braunlich gelbe Farbe, 
und ein weit dichteres und feſteres, doch ganz gleichfoͤrmiges Gewebe von ſtaͤr⸗ 
keren Faden. Die Grundfläche iſt fehr ſchmal und bildet einen kurzen Stamm. 
Aus dieſem fproffen in uͤberelnanderliegenden Schichten einzelne ſtaͤmmige Parthleen 
hervor, die ſich in faͤcherfoͤrmige Flächen verbreiten. Sie beſtehen aus mehreren 
verwachſenen Aeſten, welche an der Spitze, abermahl dergleichen Parthleen bilden. 
Die ſtrahlfoͤrmig ausgehende Zweige, find theils gerundet, theils flachgedruͤckt, 

oder 
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oder auch abgeſondert und in eine faſt ebene Fläche miteinander verwachſen. Eis 
nige bilden theils kolbige, theils fingerfoͤrmige Wuͤchſe. In dieſem Exemplar 
liegen dergleichen Schichten in ſechs Parthieen uͤbereinander, und ſind an den 
inneren Flaͤchen, melſtens ganz miteinander in eine Maſſe verbunden. 

Ich bemerke noch zwey der erheblichſten Abaͤnderungen. Die erſtere 
hatte eine lichte ochergelbe Farbe, und ein etwas zaͤrteres Gewebe, in welchem 
aber dle Poren gleichfalls mangeln. Die flach gerundete Aeſte, verbreiten ſich in 
ſehr breite, ebene, lappenfoͤrmige Parthieen, in welchen keine Spur der ver⸗ 
wachſenen Zweige wahrzunehmen iſt, an dem Ende aber gehen ſie in weitabſtehende 
ſehr verlaͤngerte Zweige aus, und diefe find entweder gerundet, oder breitgedruckt. 
Sie errelcht eine gleiche Groͤſe, wie die erſt beſchriebene Gattung. Die zweyte 
weichet betraͤchtlicher ab. Sie bildet ſchmale aufrechtſtehende Aeſte von faſt 
gleichfoͤrmiger Geſtalt, und dieſe ſind ſowohl gerundet, als eckigt, und in ſchma⸗ 
len Parthieen, welche an den Enden in kammfoͤrmige oder auch buͤſchlichte 
Zweige mit kolblgen kurzen Spitzen ausgehen, miteinander verwachſen. Die 
Winkel der Aeſte und Zweige, mo fie miteinander vereiniget find, bilden gerun⸗ 
dete oder ovale Oefnungen, welche groͤſeren Poren gleichen. Die Subſtanz iſt 
von engen verwebten Faͤden, und ſehr ſtarre, ſie laͤßt ſich aber leicht in dem 
Waſſer erweichen, und hat eine lichtgraue Farbe mit einem weißlichten Staub 
uͤbezogen. Im Waſſer wird ſie roͤthlich braun, die aͤuſerſte Spltzen aber erhal⸗ 

ten dann eine gelbliche Farbe. 


Der neun und bierzigfte Saugſchwamm. 
Spongia cratitia. Hurtenfoͤrmiger Saugſchwamm. 
Geflochtener Saugſchwamm. 
Tab. Spong. LIII. 
Der ganze Schwan. 


Spongia tenax, finuofa, foraminibus rotundatis clathrata ſ. cratitia. 


Auch dieſe Spongie erhielte ich mit vorigen aus den oſtindiſchen Meeren. 

Sie kommt der Spongia ſinuoſa am naͤchſten, iſt aber ganz abweichend gebils 
det. Das Gewebe iſt ſehr ſtarre und aus enge verbundenen Faͤden zuſammenge⸗ 
ſetzt, doch im Waſſer, wird es leicht erweicht, und dann ſehr zaͤge. Man kann 
Cc 2 keine 
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keine eigentliche Grundfläche wahrnehmen, der Schwamm ſcheint ganz ohne Be⸗ 
feſtigung, auf dem Meeres Boden ſeinen Aufenthalt gehabt zu haben. Die aſt⸗ 
foͤrmige Parthieen ziehen ſich mehr die Lange hin, und find ſowohl an dem äuſern 
Rand als auf der Oberflaͤche, mit ſtumpfen Spitzen, oder hoͤckerichten Auswuͤch⸗ 
fen beſezt. Die engen Zwiſchenraͤume find theils buſenfoͤrmig ausgehoͤhlt, oder 
auch mit runden Oefnungen durchbrochen, welche der ganzen Maſſe das Anſehen 
eines Gitters, oder geflochtenen Hurte geben. Die Farbe iſt gelbbraun, und von 
auſen hatte ſich ein grauer Staub mit feinen Sandkoͤrnern angelegt. Auf der 
Oberflache hat ſich an dieſem Exemplar elne andere aͤſtige Spongle, welche mit der 
Spongia cannabina uͤbereinkommt, angeſetzt. Dieſe hat zum Theil auch auf 
der Unterfläche fie durchwachſen, an den Endſpitzen aber, welche an der Fläche 

aufliegen, find beyder Gewebe fo genau miteinander vereinigt, daß fie nicht mehr 
zu unterſcheiden find, und ein Ganzes auszumachen ſcheinen. Doch die aͤſtige 
Spongle, hat groͤbere Faͤden, und weitere Zwiſchenraͤume. An einer Stelle an 
dem untern Theil, befand ſich ein lederartiges Alcyonlum, durch welchem ein 
Aſt dieſer Spongie, in einigen Zwiſchenraum gewachſen war. Beyde Subſtanzen 
find ſonach allzuſehr verſchleden, um ſich miteinander zu verbinden, 


Der funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia tubuloſa. Hohler Saugſchwamm. 


Tab. Spong. LIV. 
Fig. 2. Der ganze Schwamm. Fig. 2. Ein vergeoͤſertes Stuͤck der röhrigen Mändıng. 


A LIN NE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 1297. ſp. 6. fubuloſa. Spongia ra- 
mofiffima faſtigiata tenax. Sehr aͤſtiger, biegſamer Saugſchwamm mit 
gleich hohen Aeſten. — Habitat in Oceano Indico. 

Muͤller Linn. Naturſ. VI. Th. II. Band. S. 797. nr. 6. Sp. tub. Der 
See Handſchuh. Tab. XXIX. fig. 1. (Von Ceylon.) 

GMELAN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. VI. p. 38 19. ſp. 6. Spong. 

tubuloſa. — Hab. in Oc. ind. 4—6. pollices alta ex luteo 

0 aurantia. 5 g 

raLLAs Elench. Zooph. p. 392. nr. 241. Spongia faſtigiata. Sp. 
tenera duriuſeula tenax tubulofa- ramoſiſſima, ramis faſtigiatis 

truncatis. — Loc. Oc. Ind. — Wilckens Ueberſ. II. Th. S. 228. 
nV. 19. 
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‚nr. 19. Tab. XXV. fig. 75. (Eine Eopie aus dem Sebalſchen Werk.) 
Sp. faſtigiata. Der Sdehandſchuh. Ein Saugſchwamm, welcher ſich 
zart, ein wenig hart und zaͤhe zeigt, und ſehr viele gerade, aufrechtgehende, 
abgeſtutzte, roͤhrige Aeſte hat. — Bodaert Lyſt d. Pl. p. 494. Spong. 
faſtig. Zwamachitig Sponsgewas. Sponſgewas, dat teder hart, 
taay en zeer takkig is, met pypachtige takjes, die van boven 
zaamen loopen en geknot zyn. ABA | 

sourruyn Nat. Hift. I. D. 17. St. p. 441. Sp. 6. Spongia tubuloſa. 
Zee-Hanfchoen. Pl. CXXXV. fig. 1. Spons, die Buisachtig 
zeer Takkig en getoopt is, taay van Zelfſtandigheit. 

ROVEN Prodr. H. Lugd. Bat. 522. Spongia tubulofa ramoſiſſima tenax 


faſtigiata. ö 
BOERHAVE Ind. H. Lugd. Bat. I. p. 9. Spongia ramoſa Afkulof 
millepora. 
sksa Theſ. Tom. IM. p a, ur 2, Tab. 97. fig. 25 . denſa, 
fungoſa, 


eſt coloris fuſei, Arie tenuibus denfe contexta. Exurgentes 
ramuli ad caudicem ufque, unde prodeunt, perforati funt 
Subſtantia ceterum plane fungofa. 

ELLIS- SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 188. nr. 9. Tab. 58. fig. 7. 
Spongia tubuloſa. Pipy Sponge (from Batavia) — Spongia 
tubulofa ramofa, tenax, tubulis fecundis arrectis apieibus 
attenuatis. 


Wegen dieſer Spongſe hatte ich lange Anſtand genommen, da ſich in der 
Verwandſchaft ähnlicher Arten ſowohl, als in der Angabe der Kennzeichen, einige 
Schwuͤrigkelten fanden. Durch die von der Hüte des Herrn Predigers Chemnitz aus 
dem Vorgebuͤrg der guten Hofnung beygebrachte Exemplare, in ihren manchfaltigen Ab⸗ 
aͤnderungen, hat ſich aber die Entſcheidung um ſo gewiſſer ergeben. Die von 
Linne beſtimmte Charactere kommen damit auf das genaueſte uͤberein. Herr R. 
Pallas giebt dieſen Schwamm von einer etwas harten Subſtanz an, die ich aber 
nicht bemerke, er iſt vielmehr weicher und biegſamer, als irgend eine andere Gat⸗ 
tung. Nach der Votſtellung in dem Sebaiſchen Werk, welche vielleicht in dies 
ſer Angabe zugleich verbunden worden, ſo genau die Beſchreibung uͤbereinkommt, 
erſcheint fie in einer ſehr abweichenden Geſtalt. Die Roͤhren haben in ihrer engen 
Verbindung eine mehr zellige Form, ſie ſind ſehr duͤnne und von gleicher Dicke, 
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mit gerade abgeſchnittener Muͤndung und einer- gleichfoͤrmigen Hoͤße; ohne aͤeſtige 
Wuͤchſe. Sie ſcheint wenigſtens eine der ſeltenſten Abaͤnderungen zu ſeyn, wo nicht 
eine eigene Gattung. Es laͤßt fi daher aus dieſer Vorſtellung, die gewoͤhnlichſte 
Bildung der Spongia tubulofa nicht erkennen. In dem Ellis⸗Solandriſchen 
Werk, iſt unter gleicher Benennung, elne andere Abbildung beygebracht worden. 
Sie ſtellet zwar dieſe Spongſe nach allen weſentlichen Kennzeichen vor, aber in 
ſehr kleinem Wuchs. Es werden dabey die nur zu einer Seite von den Aeſten aus⸗ 
ſtehende Röhren, (tubuli ſecundi) als ein eigenes Merkmahl angegeben, wel⸗ 
ches aber ebenfalls eine zufällige Abaͤnderung if. Herr Hputtuyn, welcher das 
Abweichende der Sebaiſchen Vorſtellung lowohl, als die nicht ganz uͤbereinſtimmen⸗ 
de Beſchreibung des Herrn R. Pallas bemerkt, giebt eine andere Vorſtellung ei⸗ 
ner aus Ceylon erhaltene Spongie, als die eigentliche tubuloſa an. Dieſe finde 
ich aber wiederum ſehr abweichend. Ste bildet fünf zollige gleich dicke Roͤhren, 
welche ganz hohl ſind. Nach ſeiner Beſchreibung werden die Seitenwaͤnde, ſo 
duͤnne und weich als die feinſte Handſchuhe von Biberhaaren angegeben. Die 
Aeſte hatten nur an der untern Flaͤche oder um dem Hauptſtamm ihren Ausgang. 
Dieß laͤßt mich vermuthen, daß fie von unſerer Gattung abermahl möchte verſchie⸗ 
den feyn. Er glaubte, die inneren Hoͤhlungen moͤchten durch die Anlage des 
Schwamms um die Stiele einer Waſſerpflanze, die etwa mit der Waſſerroſe, 
(Nymphaea) eine Aehnlichkeit hat, entſtanden ſeyn. Hat man zwar davon, 
nach andern Arten Beyſpiele, fo find doch dleſe Hoͤhlungen dem Schwamm ganz 
eigen. Sie finden ſich in allen, ſo manchfaltig ausgehenden auch verdoppelten 
Aeſten, und es zeigt ſich in dem inneren nicht die mindeſte Spur eines zuruͤckge⸗ 
laſſenen Körpers. Einige find ſogar, an ihren Spitzen verſchloſſen, ohne daß 
man in der Roͤhre eine Veraͤnderung bemerkt, und die zur Seite hervorſproſſende 
Aeſte, die an ihrem duͤnneren Ausgang, ein ganz ſolides Gewebe haben, und ſich 
erſt dann in eine Roͤhre bilden, zeigen genugſam, daß ſie nicht um andere Koͤrper 
ſich angelegt haben, und es muͤſten alle roͤhrige Pflanzen, auf gleiche Art, ſo we⸗ 
nig ſie ſtatt findet, entſtanden ſeyn. Es laͤßt ſich die Urſach dieſer ſo eigenen 
Bauart nicht erforſchen. In dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, wird eine ſehr 
kleine Spongie unter dem Namen der Spongia botryoides, angegeben, welche 
in dieſer Form, unſerer Sp. tubuloſa ſehr nahe kommt. Ich habe ſie zur Ver⸗ 
gleichung, da mir zur Zelt ein Original mangelt, in der lezten Tafel dieſes Theils 

beygefuͤgt. 0 N 
Es hat dieſer Saugſchwamm keine ausgebreitete Grundfläche, und es 
‚entftchen ſowohl einzelne Stämme, als mehrere zugleich, auf der Flaͤche vers 
ſchiedener 
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ſchiedener Körper, mit kaum merklicher Befeſtigung. Sie verbreiten ſich ohne 
beſtimmte Ordnung in manchfaltig ineinander verwickelte Aeſte, doch ſtehen fie 
meiſtens aufrecht, und halten auch nach einigen kleineren Exemplaren, gleiche Hoͤ⸗ 
he. Bey groͤſeren hingegen ſtehen ſie in einer kugelfoͤrmigen Geſtalt, von allen 
Seiten aus. Die Laͤnge betragt kaum einen oder zwey Zolle, in welcher fie ſchon 
in Seltenäfte ſich vertheilen. Dieſe find meiſtens gerundet, doch nur ſelten in 
cylindriſcher Form, und gewoͤhnlich in der Mitte verdickt, oder bauchig geſtaltet, 
nur wenige habe ich breitgedruckt wahrgenommen. Meiſtens ſind ſie innen hohl, 
und dleſe Hoͤhlung ziehe ſich ganz durch die Hauptaͤſte; an dem Ausgang der Sch 
tenaͤſte aber, find fie durch ein gleichfoͤrmiges Gewebe verfchloffen, und ſonach fer 
hen die ſaͤmtlichen Roͤhren, miteinander in keiner Verbindung, fie werden bey je⸗ 
dem Seltenaft von neuen gebildet. Von dieſen Aeſten habe ich verſchiedene wahr⸗ 
genommen, welche auch ſchon in zölliger Groͤſe, innen zwar hohl, an der Spike 
aber in kolbiger Geſtalt verwachſen waren. Erſt bey fortgeſetztem Wuchs bildet 
ſich die Roͤhre, die ſich mehr und mehr erweitert. Der Rand der Muͤndung iſt 
ſehr duͤnne, und bey einigen Aeſten theils gerade ausſtehend, theils in gewoͤlbter 
Form verengert. 5 

Das Gewebe If ſehr zart und weich. Es hat eine blaſſe ochergelbe oder 
auch weißlichte Farbe. Die ſtaͤrkeren Haare, wie ſie an der innern Flaͤche zu be⸗ 
merken find, ziehen ſich in gerader, faſt gleichweiten Richtung der Laͤnge hin, und 
find mit durchkreuzenden Seitenhaaren durchwebt. Dle aͤuſere Fläche iſt beynahe 
glatt, die Netze find hier weit feiner, und man wird keine die Laͤnge hin ſich durch⸗ 
ziehenden groͤberen Faͤden gewahr, auch die feinen Netze haben eine gleichfoͤrmige 
Geſtalt. Das zarte Gewebe, und die den Fingern ähnliche Form, hatte ſchon 
Rumph Anlaß gegeben, dieſen Saugſchwamm den Seehandſchuh zu nennen, 
wenigſtens vermuthete Herr Houttuyn, er habe in feiner allzuunbeſtimmten Wer 
ſchreibung dieſen damit gemeint. Die Iſis diehotoma pflegt in dieſem Schwamm 
ihren gewoͤhnlichſten Aufenthalt zu nehmen. Ich habe fie in mehreren Exemplaren, 
wahrgenommen, wo ſie theils zur Seite, theils durch die Muͤndungen einge⸗ 
wachſen war. In genauerer Vergleichung, ſcheint die auf der Tab. XVIII. 
unter dem Namen der Spong. panicea vorgeſtellte Gattung, nur no dem Bier 
115 Wuchs von dieſer verſchieden zu ſeyhn. 
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Der ein und funfzigſte Saugſchwamm. 


Spongia compreſſa. Breitgedruckter roͤhriger 
Saugſchwamm. | 


T ab. LV. 
Fig. 1. Der g. ganze Schwamm. Fig. 2. Ein Stuͤck des vergroͤſerten Gewebes. 


PALLAS Elenchus 40000 p. 383. nr. 229. Spongia tubuloſa. Spon. 
gia compreſſa ſeſſilis rigidula flaveſcens, tubulis longitudinaliter 
porofis. — Loc. Mare Americanum. — BODDAERT Lyſt d. Pl. 
P. 481. nr. 229. — Spon/gewas met lange Buifjes. Sponſgewas, 
dat plat is en geboogen eenigzins ſtyf, geelachtig, met in de 
lengte leggende buisjes. — Wilckens Thierpfl. II. Th. S. 220. 

ſp. 7. Hpong. tubulofa. Der Roͤhrenſchwamm. Ein Saugſchwamm 
der plattgedruckt, etwas ſteif und gelblich iſt, auf andere Koͤrper feſt ſitzt, 
und fi) durch feine laͤngslaufende Roͤhren auszeichnet, auch Poren hat. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Nat. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3823. fp. 28. 
Spongia tubularia, (Nach Pallas Spongia tubuloſa.) 


Unter dem Namen der Spongia tubuloſa, hat Herr R. Pallas die⸗ 
ſen Saugſchwamm nach genau uͤbereinſtimmenden Kennzeichen, beſchrieben. 
Doch, da dieſe Benennung, ſchon an die eben abgehandelte Linneiſche Gattung 
vergeben war; fo hatte ich die Aenderung nach einem ſehr weſentlichen Merkmahl 
anzugeben. Es ſcheint, daß die von O. Fabricius in der Fauna Groenl.“) 
angegebene Spongia compreſſa, nur durch die erſte Anlage, als im sölligem 
Wuchs, verfchieden iſt, und fo habe ich dieſe, der in der XIIlten Ausgabe des 
Linneiſchen Naturſyſtems beygelegte Benennung, vorgezogen. Es findet ſich dieſe 
Spongie ſowohl an den Norwegiſchen und Groͤnlaͤndiſchen, als in den noͤrdlich⸗ 
americaniſchen, und auch den oſtindiſchen Meeren. 

Sie hat keine verbreitete Grundfläche, und iſt nur mit elner kurzen Spitze 
an den Körpern befeſtigt. Von jener erhebt ſich ein breiter Stamm, der zwar bey 

einigen 


*) pag. 448, nr. 467. — Gmel. S. N. Linn. Ed, XIII. Eu p. 3825. ſp. 41. Spong. 
fimplex compreflo -conica. interne rima longitudinali fifa. — Hab. in Maris Groen- 
landium alluentis locis profundis., pollicem longa, helvola. 
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einigen Exemplaren, von unterſchiedener Laͤnge iſt, und andern ganz zu mangeln 
ſcheint. Er beſtehet aus ſehr enge gewebten Faſern und hat faſt die Haͤrte des 
Holzes. In kurzem Abſtand verbreitet er ſich in eine ſchmale kaum Finger 
dicke, auf beyden Selten ebene Maſſe, die ſich in einen gewoͤlbten Abſchnitt oder 
Halbkreis begraͤnzt. Dieſer iſt in der Mitte, der Breite hin, geſpalten, oder es 
ziehen ſich viel gerade durchſetzende, gerundete Roͤhren, bis in die gemeinſchaftli⸗ 
che Mitte. Einige fi nd auch von auſen wiederum verwachſen, und daneben haben 
ſich andere von neuen gebildet. Herr Pallas fand bey einigen Exemplaren dle 
innere Hoͤhlung ſchwarz gefärbt, ohnfehlbar von dem zurück gelaſſenem getrockne⸗ 
tem Schleim, welches ich aber in keinem noch bemerkt habe. 

Die Haare dieſes Schwamms ſind ſehr ſtark und ſtarre, ſie ziehen ſich 
die Laͤnge hin, und find in buͤſchelfoͤrmige Parthieen, oder zottig verwachſen. 
Von auſen bilden ſie nach einer faſt ebenen Fläche, zelligte oder weit auseinander⸗ 
ſtehende Poren, deren Rand, mit aufrechtſtehenden kolbigen Spitzen beſetzt iſt, 
doch ſind ſie wiederum mit einem zarten Gewebe untereinander verbunden. 
Der ganze Schwamm iſt ſehr zerbrechlich, wird aber im Waſſer leicht erweicht, 
wiewohl er dann im Biegen faſt wie eine zuſammengeſetzte Spreuer, in Stuͤ⸗ 
cke zerfaͤlt. Die Farbe iſt gelbbraun, die borſtenfoͤrmige Spitzen aber find 
meiſtens heller, einige auch welßlicht. Herr R. Pallas hatte an dieſem einen 
thieriſchen Geruch im Verbrennen wahrgenommen. 


Der zwey und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia foliacea. Blattſaugſchwamm. 


Tab. Spong. LVI. 
Fig. 1. Die obere. Fig. 2. Die untere Seite. 


Spongia koliscen, tenax, Heinis euſpidatis villoſisque muricata, po- 
is Parlis. 


Oleſe Spongie hat glecchfie an dem Vorgebuͤrg der guten Hofnung 
fbi Arfenıkale, und ich habe fie mit jenen, als einen neuen Beytrag durch 
die oͤfters geruͤhmte Unterſtützung eines Goͤnners erhalten. Ich finde ſie in 
ihrem Gewebe und der Form von allen bisher abgehandelten Gattungen, ganz 
weſentlich verſchleden. Sie bildet ein einfaches ungleich gewoͤlbtes und ver, 
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tieftes Blatt, das in der groͤßten Staͤrke kaum die Dicke zweyer Linien haͤlt, 
und an dem ausgeſchweiften Rand ſich in eine ſcharfe Kante verduͤnnt. Dieſe 
iſt mit vielen kegelfoͤrmigen, weichen ‚Spisen beſetzt, die ſich auch auf der Flaͤ— 
chen, wiewohl nur in ſtumpfen Erhöhungen, befinden. Auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite, iſt die Flaͤche mehr gefurcht, und gegen den Rand in Falten 
gelegt, welche ſich in ausſtehende Spitzen ziehen. Hier iſt die Seite mit vie 
len faſt reihenwelſe geordneten, kleinen Poren durchloͤchert. In dem Gewebe 
kommt dieſer Saugſchwamm mit dem der Spongia aculeata faſt ganz übers 
ein, doch iſt es noch zaͤrter und enger verbunden, auch weit biegſamer. Wir 
haben noch keine Erfahrungen, ob dieſer Schwamm ſtatt der, fo. ftandhaft- ſchei, 
nenden roͤhrigen Form, auch in blaͤtterichte Wuͤchſe abzuaͤndern pflegt. Doch 
es wuͤrden ſich ſchon von der Grundflaͤche an, welche bey dieſem Exemplar an 
einem ſchmalen Theil des untern Rands befeſtiget, war, auch dle Furchen 
und Kanten, nebſt den Spitzen, gebildet haben, welche hier, gaͤnzlich mangeln. 
Die Farbe iſt von einem Hen cher gelbe mit Vraunem gemſiſcht. 


Der drey und funfzigſte Saugfsinamm. 
Spongia caliciformis. Kelchförmiger Saugſchwamm. 


Tab. Spong⸗ LII. 


Fig. 1. In juͤngerem Alter, Fig. 2. in ausgtwachſener Größe. 


„Nach der zu aͤndernden Unterſchrift der Tafel, ſtatt Spongiae infundibuli- 
formis Varietates). 


Schriften der Rorwegiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, IV. Th. 
S. 68. Nr. III. Tab. IV. fig. 5. Spongia infundibuliformis. 
(Gunnerus.) 

sunnraus Flora Norw. Tom. I. p. 82. Nr. 238. Spongia infundi- 
buliformis — Norvegis S/ö- traegt. Habitat paflim in Mari 
norvegico, unde varia, una cum lapidibus quibus infident, 
ſpecimina habeo. — | 


Von dieſer „ unſeres Wiſſens, nur in den normwegifchen Meeren einhel, 
miſchen Spongle, habe ich durch dle fo ergiebige Vemuͤhung gen des Herrn Predi⸗ 
gers 
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gers Chemnitz, mehrere Exemplare von da, und zwar nach den erheblichſten Abs 
änderungen erhalten. Dieß ſetzte mich im Stand die laͤngſt angelegene genauere 
Vergleichung dieſes Saugſchwamms, mit der auf der XIlten Tafel vorgeſtellten 
Gattung anzugehen. Es hat ſich dadurch um fo gewiſſer ergeben, daß beyde wer 
ſentlich verſchleden ſind. Jene hat der Herr Ritter Pallas unter dem Namen der 
Spongia foliaſcens, eigentlich beſchrieben, welche aber von Linne zur Spongia 
infundibuliformis gerechnet worden, ſo wie im Gegentheil Pallas, unter dem 
Namen der Spongia crateriformis, ſich auf die Linneiſche infundibulifor- 
mis, die hier vorgeſtellte Gattung, bezogen hatte. Um dieſe Verwechslung der 
Namen zu vechuͤten, habe ich der hier vorgeſtellten, die Benennung der Spong. 
caliciformis beygelegt. Auch in der XIIlten Ausgabe des Linn. Naturſyſtems, 
wurden beyde unter dem Namen der Sp. infundibuliformis vereint. Gunne⸗ 
rus hat gleichfalls dieſe Benennung beybehalten, ohne auf jene fo verſchiedene 
Spongie e zu nehmen. Ich habe nun ihren Unterſcheid mit wenigen zu 
bemerken. Bu 
Die auf der Xlten Tafel vorgeſtellte Spongia infundibuliformis , 
oder foliaſcens Pall. findet ſich, wie es nun genauere Nachrichten beſtaͤttiget 
haben, nur in den ſuͤdlich amerkcaniſchen und oſtindiſchen Meeren. Wie ſie Herr 
N. Pallas ſehr genau beſchrieben, erreicht fie eine über einem Fuß hohe Laͤnge, 
und im Durchſchnitt der trichterfoͤrmigen Muͤndung, eine faſt gleiche Breite. 
Sie hat zur Grundlage eine duͤnne Membrane, auf welcher zu beyden Selten, 
aneinanderhangende Cellen, mit koͤrnigten Spitzen ausfiehen , oder wie Herr 
Pallas ſich ausdruckt, gleichſam von Würmern ausgefreſſen ſcheint. Im tros 
ckenem Stand iſt die Maſſe ſehr ſproͤde und laͤßt ſich leicht zerbrechen; eingeweicht 
aber, wird fie weicher als irgend eine andere Schwammart, und laͤßt ſich ſogar 
in Stuͤcke zerdruͤcken. Doch ich beziehe mich im übrigen, auf die in obt iger Ber 
ſchreibung bereits angeführte Kennzeichen. 

Die hier unter dem Namen der Caliciformis, oder der Spongia cra- 
teriformis des Herrn Pallas, vorgeſtellte Gattung, die nur in den Norwegi⸗ 
ſchen und Islaͤndiſchen Meeren zu finden iſt; unterſcheldet ſich ſchon dem aͤuſern 
Anſehen nach, durch ihre weit dichtere Maſſe, dle auch bey kleinen Exemplaren, 
wie hier die erſte Figur ergiebt, ſchon einen halben Zoll in der Dicke betraͤgt, 
doch auch im verſtaͤrktem Wuchs, ſich gegen den Rand, bey einigen ſehr verduͤnnt. 
Das Gewebe iſt weit feſter, und ganz von der Art, wie fie alle eigentliche Saug⸗ 
ſchwaͤmme haben. Im trockenem Stand iſt es ſehr ſtarre; eingeweicht aber, um 
fo nachgiebiger und zaͤhe. Die innere Seite hat enge aneinanderfichende Furchen, 
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welche ſich bis in den Boden ziehen. Die Erhoͤhungen zwiſchen dleſen Einſchnit⸗ 
ten, beſtehen aus aneinandergereihten, kleinen, meiſtens kegelförmigen oder auch 
abgeſtumpften Haarbuͤſcheln, (villis) und find zum Theil an der Spitze, mit 
weißlichten Haaren beſetzt. Die aufere Flaͤche iſt zwar im Gefühl ſehr rauh, doch 
eben, da fie nicht die feine Furchen hat, und die kurze Haarbuͤſchel dichte an, 
einander ſtehen, welche fonach gleiche Hoͤhe haben, man wird auch nur enge Zwi⸗ 
ſchenraͤume oder Poren darinnen gewahr. Die Flaͤche bildet im übrigen, von in, 
nen wie von auſen, flache Falten, welche mit gewoͤlbten Erhöhungen, und ſelchten 
Vertiefungen abwechſeln. Bey jüngeren Exemplaren iſt der obere Rand unzer⸗ 
theilt und ganz eben, bey den aͤlteren aber und dieß in noch mehr zunehmendem 
Wuchs, iſt er ausgeſchweift, kappenfoͤrmig, oder auch zerſchleift. Die Grund⸗ 
fläche iſt ſehr ſchmal, und gewöhnlich an Felſen oder auch loſen Steinen befeſtigt. 
Der Stamm, der ſich von derſelben erhebt, iſt meiftens walzenfoͤrmig gerundet, 
und von ſehr fefter, beynahe holzartiger Subſtanz. In einem oͤfters kaum zoͤlli, 
gem Abſtand; verbreitet er ſich ſchon in die trichterförmige Si 


Die Formen, welche diefer Saugſchwamm bildet, ſind von der manchfal⸗ 
tigſten Art. Einige ſind als flache Schalen, andere als ſehr verlängerte Kegel 
geſtaltet. Sie halten meiſtens einen kreißfoͤrmigen Umfang, doch find auch eini⸗ 
ge, wle ich nach der zweyten Figur vorgeſtellt, zuwellen ganz breit gedruckt. 
Hier zeigt auch die aͤuſere Flaͤche, verſchiedene kolbige Auswuͤchſe, oder blaͤtter⸗ 
foͤrmig gethellte Lappen, nach welchen faſt zu vermuthen iſt, daß dieſer 
Schwamm auch in aͤſtiger Form abaͤndern koͤnne, es iſt wenigſtens durch Er⸗ 
fahrungen noch nicht ermiefen, ob dieſe nicht bey vergroͤſerten Wuchs, wieder⸗ 
um in trichterförmige Geſtalten übergehen. 


Herr R. Pallas hatte die Vermuthung, es moͤchte dieſe Spongle in 


den Americaniſchen Meeren ihren Aufenthalt haben. Es waren ihm damahls 
die Nachrichten des Biſchofs Gunnerus noch unbekannt. 


Der 
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Der vier und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia linteiformis, Zwirnfoͤrmiger Saugſchwamm. 


h | Tab. Spong. LVIII. 
Fig. 1. Der ganze Schwamm. Fig. 2. Ein vergröſerter Zweig. 


Spongia ramoſa ramis fafeiculatis coalitis, compreſis, fibris Alifor. 
mibus ‚albidis , reticulatim contextis. 


Dem erftern Anfehen nach, ſchelnt dieſe Spongle, mit der auf der 
XLIIlten Tafel vorgeftellten Spongia Lycopodium üuͤbereinzukommen; fie hat 
faſt gleiche buͤſchlicht vertheiſte Aeſte, und eine weißlichte Farbe. Bey genauerer 
Unterſuchung aber, ergiebt ſich um ſo mehr der ganz weſentliche Abſtand, nach 
dem innerem Gewebe ſowohl, als der aͤuſern Form. Bey jener beſtehet die 
Maſſe aus ſehr feinen, einer Baumwolle aͤhnlichen, aber ſehr enge zuſammenge⸗ 
webten Fäden, wo kaum merkliche Zwifchenräume wahrzunehmen find. Hier find 
ſie welt groͤber, ſie gleichen, auch faſt der Farbe nach, denen Zwirnfaͤden, und 
find in welten Maſchen netzfoͤrmig geflochten, wie dle beygefuͤgte vergroͤſerte Figur 
deutlicher zu erkennen glebt. 

Die Grundfläche, von der ſich der Fegelformige Stamm erhebt, iſt ſehr 
ſchmal. Das Gewebe iſt hier ſehr enge und die Maſſe ſehr hart. In der, ei⸗ 
nem umgekehrten Kegel gleichenden Erhöhung dieſes Stamms, gehen im Um⸗ 
kreiß die Aeſte aus, die aber netzfoͤrmig miteinander verwachſen find. Sie bilden 
eine trichterfoͤrmige Vertiefung, und dleſe zeigt ſich auch ſchon bey kleinen Exemplaren. 
Bey vergroͤſertem Wuchs, verwachſen ſich die Aeſte wiederum, und verbreiten ſich 
in eine winkelfoͤrmige Fläche. An dem Ausgang find dieſe Aeſte meiſtens gerun— 
det, fie ziehen ſich aber denn in breite, und nach verſchiedener Richtung gewun⸗ 
dene, buͤſchelfoͤrmige Zweige in unbeſtimmter Ordnung, und meiſtens find fie mit⸗ 
einander in ſehr weiten Maſchen verwachſen. Die aͤuſerſte find ſehr zart, und ha— 
ben ausſtehende feinere Haare. Im Waſſer wird dieſer Schwamm leicht erweicht, 
und behält auch feine elaſtiſche Eigenſchaft. Er kommt von den oſtindiſchen Mee⸗ 
ren, und ich habe diefe meines Wiſſens noch unbeſchrlebene Gattung, mit andern 
durch die gütige Beytraͤge des Herrn Miffionarius John von Trankenbar erhalten. 
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Spongia Agaricina. Varietas. Der bil ſenfoͤrmige 
Saugſchwamm. alte 


Eine Abänderung zu Tab. XIV. S. 216. 


Tab, Spong. LIX. x 
Fig. 1. Von der Innern, Fig. 2. von der dufern Seite. Fig. 3. Ein vergroͤſertes Stud 
des Gewebes. 


Auf dieſer Tafel habe ich eine Spongia agaricina in ihrem jüngeren Als 
ter und zugleich in der Abaͤnderung des ſo betraͤchtlich verlaͤngerten Stamms, vor⸗ 
zuſtellen nicht ermangeln koͤnnen. In dieſer Form kommt ſie unter unſern Ver⸗ 
ſteinerungen, welche den Namen der Fungiten insgemein führen, ſowohl in Mar⸗ 
mor als Achat und Jaſpis, am gewoͤhnlichſten vor. Die melſten zeigen auch im Durchs 
ſchnitt, noch das nemliche haarfoͤrmige Gewebe, wiewohl es ganz in eine folide Maſſe 
uͤbergegangen, und nur durch die weiſſe Farbe, als dem eingedrungenen Spath zu 

erkennen iſt. An dieſem natuͤrlichen Original, welches von Surinam beygebracht 
worden, und Herr Profeſſor Blanck in Wuͤrzburg mir mitzutheilen die Guͤte ge⸗ 
habt, iſt der ganze Stamm in elne kegelfoͤrmige Spitze verlängert, und nur zur 
Seite an eine Gorgonie befeſtigt. Er verbreitet ſich in eine trichterförmige Fläche, 
an der aber der vordere Theil verkuͤrzt und ſomit zur Haͤlfte geoͤfnet if. In der ins 
neren Flaͤche zeigten ſich kreisfoͤrmige, vertiefte Furchen, wie ſie auch unſere Ver⸗ 
ſteinerungen haben, und ohnfehlbar die Abfäge eines jährigen Wuchſes find. Die 
untere Seite iſt faſt ganz eben. Die Haare des Gewebes ſind etwas zaͤrter, 
und die Fuͤgungen enger, wie es die beygefuͤgte dritte Figur, nach einer Ver⸗ 
groͤſerung zu erkennen giebt. 


Der fünf und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia celluloſa. Bienencellichter Saugſchwamm. 
a Tab. LX. 


Fig. 1. Ein Stuͤck deſſelben. Fig. 2. Eine Vorſtellung diefeg Schwamms aus dem Ellis 
Solandriſchen Werk. Fig. 3. Eine einzelne Zelle, nach gleicher Vorſtellung. 


Spongia tenax, cellulis quinquangularibus reticulata. 


ELLIS-SOLANDER Hift, of Zooph, p. 205. Tab. 54. fid. I. 2. Spongia. 
Unter 
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Unter denen Verſtelnerungen, welche den Spongien am naͤchſten kommen, 
und ſowohl in unſern gebuͤrgigen Gegenden bey Biberbach, als auch anderwaͤrts 
angetroffen werden; haben ſich mehrere vorgefunden, deren Oberflaͤche in gewuͤr— 
felter Form, die Geſtalt der Bienencellen mit tiefen Eindruͤcken vorſtellet. Man 
hat lange zu entſchelden Anſtand genommen, von welchen Originalen diefe Körper 
ihren Urſprung haben, fie wurden insgemein unter die Verlohrene gerechnet. Ends 
lich haben ſich auch die natuͤrliche Saugſchwaͤmme diefer Art entdeckt, welche mit 
den verſteinerten auf das genaueſte uͤbereinkommen. Ich habe aus der Sammlung 
des Herrn Walthers, ein vorzuͤgliches Exemplar, hier in Abbildung vorgelegt. 
Der Ort des Aufenthalts aber, iſt mir zur Zelt noch unbekannt. Auch in dem 
Ellis⸗Solandriſchen Werk, iſt dieſe Spongie bereits vorgeſtellt worden, und ich 
habe zur Vergleichung, die genaueſte Copie unter der zweyten Figur, dieſer 
Tafel beygefuͤgt. Es wurde aber weiter keine Nachricht angegeben. Ohnfehlbar 
wollte Solander, die Aehnlichkeit einer cellichten Madrepore erlaͤutern, da er ſie 
auf der nemlichen Tafel in Abbildung beygefuͤgt hatte. Die Vorſtellung dieſer 
Spongie ergiebt ein weit feineres Gewebe, und dle Cellen find regelmäfiger geord⸗ 
net. Das hier vorgeſtellte Original der erſten Figur, hat ein Gewebe, welches 
faſt ganz mit dem des gemeinen Waſchſchwamms, (Spongia officinalis), übers 
ein kommt, es iſt gleich feſte und zaͤhe. Die Zellen, welche auf einige Linſen ſich 
vertiefen, ſind meiſtens nach gemeinſchaftlichen Scheidewaͤnden, in fuͤnfſeitige 
Zellen geordnet, doch ſind einige auch groͤſer, andere gerundet und von ungleichen 
Seiten. Die Kanten find etwas abgeſtumpft, und mit einigen aus ſlehenden oder 
minder verwebten Haaren beſetzt. Der Boden der Zellen hat eine ungleiche Tiefe, 
und iſt meiſtens eben. Die Farbe iſt roͤthlichbraun. 


Der ſechs und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia botryoides. Traubenfoͤrmiger Saugſchwamm. 
Tab. Spong. LXI. 


Fig. 1. Der ganze Schwamm, Fig. 2. ein abgeſonderter Zweig. Pig. 3. eben derſelbe ver- 
groͤſert. Aus dem Ellis-Solandriſchen Werk Fig. 4. vergroͤſerte Spitzen, mit wel⸗ 
chen die Oberflaͤche beſetzt iſt. 


ELLIS - SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 190. nr. 12. Tab. 58 fig. 1-4. 
Spongia bot, poides. Grape Sponge. Spongia tenerrima ramoſa, 
quali racemoſa: racemis cavis uviformibus, apicibus apertis. 


» ‚.. GMELIS 
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GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3823: Sp. 25, Spenge 
botryoides. Nach Ellis, Solander. 


In dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, find noch folgende drey Sattünhen 
der Saugſchwaͤmme angegeben, welche ich der Vollſtaͤndigkeit wegen, nach den ges 
naueſten Copſen hier beyzufuͤgen, nicht habe unterlaſſen koͤnnen, da mir zur Zelt 
die Originale mangeln. 

Die hier vorgeſtellte, fand Ellis in dem Haven bey Emsworth, zwi 
ſchen Suſſer und Hampſhire. Sie hat im Kleinem die naͤchſte Aehnlichkeit mit 
der Spongia tubuloſa. Ihre Farbe iſt nach der Beſchreibung des Verfaſſers, 
hellwelß und durchſcheinend. Die traubenfoͤrmige Zwelge, haben eine ablangrunde 
Geſtalt, und find an dem Ende geoͤfnet. Dleſe Oefnungen, hielte er für dle 
Muͤndungen des Thiers, um das Waſſer ein und aus zu laſſen. Man weiß aber 
jezt nach gewiſſeſten Erfahrungen, daß bey den Sponglen, nicht das mindeſte 
thieriſche Leben ſich aͤuſerſt. Nach hinreichender Vergroͤſerung, erſcheint die Ober— 
flaͤche mit kleinen, dreyfachen, gleich weit abſtehenden Dornen bedeckt, welche unter 
der dritten Figur, in dieſer Geſtalt, vergroͤſert ſind vorgeſtellt worden. 


Der ſieben und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia coronata. Gekroͤnter Saugſchwamm. 


Tab. Spong. LXI. 


Fig. 5. In natürlicher Geſtalt. Fig. 6. Vergröſert. (Aus dem Ellis⸗Solandiſchen 
Werk.) 


ELLIS- SOLANDER Hiſt. of Zooph. p. 190. nr. 13. Tab. 58. fig. 8. 9. 
Spongia coronata. Coronet Sponge. Spongia ſimplex tubuloſa, 
minima, apice ſpinulis radiatis coronata. 

GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. VI. p. 3819. fp. 17. Sp. 
Coronata, — nach Ellis⸗Solander. Habitat ad Angliae littora, 
flaveſcens, corona apicis margaritacea. 


Dieſen kleinen ſchwammartigen Körper, welchen die fünfte Figur in 
ſeiner natuͤrlichen Geſtalt, die ſechſte aber vergroͤſert vorſtellt, fand Ellis gleich, 
falls mit der vorigen in dem Haven von Emsworth. Er giebt uns davon nur 
folgende 
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folgende Nachricht., Die aͤuſere Fläche iſt mit ausſtehenden Spltzen bedeckt. 
Innen iſt der Körper hohl, und an der Spltze geoͤfnet. An derſelben ſtehen 
Strahlen im Umkreis, welche eine Krone bilden, und elne glaͤnzende Perlen⸗ 
farbe haben. Der übrige Körper iſt blaßgelb. ,, In diefer Bauart, beduͤnkt mich 
dieſe angebliche Spongie, deren Original mir noch nicht vorgekommen iſt, das 
Gehaͤuſe eines weichen Seethlers, oder vielleicht eines Waſſerinſeets zu ſeyn. Es 
wird ſich dieſes durch wiederhohlte Unterſuchungen entfcheiden, 


Der acht und funfzigſte Saugſchwamm. 
Spongia Otahitica. Otaheitiſcher Saugſchwamm. 
Fig. 7. in becher drniger, Fig. 8. in fächerförmig ausgebreiteter Geſtalt. 
Spongia infundibuliformis, ſ. cava, ſ. flabelliformis, reticulata. 


ELLIS-SOLANDER Hiſt. of Zooph. Tab. 59. Fig. 2, 3. p. 206. Expla- 
nation of the Plates. — — Sponges from Otaheite. 


Von diefer Spongle, finden wir die hier in Copie beygefuͤgte Abbildung 
in dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, ohne weitere Angabe, als nur in den Ers 
klaͤrungeblaͤttern der Tafeln, die angefuͤhrte Worte, Schwaͤmme von Ota⸗ 
heite; ich kann daher auch nicht mehreres anführen, als was dieſe Vorſtellung 
von ſelbſten ergiebt. Es hat dieſer Saugſchwamm die naͤchſte Aehnlichkeit mit der 
auf der XXX ſten Tafel vorgeſtellten Spongia penieillata. Die nezfoͤrmig ver» 
bundene Aeſte aber find feiner, und die Zwlſchenraͤume ſtehen welter von einander 
ab. Die Vorſtellung der ſiebenten Figur, ergiebt eine ganz becherförmig ges 
ſchloſſene Geſtalt. An der achten aber, iſt es nicht hinreichend abzunehmen, ob 
fie ganz wedelfoͤrmig nach der aͤuſern flachgekruͤmmten Flaͤche, geſtaltet iſt, oder ob 
ſie auch an der entgegengeſetzten Seite, vertieft, und zum Theil trichterfoͤrmig ausge⸗ 
hohlt iſt. Der ſtarke Stamm, und die in Aeſte verbreitete Grundfläche find hier 
beſonders merkwuͤrdig. Auf der oben angefuͤhrten Tafel beſagten Werks, iſt zu⸗ 
gleich unter der dritten Figur eine Spongie mit gleicher Erwaͤhnung, von Otahelte, 
vorgeſtellt worden. Dieſe ergiebt aber, nach aller genaueſten Uebereinſtimmung 
ihrer Bauart und übrigen Geſtalt, unſere auf der XLIVſten Tafel abgebildete 
Spongia lamelloſa. Sie hat alſo gleichfalls in jenem Suͤdlaͤndiſchen Welt⸗ 
theil, ihren Aufenthalt. b 5 

Eſpers Pflanzenth. §ortſ. I. Th. Ee Nach 
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Nach dem bemerkten Abſchluß der Gattungen ‚diefes Geſchlechts ), ha, 
ben ſich derzeit ſowohl einige der vorhin vermißten Originale, als uͤberdieß ver⸗ 
ſchiedene der neueren Entdeckungen ergeben, welche ich in diefen Fortſetzungen ges 
liefert habe. In Ruͤckſicht der Angabe in dem tinneifchen Syſtem, mangelt noch 
die Spongia bacillaris, wenn nicht, die auf der IVten Tafel unter dem Namen 
der Spongia fruticoſa vorgeſtellte Gattung damit ſollte gemeint ſeyn; die ange⸗ 
gebene Kennzeichen zur Entſcheidung find wenigſtens nicht hinreichend. Unter dem 
Namen der Spongia infundibuliformis, hat Linne, wie ich bereits erwieſen 
habe, zwey verſchiedene Gattungen vereint, wovon ich der andern den Namen der 
Sp. caliciformis beygelegt habe. Sie iſt die Spongia crateriformis Pall. 
und fruteſcens nach Angabe der Flora Norvegica des Biſchofs Gunnerus. 
In den angefuͤhrten Schriften der Drontheimiſchen Geſellſchaft, wird noch einer 
Abänderung erwähnt, welche zahlreichere Aeſte führe, die oͤfters unter ſich vers 
wachſen find. Sie hat eine mehr blelchgelbe Farbe, und eine feſtere Subſtanz. 
Noch habe ich nach angelegentlichſten Bemühungen verſchiedener Freunde, die 
Spongia friabilis oder ichthyobroma, nicht beybringen e ſie 0 daher 
auf die weitere Fortſetzungen verſpart. 2 
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Zu dem zweyten Geſchlecht. Madrepora. Sterncoralle. 


zote Gattung. Tab. XXX. Madrep. caerulea. Blaue Sterncoralle. 
Fig. I. in natürlicher Groͤſe. fig. 2. Ein Stuͤck der ver 
N Flaͤche. Seite 1. 
1 Tab. XXXIII. Madrep. Lactuca. Sallatblaͤtterichte Stern, 
5 cbralle. Pig. 1 Die ganze Coralle, fig, 2. ein vergroͤſer⸗ 
ö ter Stern. S. 6. nn 
— — Tab. XXXIII. A. Eine Abbildung dieſer Coralle aus dem 
g Sebaiſchen Werk. Fig. I. die Oberſeite, fig. 2. die Unter⸗ 
feite.. S. 7. 8. 
— — Lab. XXX. B. Eine andere Vorſtellung aus dem Ellis⸗ 
| Seoblandriſchen Werk. S. 7. 8. 
Zate Sat. Tab. XXXIV.Madrep. interſtincta. Sterncoralle mit abgeſon⸗ 
derten Sternen. Fig. 1. die ganze Coralle, auf einer Ders 
lenmuttermuſchel, fig. 2. die untere Seite, fig. 3. ein Stuͤck 
der vergroͤſerten Flaͤche. S. 10. 
334 Gatt. ‚Tab. XXXV. Madrep. aſtroites. Geſtrahlte Sterncoralle. 
5 Fig. 1. Eine Kruſte diefer Coralle auf einem Ziegelftein, 
Dig. 2. ein Stuͤck der vergeöferten Slähe, : S. 12. 
e Tab. XXXVI. Madr. roſea. . Rofenfärbige Sterncoralle. 
Fig. 1. in natuͤrlicher Groͤſe, fig. 2. ein vergroͤſerter Aſt, 
„Big. 3, ſtaͤrker vergeöfertes Stück deſſelben. S. 16. 
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3 te Gatt. Tab. XXX VII. Madr. cavernoſa. Loͤcherförmige Sterncoralle. 
Fig. 1. Ein Stuck von einer groſen Maſſe, fig. 2. die vers 
groͤſerte Sterne. S. 18. 

36te Gatt. Tab. XX XVIII. Madr. acropora. Scharfrandige Sterncoralle. 
Fig. 1. Ein gerundetes Stück derſelben. fig. 2. die vergroͤ⸗ 
ſerte Sterne. S. 21. 

37te Gatt. Tab. XXXIX. Madr pentagona. Fuͤnfwinklichte Sterncoralle. 
Fig. 1. Stück derſelben. fig. 2 die vergröferte Sterne. S. 23. 

38te Gatt. Tab. XL. Madrep. celluloſa. Zellichte Sterncoralle. Fig. 1. 

Die Coralle in natuͤrlicher Groͤſe. kig. 2. die vergroͤſerte 

Sterne. S. 25 

zote Gatt. Tab. XLI. Madr. nick Verblichene Sterncoralle. Fig. 1. 
in natürlicher Groͤſe. fig. 2. die vergroͤſerte Sterne. S. 26. 

40te Gatt. Tab. XLII. Madr. peltata. Schildfoͤrmige Sterncoralle. Fig. 1. 
von der Oberſeite abgebildet, fig. 2. von der Unterſelte, fig. 3. 
ein vergroͤſerter Stern, in gerader. Richtung, fig. 4. in ſchraͤ⸗ 

ger Lage vorgeſtellt. S. 27. 

Alte Gatt. Tab. 43. Madrep. Uva. Beerfürmige Sterncorale, Fig. 1. 
Die ganze Coralle. fig. 2. vergroͤſerte Sterne. S. 32. 

42. Gatt. Tab. XLIV. Madrep. favofa, Großcelligte Sterncoralle. Fig. r. 
Die ganze Coralle. fig. 2. ein vergroͤſerter Stern. 


— — Tab. XLV. — Fig. 1. Eine Abaͤnderung mit groͤſeren Ster⸗ 
f nen. fig. 2. eine andere mit mehr erhoͤheten Kanten. 
— — Tab. XLV. A. — Fig. 1. Eine Abänderung nach der Vor 


ſtellung aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk, lig. 2. Eine 
andere unter dem Namen der Madr. abdita. S. 34—38. 

43 te Sat. Tab. XLVI. Madr. damicornis. Damhirſchgeweih⸗Stern⸗ 
coralle. Fig, 1. Die ganze Coralle mit kurzen gerundeten 

Aeſten. fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig mit den Poren. 
— — Tab. XLVI. A. — Fig. 1. Eine Abaͤnderung mit langen 
breitgedruckten Aeſten. fig. 2. Ein ſtarkerer Aſt mit kol⸗ 

bigen Zweigen. | 


— — TBRLYE Fig. I. Eine Ahaͤnderung mit kegelfoͤrmigen 
geraden Aeſten. fig. 2. Ein vergröfertes Stuͤck derſelben. 
— — Tab. XLVIII. — Fig. I. Eine andere Abänderung mit kolbi⸗ 


gen „ fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuck diefer Aus⸗ 
wůͤchſe 


der Pflanzenthiere. 213 


wuͤchſe, mit ſternfoͤrmigen Poren. fig. 3. ein anderes, mit 
cellſchten Poren, ohne Lamellen. S. 38 —43. 
40 Ser Tab. XLIX. Madrep. muricata. Stachlichte Sterncoralle. 
Fig. 1. Ein Aſt mit laͤngern Zweigen und gerundeten Sternen, 
fig. 2. Die vergroͤſerte Poren. S. 45. 
— — Tab. L. — Pig. 1. Eine Abänderung mit langen roͤhrenfoͤr. 
| migen Sternen. fig. 2. Die vergröſerte Spitze eines Zweigs. 
— — Tab. LI. — Pig. 1. Eine Abänderung mit teichterförmiger 
Flaͤche. u Crater Pall.) Fig. 2, 3. Die vergrös 
ferte Sterne. S. 53. 
— — Tab. Li. — Fig. 1. Eine Abaͤnderung von weiſſer Farbe. 
fig. 2. die Vergroferte Spitze eines Zweigs. S. 55. 
— — Tab. LIII. — Fig. 1. Eine Abänderung mit kurzen kegelfoͤr⸗ 
| migen Heften. lig. 2. die vergroͤſerte Spitze eines Zweigs. 
— — Tab. LIV. — Fig. r. Eine Abaͤnderung von weiſſer Farbe 
mit cylindriſchen Sternen. Fig. 2, 3. zwey vergroͤſerte 
Spitzen der Zweige. S. 57. 
— — Tab. LIV. A. — Fig. I. Eine Abänderung mit breitgedruck⸗ 
ten gitterfoͤrmig verwachſenen Aeſten. fig. 2, ein etwas 
vergroͤſertes Stück der untern Flaͤche. fig. 3. dergleichen von 
der Spitze eines Zweigs nach der Oberflaͤche. S. 57. 
— — Tab. LIV. B. — Fig. 1. Ein Stamm mit unfoͤrmlichen 
Auswuͤchſen. fig. 2. dergleichen, auf ebener Fläche, mit 
erhoͤhten, tiefgefurchten oder gefalteten Sternen. S. 45 —59. 
47e Gatt. Tab. LV. Madr. gemmaſcens. Knoſpige Sterncoralle. Fig. 1. 
Die Coralle in natuͤrlicher Groͤſe. Fig. 2. Ein vergroͤſertes 
Stuͤck. S. 60. 
46te Satt, Tab. LXI. Madr. holetiformis. Löcherſchwammförmige Stern⸗ 
coralle. Fig. 1. Die ganze Coralle, fig. 2, ein vergroͤſer⸗ 
tes Stuͤck inc Blatts derſelben. S. 61. 
47te Gatt. Tab. LVII. Madr. daedalea. Spitzblaͤtterichte Labyrinth⸗ 
Sterncoralle. Fig. 1. Die Coralle nach einer Copie aus 
dem Ellis ⸗Solandriſchen Werk. Fig. 2. nach einem Origi⸗ 
nal. Fig. 3. Ein vergroͤſertes Stuͤck des Stamms. S. 63. 
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48te Gatt. Tab. LVIII. Madr. lamellofa. Breitblaͤtterichte Sterncoralle. 


Fig. 1. Ein Stück derſelber Fig. 2. ein vergroͤſertes | 


Blatt. S. 6. 

49te Gate. Tab. LVIII. A. Madrepora folioſa. Großblaͤtterichte Stern⸗ 
coralle. Eine Abbildung aus dem Sebalſchen Werk. 

— — Tab. LVIII. B. — Fig 1. Eine Abbildung derſelben aus dem 
Ellis⸗Solandriſchen Werk. Fig. 2, die vergroͤſerte Dos 
ren. Fig. 3. Eine Abbildung nach Boddaert. S. 67.79. 

§oOte Gatt. Tab. LIX. Madrepora conglomerata. Kneulfoͤrmige Stern⸗ 
coralle. Fig. 1. Die ganze ul fig. 2, die vergröferte 
Poren. 

— — Tab. LIX. A. — Eine Abänderung in kuglichter Geſtalt. 
S. 71. 

5Ite Gatt. Tab. LX. Madrep. Biffilläta. Blumennarbenförmig ge Stern⸗ f 
coralle. Fig. 1. in natürlicher Groͤſe, fig. 2. ein vergroͤſertes 
Stuͤck eines Zweigs. S. 73. ö 

Ste Gatt. Tab. LXI. Madr. radiata. Strahlichte Sterncoralle. Fig. r. 
Ein Stück derſelben. Eig. 2. Die vergroͤſerte Sterne. S. 74. 

§zte Gatt. Tab, LXII. Madrep. Patella. Schuͤſſelfoͤrmige Sterncoralle. 
Fig. 1. Die obere Seite. Fig. 2. Die untere Seite. Fig. 3. 
Dleſelbe nach einem andern Exemplar. Fig. 4. Eine Vor⸗ 
ſtellung von der Seite in ſchraͤger Lage. Fig. 5. Die Ober 
ſelte, nach einer Abbildung aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. 
Fig. 6. Eine flache Madrep. Fungites, von der Unterſeite 
vorgeſtellt. Fig. 7. Eben dieſelbe in ſchraͤger Lage. Fig. 8. 9, 
die vergroͤſerte Lamellen der Madrep. Patella, in ſenkrechter 
und ſchlefer Richtung. S. 75. 

Sate Gatt. Tab. LXIII. Madrep. Limax. Erdſchneckenförmige Sternco⸗ 
ralle. S. 77. 175 

Ste Gatt. Tab, LXIV. Madrep. Fragum. Erdbeerfoͤrmige Sterncoralle. 

2 Fig. 1. Die Coralle auf einer Millep. alcicornis aufſitzend. 

Fig. 2. Die vergroͤſerte Sterne. S. 79. ö 

Fte Gatt. Tab. LXV. Madrep. arenoſa. Sandartige Sterncoralle. 
Fig. 1. Ein Stuͤck derſelben. Fig. 2. Ein Theil derſelben, 
vergroͤſert. S. 80. d 


57tt 


der Pflanzenthiere. 21 


s7“ Gatt. Tab. LXVI. Madrep. contigua. Sterncoralle mit ebenen, 
ungetheilten Sternen. Fig. 1. Ein Aſt in natürlicher: 
Groͤſe. Eig. 2, ebenderfelbe von der entgegengeſetzten Seite. 
Fig. 3. Ein vergröfereer Zweig. Fig. 4. Ein mehr vergroͤ⸗ 
ſertes Stuͤck. S. 81. 

58e Gatt. Tab. LXVII. Madrep. cucullata. Tutenfoͤrmige Sterncoralle. 
Von der Oberſeite, aus dem Ellis + hub gen Werk. 

Re 93. 

Fote Gatt. Tab. LX VIII. Madrep. ee Graubläulichte Stern, 
coralle. Aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. S. 84. 

Gore Gatt. Tab. LXIX. Madrep. Dianthus. Nelkenbluͤthefoͤrmige Stern⸗ 
coralle. Fig. I. Die Coralle von der vordern Seite, fig. 2, 
von der entgegengeſetzten, BB: 3, von der Seite der Mine 
dung. S. 85. 

6ıte Gatt. Tab. LX X. Madrep. punctata. Punctirte Sterncoralle. 
Fig. 1. eine Schichte dieſer Coralle, auf der obern Schale 
der engliſchen Sattelmuſchel (Anomia Sella). Fig. 2. 
Die vergroͤſerte Sterne. S. 86. 

Gꝛte Gatt. Tab. LXXI. Madrepora porcata. Feingefurchte Sterncoralle. 
Fig. I. von der Oberſeite, fig. 2, von der untern, fig. 3. 
Die vergroͤſerte Sterne auf der Oberfläche. S. 88. 

63te Gatt. Tab. LXXII. Madrep. Anthophyllites. Spindelfoͤrmige 
Sterncoralle. S. 89. 

— — Tab. LXXIII. Eine Abaͤnderung der Madrep. Pileus, aus Bod- 
daert Lift d. Plant- Dieren. S. 90: 

64te Gatt. Tab. LXXIV. Madrep. Crater. Becherfoͤrmige Sterncoralle. 

Fig. 1. Die ganze Coralle. Fig, 2, die vergröferte Sterne. 
S. 91. 

6ste Gatt. Tab. LXXV. Madrep. patinaeformis. Napffoͤrmige Stern⸗ 
coralle. Fig. 1. von der Oberſelte. fig. 2. Ein vergroͤ⸗ 
ſertes Stuͤck der Oberflaͤche. fig. 3. Dergleichen im fenfrechten: 
Durchſchnltt. 

— — Tab. LXXVI. — Fig. 1. Die untere Seite dieſer Coralle. 

fig. 2, eln Stuͤck der vergroͤſerten Flaͤche dieſer Selte. 
©. 94. e { 
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66te Gatt. Tab. LXXVII. Madrep. ampliata. Breitblaͤttericht gefurchte 
Sterncoralle. Fig. 1. Die Dberfelte. fig. 2. Die Um 
terfelte, fig. 3, ein vergroͤſertes Stuͤck der Flaͤche S. 96. 

67te Gatt. Tab. LXXVIII. Madrep. undata. Wellenfoͤrmige Sternco⸗ 
kalle. Nach der Verſtellung aus dem Ellis⸗Solandriſchen 
Werk. S. 98. . ö e 

gte Gatt. Tab. LXXIX. Madrep. interſepta. Geſtuͤckelte Sterncoralle. 
Fig. I, die vordere, fig. 2, die hintere Seite Hg. 3. 
Vergroͤſerte Sterne. S. 99. 

gte Gatt. Tab. LXXX. Madrep. gyroſa. Wirbelfoͤrmige Senne 
Fig. 1. Aus dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. S. 100. — 


fig. 2. Eine Abaͤnderung der Madrep. Maeandrites (zu 
Tab. Madr. IV.) S. ıo1. 


vote Gatt. Tab. LXXX. Madrepora capitata. Koͤpfige Sterncoralle. 
Fig. 1. Ein Aſt derſelben. fig. 2, eine Abänderung mit 
ungezaͤhnelten Ribben und kleinen Auswüchſen. 

— — Tab. LXXXII. — Eine Abaͤnderung dieſer Coralle aus dem 

- Ellis⸗Solandriſchen Werk, mit „ gezaͤhnelten 

Lamellen der Sterne. S. 102. 

— — Tab. LXXXIII. Eine Abänderung ber Madrep. muricata, mit 
groſen flachen Aeſten (aus dem Sebaiſchen Werk in verklelner⸗ 
sen Maas.) S. 104. 


Zu dem Geſchlecht der Punctcoralle. Alillepora. 


Tote Gatt. Tab. XVIII. Millep. aſpera. Die rauhe Punctcoralle. Fig. 1. 
ein kleiner Stamm. fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig. fig. 3,4, 
ſtaͤrker vergroͤſerte Spitzen deſſelben mit ihren Poren, S. 106. 

I Ite Gatt. Tab. XIX. Millep. lineata. Liniirte Punctcoralle. Fig. 1. 
Der ganze Stamm. fig. 2, eln vergroͤſerter Zweig. fig. 3. 
ein Stuͤck der aͤuſern, ſtaͤrker vergroͤſerten Flaͤche. fig. 4, 
derglelchen eines Zweigs. S. 109. f ie 

Late Gatt. Tab. XX. Millep. tenella. Duͤnnaͤſtige Punctcoralle. Fig. 1. 


die ganze Coralle. lig. 2, ein vergroͤſerter Zweig. 
S. 113. 
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13te Gatt. Tab. XXI. Millep. Islandica. Islaͤndiſche Punetcoralle. Fig. 1. 

8 Die ganze Coralle mit verlängerten Aeſten. fig. 2. Eine 
andere mit kuͤrzeren, mehr verwachſenen Aeſten. fig. 3. 
Ein vergroͤſerter Zweig. S. 116. 

14te Gatt. Tab. XXII. Millep. tortuoſa. Blaͤtterichte, gewundene Punct⸗ 
coralle. Fig. 1. Die Coralle in ganzer Maſſe. fig. 2, 
ein vergroͤſertes Stud im ſenkrechten Durchſchnitt. fig. 3, 
dergleichen im ſchraͤgen Durchſchnltt. S. 118. 


ut Latz Tab. XXIII. Millep. Fucorum. Tang-Punctcoralle. Fig. 1. 
Ein Zweig des knorplichten Tangs, ( Fucus cartilagineus 
Linn.) mit denen von dieſer Coralle uͤberzogenen Aeſten und 
Zweigen. fig. 2, ein vergroͤſertes Stuͤck der Coralle in ans 
gehaͤufter Euglichter Maſſe. fig. 3, dergleichen eines damit 
überzogenen Zweigs, von ee und fig. 4, von weiſſer 
Farbe. S. 121. 


— — Tab, XXIV. Tophus lacus Rakanienſis. Tophſtein aus dem 
See bey Rakanie in Holland, welcher den Milleporen bey— 
geordnet worden. Fig. I. Der erſte Anſatz an einem Sten⸗ 
gel des Riedgraſes, (Carex acuta) fig. 2, 3, 4, derfelte 
in mehr verſtaͤrkten Schichten. fig. 5, 6, in knoſpiger 
Form. S. 123 — 136. 

16te Gatt. Tab. XXV. Millep. decuſſata. Gitterzellichte Punctcoralle. 

Fig. 1. Die Oberſeite. fig. 2. die Unterſeite. fig. 3. ein 

vergroͤſertes Stuͤck der Fläche. fig. 4. Vorſtellung einer 

naͤchſtaͤhnlichen Punctcoralle aus dem Ellis ⸗Solandriſchen 

Werk. S. 137. 

— — Tab. XXVI. Millep. Alcicornis Varietas. Abaͤnderung der 
Hirſchgeweih⸗Punctcoralle. (zu Tab. XI.) Fig. 1 
von der obern, fig. 2, von der entgegengeſetzten Seite. 
S 

— — Tab. XXVII. Millep. coriacea. Lederartige Punctcoralle. 
(su Tab. XII.) Fig. I. von der aͤuſern, fig. 2. von der 
innern Seite. S. 139. 
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Zu dem Geſchlecht der Zellencoralle. Cellepora Linn. 


te Gatt. Tab. VII. Cellepora nobilis. Edle Zellencoralle, Fig. 1. von 
der vordern, lig. 2, von der entgegengeſetzten Seite. Fig. 3, 
ein Stück der vergroͤſerten aͤuſern Flaͤche. S. 145. 
dee Gatt. Tab. VIII. Cellepora ligulata. Riemenfoͤrmige Zellencoralle. 
| Fig. I. in 1 05 Groͤſe. Fig. 2, ein vergroͤſertes Stud 
der aͤuſeren Flaͤche. S. 146. 
gte Gatt. Tab. IX. Cellep. crifpata. Krauſe Zellencoralle. Fig. 1. von 
der vordern, lig. 2, von der entgegengeſetzten Seite. Fig. 3. 
f Vergroͤſertes Stuͤck eines Aſts. S. 148. 
1ote Gatt. Tab. X. Cellepora pertuſa. Durchſtochene Zellencoralle. 
Fig. 1. Die Coralle in verſchiedenen Parthien auf einem 
Stück der Steckmuſchel (Pinna rudis) Fig. 2, einige ver 
groͤſerte Zellen. S. 149. 
IIte Gatt, Tab. XI. Cellep. cornuta. Gehörte Zellencoralle. Fig. 1. 
Die Coralle in kuglichter Form, auf einer Madrepora 
piſtillata. Fig. 2, in vergroͤſerter Vorſtellung. Fig. 3, 
einzelne Zellen, in ſtaͤrkerer Vergroͤſerung. S. 150. 


Zu dem Geſchlecht der Horncoralle. Gorgonia. 


— — Tab. XXXIX. A. Gorgoniae muricatae Varietas. Abaͤnde⸗ 
rung der Stachelhorncoralle. Fig. 1. Ein Zweig, fig. 2, 
ein vergroͤſertes Stuͤck e im Durchſchnitt vorgeſtelt. 
S. 152. 

— — Tab. XL. Gorg. Palmae Variet. cortice albo. Abänderung 
der Palmfoͤrmigen Horncoralle mit weiſſer Rinde. Fig. 1. 
Der ganze Stamm. Fig. 2, ein vergroͤſertes Stuͤck der 
Rinde. S. 153. f 

32te Gatt. Tab. XL.I. Gorg. furfuracea. Kleyenfoͤrmige Horncoralle. 
Fig. 1, der ganze Stamm, fig. 2, ein vergroͤſerter Zweig 
mit der Rinde. S. 155. N 
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3 gte Gatt. XLII. Gorg. verticillaris. Quirlfoͤrmige Horncoralle. Fig. 1. 
Ein Zweig. Fig. 2. Ein vergroͤſertes Stuͤck deſſelben, 
Fig. 3. Die quirlfoͤrmige ſchuppige Geh aͤuſe, in ſtaͤrkerer Vers 
gröſerung. S. 156. 

. Tab. XLIII. Gorg. purpurea. Purpurfaͤrbige Horncoralle. 
Fig. 1. Die Coralle auf einer Auſterſchale. Fig. 2, ein 
vergroͤſerter Zweig. S. 159. 


3 te Gatt. Tab. XLIV. Gorg. Reticulum. Netzfoͤrmige Horncoralle. 
Fig. 1, der untere Theil mit der Grundflaͤche. Fig. 2. Ein 
Stud des oberen. Pig. 3, ein vergroͤſerter Zweig. S. 161. 


36te Gatt. Tab. XLV. Gorgonia ſuceinea. Bernſteinfaͤrbige Hornco⸗ 
ralle. Fig. 1. Die ganze Coralle, fig. 2, ein vergroͤſerter 
Zweig. S. 163. 


— — Tab. XL VI. Gorg. farmentofa. Variet. Abänderung der ge⸗ 
ſtraͤuchichten Horncoralle. (Zu Tab. XXI.) Fig. 1. 
Der untere Theil der Coralle. Fig. 2, ein vergroͤſerter 
S. 165. 


575 Gatt. Tab. XLVII. Gorg. cerea. Wachsfaͤrbige Horncoralle. 
Fig. 1. Die ganze Coralle mit der Rinde. Fig. 2, ein 
Stuͤck eines groͤſern Exemplars, zum Theil ohne Rinde. 
Fig. 3. ein vergroͤſertee Zweig. S. 166. 


38te Gatt. Tab. XLVIII. Gorg. paradoxa. Zweifelhafte Horncoralle. 
Fig. 1. Die vordere Seite eines groſen Stuͤcks, fig. 2, ein 
kleines, nach der Unterſelte. S. 167. 


39 te Gatt. Tab. XLIX. Gorg. ſuberoſa. Gorkholzartige Horncoralle. 
| Fig. 1. Der ganze Stamm mit der Grundfläche. Fig. 2. 
ein vergroͤſertes Stuͤck eines Zweigs mit der Rinde und den 

Poren. S. 170. 


4ote en Tab, L. Gorg. papilloſa. Blatternfoͤrmige Horncoralle. 

ö Fig. 1. ein Stamm von dunkelgelber Rinde mit flachen wars 
zenfoͤrmigen Poren. Fig. 2, ein groͤſerer von lichten Ocher⸗ 
gelb, mit mehr angehaͤuften, erhoͤheten und geoͤfneten Poren. 
„ Ff 2 Fig. 
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Fig. 3, ein vergroͤſertes Stuck der erſten, und Fig. 4. der⸗ 
5 von der zweyten Art. S. er 


Zu dem Geschlecht der Stachelcoralle. 
Autipatlies. 


zote Gatt. Tab. X. Antipathes Myriophylla. Vielaͤſtige Stachelcoralle. 
Fig. 1. ein e Stamm. fig. 2. ein vergroͤſerter Zweig. 
S. 180. 

1 Ite Gatt. Tab. XI. Antipathes reticulata. Netzfoͤrmige Stachelcoralle. 
Fig. 1. Der mittlere Theil eines groͤſeren Stuͤcks. fig. 2, 
ein vergroͤſerter Zwelg. S. 185. 

12te Gatt. Tab. XII. Antipath. paniculata. Buͤſchelfoͤrmige Stachelco⸗ 
ralle. Fig. 1. ein ganzer Stamm. fig. 2, ein vergroͤſerter 
Zweig. S. 184. 

13te Gatt. Tab. XIII. Antipathes compreſſa. Breitgedruckte Stachel⸗ 
coralle. Fig. 1, der ganze Stamm. fig. 2. Ein Aſt nach 
der ſchmalen Seite. fig. 3, von der breiten Seite. S. 186. 


Zu dem Geſchlecht Die Sauuſhwanns 
DR 


468 Gatt. Tab. L. Spongia digitata. Fingerfoͤrmiger Saugſchwamm. 
Fig. 1. Der ganze Schwamm auf einer Mießmuſchel ange⸗ 
wachſen. fig. 2. ein vergroͤſertes Stuͤck des Gewebes von 

der Oberſeite. S. 190. a 


47te Gatt. Tab. LI. Spongia frondoſa. Laubfoͤrmiger Saugſchwamm. 
Auf der Oberſchale einer Lazarusklappe. S. 192. 


48te Gatt. Tab. LII. Spongia ſurculoſa. Sproſſender Saugſchwamm. 
In natürlicher Groͤſe. S. 194. 
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gte Gatt, Tab. LIII. Spongia cratitia. Hurtenfoͤrmiger Saugſchwamm. 
»Der ganze Schwamm. S. 199. 


Fote Gatt. Tab. LIV. Spongia tubuloſa. Hohler Slg wamm. 
Fig. 1. Der ganze Schwamm. fig. 2. ein vergroͤſertes 
Stuͤck der roͤhrigen Muͤndungen. S. 196. 


Flte Gatt. Tab. LV. Spongia compreſſa. Breitgedruckter roͤhriger 
Saugſchwamm. Fig. 1. Der ganze Schwamm. lig. 2, 
das vergroͤſerte Gewebe. S. 200. 


s2te Gatt. Tab. LVI. Spongia foliacea. Blattſaugſchwamm. Fig. 1, 
Die obere, fig. 2, die untere Seite. S. 201. 


S3te Gatt. Tab. LVII. Spongia caliciformis. Kelchfoͤrmiger Saug⸗ 
ſchwamm. Fig. 1, im juͤngerem Alter. fig. 2, in ausge⸗ 
wachſener Groͤſe. S. 202. 


Fgte Gatt. Tab. LVIII. Spongia linteiformis. Zwirnfoͤrmiger Saug⸗ 
ſchwamm. Fig. 1. Der ganze Schwamm. lig. 2, ein 
vergroͤſerter Zweig. S. 205. 


— — Tab. LIX. Spongia Agaricina Variet. Eine Abaͤnderung des 
8 bilfenformigen Saugſchwamms, (zu Tab. XIV.) 
Fig. 1. Der Schwamm von der innern, fig. 2, von der 
aͤuſern Seite. fig. 5, ein vergroͤſertes Stück des Gewebes. 

S. 205. 


5 te Gatt. Tab. LX. Spongia celluloſa. Bienencellichter Saug⸗ 
ſchwamm. Fig. 1. Ein Stuͤck deſſelben. Fig. 2. Vor⸗ 
ſtellung dieſes Schwamms, aus dem Ellis, Solandriſchen 
Werk. Fig. 3. Eine einzelne Zelle nach gleicher Vorſtel⸗ 
lung. S. 205. 


5te Gatt. Tab. LXI. Spongia botryoides. Traubenfoͤrmiger Saug⸗ 
ſchwamm. Fig. 1. Der ganze Schwamm, fig. 2. ein 

abgeſonderter Zweig. fig. 3. Ebenderſelbe vergroͤſert, 

lig. 4, vergroͤſerte Spitzen, mit welchem die Ober 

3 fläche 
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fläche beſetzt iſt. Aus dem Ellis + Solandriſchen Werk. 
S. 207. a 


Ste Gatt. Tab. LXII. Spongia coronata. Gekrönter Saugſchwamm. 
Fig. 5, in natuͤrlicher Geſtalt, fig. 6, vergroͤſert. Aus 
dem Ellis⸗Solandriſchen Werk. S. 208. 


Sg Gatt.. — — Spongia Otahitica. Otaheitiſcher Saugſchwamm. 
Fig. 7, in becherfoͤrmiger, fig. 8, in facher foͤrmig ehe 
brelteter Geſtalt. ©. 209. 


Megi⸗ 


Regiſter 


beſchriebenen und angeführten Geſchlechter und 
Gattungen. 


A. 

Ava. Siehe Madrepora, Aleicornis. S. Millep. 

Abies. S. Gorgonia, Aleyonium, arboreum. 171. 174. 177. 
Abietina, G. Gorg. | 179. 

Abgeſcheidene Madrepore, 10% Alopecuroides. S. Antipath, 

Abrotanoides. 48. 49. 50. ! Amber - Bommtje. 263. 

Acerofa. S. Gorg. Americana. S. Gorg. 

Acropora. GS. Madrep. Ampliata. S. Madrep, 

Aculeata. S. Spong. Ananas. S. Madrep. 

Adarces. 134. Anceps. S. Gorg. 

Aenea. S. Gorg. Annulata. S. Cellep. 

Agarieiformis. S. Millep. i Anomia. Sella. Ephipp. 86. 
Agaricina. S. Spongia. Anthophyllites. S. Madrep. 

Agaricites. S. Madrep. Anthophyllum. S. Madrep. Saxeum. 89. 
Akogria. 5. Antipathes, beſchriebene Gattungen: — — 
Akori. 5. compreſſa 186. myriophylla 180. pa- 
Alba. S. Madrep. niculata 184. reticulata 183. 

Album. S. Corallium; Antipathes, angeführte Gattungen: Abies 
Albus. S. Porus. . \ 187. 189. aenea 187. alapecuroides 


186. 
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186. clathrata 183. 188. -cupreilina 
184. 186. 189. Cupreſſus 189. .dicho- 
toma 188. ericoides 182. 189. foeni- 
culacea 188. glaberrima 174. 186. 
Larix 189. myriophylla 188. -orichal- 
cea 174. 187. paniculata 189. penna- 
cea 188. fpiralis 187. ſubpinnata 188. 
Ulex 189. 

Arbor marina 170. 

Arbre de mer pourpreé. 160. 

Arbufeula marina coralloid. 49. 

Areola. ©. Madr. 

Areolata. S. Efchara. 

Arenaria. S. Madr. 

Arenoſa. S. Madr. 

Aſpera. S. Madr. Millep. 

Aſtraea 35. 

Aſtroite A etoiles 10. 80, feuilletté 68, 


Aſtroites. S. Madrep. — Denticulatus 19. 
B. 
Bacillaris. S. Spongia. 


Bandwurmeellencoralle 146. 
Becherfoͤrmige Sterncor. 91. 
Beerfoͤrmige Sterncor. 32. 
Bernſteinfoͤrmige Horncor. 263. 
Bezoar Corall. 127. 

Bienencellichter Saugſchw. 206. S. Stern⸗ 
c.̃oralle. Pi 5 
Bilſenfoͤrmiger. S. Saugſchw. 
Blaawe Millep. 3. Pyp. Coralle 3. 
Blaͤttericht gewundener. S. Punctcor. 
Blattſaugſchwamm. S. Saugſchw. 
Blatternfoͤrmige. S. Horncoralle. 
Blattſchwamm 193. 
Blaue Sterncoralle. 3. 

Blue Millep. 3. a 


Regiſter der beſchriebenen und angeführten 


Blumenkohlcoralle 42. 
Blumennarbenfoͤrmige Sterneor. 73. 
Boletiformis. S. Madrep. 

Botryo ide. S. Spongia. 


Brachionus Capfiliformis, ſtentoreus 126. 


Braſſica florida. Madr. 39. 
Breitblaͤtterichte Sterncor. 96. 
Breitgedruckte. S. Stachelcor. 
Buͤſchelfoͤrmige Stachelcor, 184. 
Byflus 135. 


KT, 


Caernlea. S. Madrep. 

Calcareum. S Lithodendrum. 5 

S. Madreßp. 

S. Spongia. 

Calyeularis. S. Gorg. 

Cannabina. S. Spong. 5 

Capitata. S. Madrep. 

Carana 49. 1 

Carex acuta 135. 

Cartilagineus. G. Fucus. 

Cavernoſa. S. Madrep. 

Cellepora, beſchriebene Gattungen: cornuta 
150. eriſpata 148. leproſa 150. ligu- 
lata 146. nobilis 145. pertuſa 150. 

Cellepora, angeführte Gattungen: annulata 
15 t. eiliata 151. eriſpata 107. fafeia- 
lis 146. lamelloſa 146. ligulata 107. 
nitida 151. pumicofa 151. Spongites 
115. verrucofa 115. 0 

Celluloſa. S. Madr. Spong. 

Cerea. S. Gorg. 

Chaonia ſaxea 68. 

Champignon. S. Madrepore. 

Char de Neptune 45. 2 

Chicoree 8. 


Calice en. 
Caliciformis. 


Cine. 
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Cineraſeens. S. Madrep. Digitata. S. Spongias 

Cirrata. S. Tubularia. Doppelcoralle 29. 

Clathrus. S. Gorg. Dorncoralle 46. 47. 

Compreſſa. S. Antipath. Drie tong Madrepore 90. 
Coneretus ſuecus 48. Dreyzuͤnglichte Madrep. 90. 
Conferva 136. Duͤnnaͤſtige Hirſchgeweyhcoralle 28. 
Conglomerata. S. Madrep. Durchſtochene Cellencoralle 149. 
Contigua. S. Madr, 8 f 

Corallina, eornuta. S. Cellepora, offiei. E. 


nalis 119. 140. 174. ſquamoſa 122. 

Corallium a calice 67. album 40. 49. nodo- Echinata. S. Madrep. 
ſum 49. porofum 49. reticulatum 141. Edle Cellencoralle 145. 
tuberoſum 48. fquameum 49. verru- Effloreſeent ĩa ſtellularum 18. 
e Elandslioorn 38. 40. 

Corallodendron pertenue 118. Elendscoralle 40. 


Coralloides caerulea 4. fiſtuloſa 40. Sypſea Elephantenohr 67. 
40. Elephantotus. S. Madrep. 


Coriacea. S. Millep. Elongata. S. Gorgonia. 


Corne de Daim 38. 41. 45. 50. Endivie Coraal 6. 
Coronata. S. Spong. Endivien Coralle 6. 


Corymboſa. S. Madr. Epineuſe. S. Madrepore. 
Crater. S. Madr. 0 Erdbeerfoͤrmige, S. Sterncoralle⸗ 
Craſſa. S. Spong. Erica marina 181. 
Crateriformis. S. Spong. Ericoides 182. . 
Cruſta nodofa rubra 162. Erdſchneckenfoͤrmige. S. Sterne. 
Cruſtulenta. S. Eſchara. Efchara, annulata areolata 110. 151. eru- 
Cucullata. S. Madrep. ſtulenta 119. 126. 135. faſcialis 147. 
Cupreſſus. S. Antipath. forniculoſa 151. gelatinofa 136. magna 
Cyathus. S. Madrep. 92. 
Eſſigkriecher 15. 

D. Exſerta. S. Gorg. 
Daedalea. S. Madrep. p. 
Damhirſchgeweyhcoralle 37. a 
Damicornis. S. Madrep. Millep. Faſtigiata. S. Madrep. Spong» 
Decuſſata. S. Millep. Favites. S. Madrep. 
Detrita. S. Madrep. 5 Favoſa. S. Madrep. 
Dianthus. S. Madrep. Favus. S. Madrep. 


Eſpers Pflanzenth. Sort I. Th. Gg Fein⸗ 
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Feingefurchte Sterncor. 88. 
Feuillettee. S. Aſtroit. Madrepore. 
Fingerfoͤrmiger. S. Saugſchwamm. 
Flabellum, multiples 162. Gorgonia 175. 
Flammea. S. Gorgon. 

Flos ferri 134. a 

Fluſtra 151. tubuloſa 156. 

Foenum marinum 188. 

Foliacea. S. Spong. 

Folioſa. S. Madrep. 

Fox tail Antipathes 186. — gras 186. 
Fragum. S. Madrep. 

Friabilis. S. Spong. 

Frondoſa. S. Spong. 

Fruteſcens. S. Spong. 

S. Spong. 

S. Millep. 
Fucus verficolor 121. cartilagineus 121. 
Fuͤnfwinklichte Sterncor. 23. 

Fungites 206. S. Madr. 

Fungus cum lapide 67. ſteenachtige 68, 
Fumoſa. S. Gorg. 

Furfuracea. S. Gorg. 


Fruticoſa. 
Fucorum Millepora. 


G. 


Galaxea. S. Madrep. 

Gedoornte Sterre Coraal 45. Madrepore 46. 
Geflochtener. S. Saugſchwamm. 
Gehörnte Zellencoralle 150. 
Gekroͤnter. S. Saugſchwamm. 
Gelatinoſa. S. Tubularia, Eſchara. 
Gemmae ſtellarum 18. 

Gemmaſcens. S. Madr. 
Geſtippelde Madrepore 86. 
Geſtraͤuchige Horncoralle 265. 
Geftreepte Millepre 109. 

Getakte Zee Heide. 180. 


Regiſter der beſchriebenen und angeführten 


Gitterzellichte. S. Punctcor. 

Geſtuͤckelte Sterncor. 99. 

Glaberrima. S. Antipath. 

Glomerata. S. Madre ep. 

Gorckholzartige Horncor. 170. 

Gorgonia, beſchriebene Gattungen: Cerea 
166. furfuracea 155. muricata Var. 
151. Palma. Var. 153. papillofa 173. 
paradoxa 167. purpurea 159. Reticu- 
lum 161. furmentofa. Var. 265. fube- 
rofa 170. ſuceinea 263. verticillaris 
156. 

Gorgonia, angeführte Gattungen: abietina 
179. Abies 74. 184. 187. aceroſa 
158. americana 178. Briareus 179. 
Calycularis 179. cerea 188. Clathrus 
175. coralloides 178. eraſſa 179. di» 
chotoma 176. elongata 174. 176. ex- 
ferta 178. Flabellum 162. 168. 178. 
Flammea 179. fumoſa 164. juncea 177. 
lepadifera 158. mollis 178. orichal- 
cea 187. Palma 153. 179. patula 178. 
petechizans 179. Placomus 178. 182° 
183. porofa 179. Safappo 162. 166. 
feirpea 177. ſpiralis 187. fuberofa 172. 
Ventalina 174. verrucofa 173. verti- 
cillata 157. violacea 160. 

Grape. S. Sponge. 

Graublaulichte Sterncor. 84. 

Großblaͤtterichte. S. Sterncor. 

Großcellichte Sterncor. 34. 

Gypſea. S. Coralloides. 

Gyroſa. S. Madrep. 


H. 


Hartshoorncoraal 39. 


Hirſchgeweyhcoralle 39. 47. ö 
Hoch⸗ 


he und Gattungen. 


Hochſtern 19. 22. 

Honey - comb-ftone 34. 

Horncoralle, bernſteinfaͤrbige 262. blattern⸗ 
foͤrmige 173. geſtraͤuchige 265. gorck⸗ 
holzartige 170. kleyenfoͤrmige 155. 
netzfoͤrmige 161. purpurfaͤrbige 159. 
quirlfoͤrmige 156. Stachelhorncoralle 


142. wachsfaͤrbige 166. zweifelhafte 
167. 
Hoornriet 176. 
Hurtenfoͤrmiger. S. Saugſchwamm. 
J. 
Ichthyobroma. S. Spong. 


Incruftatum Rakanienfe 123. 

Infundibuliformis. Madrep. 67. S. Spong. 
Tubipora, 

Interfected. S. Millepore. 

Interſepta. S. Madrep. 

Interſtincdta. S. Madeep. 

Iſis, coccinea 179. dichotoma 179. elon- 
gata 179. 199. nobilis 179. ochracea 12, 

Islandica. ©. Millep. 5 

Islaͤndiſche Punctcor. 116. 

Iuncea. S. Gorg. 

Tuniperus marinus 181. 


K. 


Karang - pan they 40. 
Kelchfoͤrmiger. S. Saugſchwamm. 
Keratophyte ſpongieux 171. 
Kleyenfoͤrmige. S. Horncor. 
Kneulfoͤrmige. S. Sterncor. 
Knoſpige Sterncor. 60. 

Koͤpfig e Sterncor. 102. 

Koolsblad 67. 


Lintirte. 


227 
Kornaͤhrencorall 47. 50. 
Kronenrad 19. 


U 


L. 


Labyrinthiformis. S. Madrep. 
Lacera. S. Madrep. 

Lactuca. S. Madr. 

Laitue de mer 6. 

Lamelloft. ©. Madrepore, Cellepore, 
Lapidofus truncus 48. 

Larix. ©. Antipath. 

Laubfoͤrmiger. S. Saugſchwamm. 
Laubſchwamm 192. 

Lederartige Punctcor. 139. 
Lepadifera. S. Gorgon. 

Lichen. S. Madrep. 

Lichenoides 119. 

Ligulata. S. Cellep. 

Limax Madr. 8. 

Lineata. S. Millep. 

S. Punctcoralle. 
Linteiformis. S. Spong. 
Lithodendron, calcareum 49. littoreum 40. 
Lithophytum 157. 181. 

Liverwort Millepore 119. 

Löcherichte Sterncor. 18. 
Loͤcherſchwammfoͤrmige Sterncor. 61. 
Loofdraagende Spons 190. 
Lycopodium. S. Spong. 

Lynen Sterre Coraal 109. 


M. 


Madrepora. Beſchriebene Gattungen: am. 


pl'ata 96. Anthopyllites 89. arenoſa 
80. Aftroites 12. boletiformis 61. 
caerulea 3. capitata 102. cavernoſa 18. 
Gg 2 cel- 
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cellulofa 25. einerafcens 84. ı conglo- 
merata 71. contigua 81. Crater 91. 
cucullata 83. daedalea 63. damicornis 
38. 50. 113. detrita 26. Dianthus 85. 
favofa 34. foliofa 67. Fragum 79. 
gemmafcens 69. gyrofa IO. interfepta 
99. interſtinsta 10. Lactuca 6. lamel- 
lofa 65. Limax 77. Maeandrites Var. 
101. muricata Var. 45. 104. Patella 
75. patinae formis 94. peltata 27. pen- 
tagona 23. Pileus Var. 90. piſtillata 
73. porcata 88. pundtata 86. radiata 
74. roſea 16. undata 98. Uva 32. 
Madrepora , angeführte Gattungen: abaita 
38. Abrotanoides 49. 50. Acropora 23. 
Agaricites 31. 61. 84. alba 49. Alei- 
cornis 79. Ananas 33. 80. 88. Antho- 
pyllites 85. Anthophyllum 85. 89. are- 
naria 80. arenoſa 88. Areola 64. 101. 
afpera 78. Aſtroites 14. 19. 20. 31. 
35. 40. 41. boletiformis 62. 83. cae- 
rulea 10. candida 41. cavernofa 22. 
23.35. comprefla 10. conglomerata 99. 
conica 50. corymbofa 47. 50. Crater 
45. 47. 50. 53. 70.92. cucullata 84. 
Cyathus 89. damicornis 45. echinata 
76. Elephantotus 8. 61. 62. faſtigiata 
102. 103. Favites 34. 35. 36. favoſa 
35. Favus 35. feliofa 65 93. 94. Fun- 
gites 68. 76. 78. Galaxea 13. 14. 
glomerata 99. infundibuliformis 92. la- 
byrinthiformis 64. 84. lacera 66. la- 
mellofa 68. Limax 76. 78. Maeandri- 
tes 84. 97. 98. 101. muricata 44. 65. 
69. 92. 99. 153. natans TOO. 101. 
Ombutus 68. Patella 76. Pileus 91. 76. 
78. polygamo 29. 30. Porites 71. 72. 
88. 99. piftillata 150. punctata 40. 
radians 12. 13. radiata 19. 20. ramoſa 
47. retepora 25. rofea 17. 60. rotula- 
ris 23. rotulofa 22. ftellaris 12. tri- 
linguis 76. 90. turbinara 90. verru- 
cofa 41. virginea 16. 
Madrepore à feullage 6. Couleur de rofe 17. 
en Champignon 67. en calice 67. en 
taſte 67. epineufe 45. feuillettee 68. 
geſtippelde 86. rayonnee 14. ſtrièe 110. 


Medulloſa. S. Spongia. 5 
MiIllepora, beſchriebene Gattungen: Alcicor- 
nis Var. 138. afpera 106. coriacea 139. 
decuſſata 137. Fucorum 121. islandica 
116. lineata 109, tenella 113. tor- 
tuoſa 118. 


Regiſter der beſchriebenen und angefuͤhrten 


Millepora, angeführte Gattungen: agarici- 
formis 111. 121. Agaricites 122. aiei- 
cornis 107. 108. 116. 122. 128. 132. 
174. aſpera 109. calcarea 122. 123. 
127. corlacea 122. 139. damicornis 41. 
Fucorum 140. lichenoides 119. lineata 
107. miniata 140. muricata 46. pumila 
108. polymorpha 142. Spongites 141. 

„ tubulifera 108. N 

Millepore, ruuwe 106. 

Mitylus margaritiferus 11. 24. 

Moilis. S Gorg. ; 

Muricata. S. Madrep. Gorgon. 

Myriophylla. S. Antipath. 

Myriophyllum 181. 


N. 


Natans. S. Madrep. 

Napffoͤrmige. S. Eterncor. 
Nelkenförmige Sterncoralle Sg. 
Netzfoͤrmige Horncor. 161. Stachelcor. 183. 
Nets- wyfe Zee Bompje 161. 

Nobilis. S. Ifis,. Cellep. 

Nymphaea 198. 


r 3 O. 
Ochracea. S, Ifis. 
Odhelius, deſſen Meinung von der Entſte⸗ 
hung der Corallen 30. 
Offieinalis. S. Spong. 
Olyphants - Oor 67. 
Ombntus. S. Madrep. 
Orichalcea. S. Antipathes. 
Otahitica. S. Spongia. 
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Palma. S. Gorg. 
Panicea. S. Spong. 
Paniculata. S. Antipath, 
Papilloſa. S. Gorg. 
Paradoxa. S. Gorg. 
Patella. S. Madr. 
Patinaeformis. S. Madr, 
Patula. S. Gorg. 
Peltata. S. Madr. 
Pennacea. S. Antip. 
Pentagona. S. Madr. 
Pertufa. S. Madr. 
Peruque a l’angloife 13. 
Petechizans. S. Gorge 
Pileus. S. Madrep. 
Pipy- Sponge 197. 
Piſtillata. S. Madr. = 


Geſchlechter und Gattungen. 


Placomus. G. Gorg. 

Planta ſaxea abrotanoides 48. 

Polygama. S. Madr. 

Polymorpha. S. Millep. 

Porcata. S. Madrep. 

Porenlinien punctirte Coralle 109. 

Porites. S. Gorg. 

Porofa. S. Gorg. 

Porofum. S. Corallium, 

Porus 40. albus 49. 

Pumila. S. Millep. l 

Punctata. S. Madr. 

Punctcoralle, blaͤtterichtgewundene 178. 
duͤnnaͤſtige 113. geſtreifte 110. Git⸗ 
terzellichte 137. Hirſchgeweyh. 139. 
Islaͤndiſche 116. lederartige 139. li⸗ 
nlirte 109. rauhe 106. tangpunct⸗ 
cor. 121. 

Punctirte Sterncoralle 86. 

Punctſtein 86. 

Purpure Hoornpland 160. 

Purpurea. S. Gorg. . 

Purpurfaͤrbige Horncoralle 159. 


Q. 
Quadridentata. S. Sertul. 
Quirlförmige Horncoralle 155. 


R. 

S. Madrep. 
Radiata. S. Madrep. 
Rakanie. S. Tophus Rakan 
Rauhe Punctcoralle 106. 
Rayon A miel 34. 35. 
Rayonnée. S. Madr. 
Retepora. S. Madr. 
Reticulata. S. Antip. 
Reticulum. S. Gorg. 
Riemenfoͤrmige Zellencor. 146 
Roͤhrenſchwamm 200. 
Roofencoraal 16. 

Roſea. S. Madr. 
Roſenfaͤrbige Sterncor. 17. 
Rotularis. S. Madrep, 
Rotuloſa. S. Madr. 
Rouwe Millep, 106. 


Radians. 


8. 


Salatblaͤtterichte Sterntor. & 
Sandartige. S. Sterncor⸗ 
Sandcoralle 80. a 
Sarmentoſa. S. Gorg, 
Saſappo. S. Gorg. 
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Saugſchwamm. Bienencellichter 206. Bil 
ſenfoͤrmiger 206. Blattſaugſchw. 301. 
Breitgedruckter, roͤhrtger 200. Finger⸗ 
foͤrmiger 191. Geflochtener 195. Ge⸗ 
kroͤnter 208. hohler 196. Hurtenfoͤr⸗ 
mirer 195. Kelchfoͤrmiger 202. Ota⸗ 
heitiſcher 209. Sproſſender 194. Trau⸗ 
benfoͤrmiger 207. Zwirnfoͤrmiger 205. 

Saxum abrotanoides 49. calcareum 134. 

Schaeae go. 

Scharfrandige Sterncor. 21. 

Schildfoͤrmige Sterncor. 27. 

Schuͤſſelfoͤrmige. S. Sterncor. 

Schwammigtes Horngewaͤchs 171. 

Seirpea. . Gorg. 

Seehandſchuh 196. 199. 

Seehonigkuchen 25. 34. 

Seekohl. Sterncor. 67. 

Seenetz 161. 

Seepantoffelholz 170. 

Seeroſe. Sterncor. 67. 

Seetrichter 48. 92. 

Seriata. G. Millep. 

Serpula, ſpirorbis 118. 

Sertularia Thuja 174. quadridentata 156. 

Sinuoſa. S. Spong. 8 

Spinnenſtein 18. 

Stalactites Flos Ferri 134. 

Spitzblaͤtterichte. S. Sterncor. 

Sponge, corenet 208. from Otaheite 209. 
grape 207. 

Spongia. Beſchriebene Gattungen agari- 
eina Variet. 206. botryoides 207. ca- 
liciformis 201, cellulofa 206. com- 
preffa 200. coronata 208. cratitia 195. 
digitata 190. follacea 201. frondoſa 
192. linteiformis 205. otahitica 209. 
ſureuloſa 194. tubulofa 196. 

Spongia , angeführte Gattungen: bacillaris 
210. botryoides 198. calyciformis. 210. 
cannabina 196. Crateriformis 203. 210. 
faſtigiata 296. foliaſcens 203. friabilis 
210. frutefcens 210. fruticofa 210. 
ichthyobroma 210. infundibuliformis 
201. 210. lamelloſa 209. Lycopodium 
205. medullofa 178. oculata 194. of- 
ficinalis 207. 190. 193. panicea 199. 
ſinuoſa 195. tubularia 197, 200. Ven- 
tilabra 193. 

Spongites. S. Cellep. Millep. 

Sponſachtig Hoorngewaas 170. 

Sponfgewaas met lange buifjes 200. 

Squamofa. S. Corallina, 


Spin⸗ 
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Spindelkoͤrmige Sterncor. 89. 

Sproſſender. S. Saugſchw. 

Stachelcoralle, breitgedruckte 186. buͤſchel⸗ 
foͤrmige 187. netzfoͤrmige 183. tauſend⸗ 
blaͤtterichte 180. Vielaͤſtige 180. 

Stachelhorncoralle 182. 

Steenachtige. S. Fungus. 

Stellaris. S. Madr. J 

Sterncoralle. Becherfoͤrmige 91. Beerfoͤr⸗ 
mige 32. blumennarbenfoͤrmige 73. 
breitblätterichte 65. 96. Damhlrſchge⸗ 
weyh 38. dreyzuͤnglichte 90. Erdſchne⸗ 
ckenfoͤrmige 77. 79. Feingefurchte 88. 
fuͤnfwinklichte 23. geſtuͤckelte 99. groß⸗ 
blaͤtterichte 67. Großcellichte 34. 
Graublaulichte 83. kneulfoͤrmige 71. 
knoſpige 50. Koͤpfige 102. Loͤcher⸗ 
ſchwammfoͤrmige 61. Mit ebenen Ster⸗ 
nen 81. Napffoͤrmige 94. Nelkenbluͤ⸗ 
thefoͤrmige 85. Punctirte 86. Roſen⸗ 
faͤrbige 16. Sandartige 80. Scharf⸗ 
randige 21. Schildfoͤrmige 27. Schuͤſ⸗ 
ſelfoͤrmige 78. Spindelfoͤrmige 89. 
Spitzblaͤtterichte 63. 
Tutenfoͤrmige 83. Zellichte 23. 

Sternſtein 13. s 

Sterrekaart 13. 5 

Sterreſteen, ſtralende 13. 19. 

Suberoſa. S. Gorg. 

Succinea. S. Gorg. 

‚Succus coneretus 48. 

Surculoſa. S. Spong. 


T. 

Tangpunctcoralle 11. 
Taſſe Madrepore en 67. 68. 
Tauſenblaͤtterichte Stachelcor. 180. 
Tauſendblatt 181. 
Tenella, S. Madr. 
Tete de mort 13. 
Thuja. ©. Sertul. 
Thymum lapideum 48. 52. 
Traubenbuſchcoralle 56. 
Traubenfoͤrmiger. S. Saugſchwamm. 
Trechter 47. 01. 
Trilinguis. S. Madr. 
Truncus coralloides 40. lapidoſus 48. 
Tubipora infundibuliformis 48. 
Tubularia, cirrata, tubulofa, S. Fluſtra. 

Gelatinoſa 126. 135. 


Strahlichte 74. 


Tubularis Aftroites 35. 
Tubulofa. S. Spong. 
Turbinata. S. Madr. 
Tutenfoͤrmige Sterncor. 83. 
Tweevoudige Sterrecoraal 29. 


U. 
Uitpullende Sterre Coraal 21. 
Ulex. S. Antip. 
Undata. S. Madr. 
Uva. S. Madr. 


V. 

Verblichene Sterncoralle 26. 

Ventalina. S. Gorg. 

Verrucoſa. S. Gorg. 

Verruculae 18. 

Verſicolor. S. Fucus. 

Verſtelnerungen, des bkenenzellichten Saug⸗ 
ſchwamms 207. der Cellepora tenella. 
Fungiten 206. Madr. Aſtroites 15. 
Madrepora arenoſa 81. 

Verticillaris. S. Gorg. 

Verticillata. S. Gorg. 

Vielaͤſtige Stachelcor. 180. 

Violacea. S. Gorg. 


W. 


Wachsfaͤrbige Horncoralle 166. 
Weitſtern 10. 


€ 


Wellenfoͤrmige Sterncoralle 98. 


X. 


Xylotophylon 183. 


Z. 

Zandige Madrepore 80. 

Zee Handfchoen 179. 

Zee Heide, getakte 180. 

Zee Honiggraat 34. 

Zee -Mollen 91. 

Zee Net 161. 

Zeeveeder 157. 

Zeilencoralle 110. 

Zellencoralle. Bandwurmzellencoralle 146. 
Edle 145. Durchſtochene 148. Ge⸗ 
hoͤrnte 148. 

weifelhafte Horncoralle 167. 
wirnförmiger. S. Saugſchwamm. 
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